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Der ttampf im Osten.
I n  einer amtlichen Auslassung vom 19. De­

zember wird festgestellt, daß das Endergebnis 
der gewaltigen Schlacht in Pol-en noch nicht 
zu übersehen ist. Dann heißt es weiter: Gleich­
wohl gewähren die amtlichen Berichte des deut­
schen Großen Hauptquartiers und des österrei- 
chisch-AUgarischen Generalstabes einen Ausblick 
auf die Tragweite der kriegerischen Geschehnisse, 
die sich gegenwärtig im Osten abspielen. Es be­
darf keiner ins einzelne gehenden Angaben, um 
zu erkennen, daß in dem weit ausgedehnten 
Erbiet von Nordpolen bis nach Westgalizien 
entscheidende Schläge gefallen sind. Die mit 
viel Ruhmredigkeit angekündigteOffcnsive gegen 
Schlesien und Posen ist nicht nur zusammenge­
brochen, sondern das russische Millinoenheer, 
das zur Ausführung dieser Offensive angesetzt 
war, ist auf der ganzen Front zum Rückzugs 
getrieben worden. Das Ergebnis der weiteren 
Operationen kann ruhig abgewartet werden.

Am 20. Dezember gibt die deutsche Heeres­
leitung bekannt, daß die russischen Armeen in 
Polen versucht hätten, in einer vorbereiteten 
Stellung an der Rawka und Nida sich zu hal­
ten. Doch wären sie überall angegriffen wor­
den. I n  Ergänzung hierzu wird aus Wien 
gemeldet, daß der Feind in den Verfolgunzs- 
gefechten ausnahmslos geschlagen sei; die Ka­
vallerie habe die Nida erreicht.

Dm  hier angegebenen Anhaltspunkten ist zu 
entnehmen, daß die Verbündeten von Westen her 
gegen die Weichssllinie vordringen und die 
österreichisch-ungarischen Truppen von Süden 
her immer weiter in nördlicher Richtung vor­
stoßen. Es ist wenig wahrscheinlich, daß die 
Russen an der Nida den von drei Seiten an­
rückenden Gegnern zähen Widerstand werden 
leisten können, vielmehr ist anzunehmen, daß 
die Nachhuten die Rückwärtsbewogung der 
Hauptarm« zu decken versuchen.

Inzwischen haben die österreichisch-ungari­
schen Truppen auch in Ealizien ihren Vormarsch 
fortgesetzt. Auch dort haben die Rüsten in den 
Tälern des Dunaßsc nochmals den Verfolgern 
standhalten wollen, sind aber fast vollständig 
vertrieben worden. Die Kämpfe am unteren 
Dunajecfluß sind noch im Gange, da die Feinde 
anscheinend das Ostufer noch besetzt halten. 
Unsere Operationen gehen mithin rn ganz Polen 
erfolgreich von statten. Die Gssamtlage findet 
in  der „Nordd. Allg. Zeitung« nachfolgende 
Würdigung:

„Unter meisterhafter Führung haben die 
deutschen und die österreichisch - ungarischen 
Truppen die denkbar höchsten Leistungen voll­
bracht. Ih re  Ausdauer, ihre Tapferkeit und 
bis zum Letzten gehende Hingabe haben in der 
Geschichte dieses wahrhaft heiligen Krieges 
abermals Ruhmesblatt an Ruhmesblatt gefügt 
und werden unauslöschlich im Gedächtnis der 
Menschheit fortleben, solange es noch gesunde 
menschliche Seelen gibt, in denen die Begeiste­
rung für hehre Heldentaten nicht ersterben 
kaun. W ir wissen wohl, daß selbst mit völliger 
Niederringung der gegnerischen Kräfte, deren 
Bewältigung es jetzt gilt, die Arbeit im Osten 
^°ch nicht zum Abschluß gelangt sein wird; 
Weitere Anstrengungen werden nötig sein, ehe 

Ziel endgiltig erreicht ist. I n  dsn bishe­
rigen Ereignissen von weltgeschichtlicher Bedeu­
tung liegt aber die sichere Bürgschaft für einen 
?tusgang der blutigen Auseinandersetzung, der 

en Fris>Ensstü'rcrn für alle Zeit die Neigung 
u^Ychen w ir-, dem Schicksal der Völker ein 
so srevÄhwstes Spiel zu treiben. Zugleich Lil- 
^  „A e  gemeinsamen Kämpfe der H«re 
Deutschlands und O st erreich -Ungarns einen 
herrliche^ Triumph dnr Waffenbrüderschaft» die 
sie umMvißt. Roch nie sind die B'denksn 
gegen jeden DiinvnsSsrieg so glänzend widerlegt 
worden wie in diiesom Krirge durch das feste

Der W eltkrieg.
M  SriUrlaze i«  Westen und Wen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz dauert der Generalsturm auf der ganzen 
Front noch an, die Angriffe wurden aber überall zurückgeschlagen und dabei auch 
die Engländer abermals aus den von ihnen gestern zurückeroberten Stellungen ge­
worfen. Der Generalsturm hat den Verbündeten bisher nur schwere Verluste ge­
bracht. 2m  Osten dauern die Kämpfe sowohl mit der russischen Nordarmee an 
der Rawka, wie mit der Südarmee am Oberlauf der Piliza noch fort; eine Ent­
scheidung ist noch nicht erfolgt.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.-V.":
B e r l i n  den 23. Dezember.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  23. Dezember, vormittags: 
Angriffe in den Dünen bei L o m b a r t z y d e  und südlich D i r -  
schooLe miesen unsere Truppen leicht ab. Bei R i c h e b o u r g -  
l'A vo u ö Wurden die Engländer gestern Mieder aus ihren Stellungen 
geworfen. Trotz verzweifelter Gegenangriffe wurden alle Stel­
lungen, die zwischen Richebourg und dem Kanal d'Aire a la Bassee 
den Engländern entrissen Wurden, behalten und befestigt. Seit 
dem 20. Dezember fielen 750 Farbige und Engländer als Ge­
fangene in unsere Hände. 5 Maschinengewehre und 4 Minen- 
werfer wurden erbeutet. In  der Umgegend des Lagers von 
C H L l o n s  entwickelte der Feind eine rege Tätigkeit. Angriffe 
nördlich S i l l e r y ,  südöstlich R e i m s  Lei S o u a i n  und 
W e r t h e s  wurden von uns zumteil unter schweren Verlusten für 
die Franzosen abgeschlagen.

In  Ost -  u n d  W e s t p r e u ß e n  ist die Lage unverändert.
Die Kämpfe um den B z u r a -  u n d  R a w k a -  Ab  s c hni t t  

dauern fort. Auf dem rechten P i l i z a  - U f e r  ist die Lage un­
verändert. Oberste Heeresleitung.

Crfolg der österreichischer; Marine.
Ein französisches Flaggschiff beschaffen.

Vom Seekriegsfchauplatz kommt die Kunde, daß die österreichische Flotte
den Kamps mit der französischen Marine ausgenommen und bei diesem ersten. ................  , ...... , r  Zu­
sammenstoß Erfolge gehabt hat. I n  der Straße von Otranto (Meerenge zwischen 
Albanien und Süditalien) hat ein Unterseeboot furchtlos ein starkes französisches 
Geschwader angegriffen und das Flaggschiff mit zwei Torpedoschüssen getroffen und 
wahrscheinlich vernichtet, was es indessen nicht mehr feststellen konnte, da ein schnell« 
Rückzug geboten war. Ein französisches Unterseeboot dagegen, das einen An­
griff gegen die österreichische Küste unternahm, wurde, ohne einen Schuß getan zu 
haben, in den Grund gebohrt.

Die amtliche Meldung aus Wien lautet nach dem „W. T.--V.":
W i e n ,  23. Dezember. Amtlich verlautbart: Das französi­

sche Unterseeboot „Curie" wurde, ohne zu einem Angriff ge­
kommen Zu sein, an unserer Küste von Strandbatterien und Wacht- 
fahrzeugen beschossen und zum Sinken gebracht. Die Besatzung 
wurde gefangen genommen. Unser Unterseeboot 12 griff am 21. De­
zember in der Straße von Otranto die französische Flotte, bestehend 
aus 16 großen Schiffen» an und beschoß das Flaggschiff „Courbet" 
Zweimal und traf berdemale. Die darauf in der feindlichen Flotte 
entstandene Verwirrung, die gefährliche Nähe einzelner Schiffe 
nnd der hohe Seegang bei unsichtigem Wetter verhinderten das 
Unterseeboot, über das weitere Schicksal des betreffenden Schiffes 
Gewißheit zu erlangen.
Treue um Treue 7- hiermit ist in Wichten 
Worten der Gefft bezeichnet, der Dsuffchland 
und OsterreichsilnWrn brseskt und sie befähigt, 
einer Welt von finden  die Stirn zu bieten.

Zusammensuchen der beiden KaHermächte. Ein Ziel havrn sie vor Augen, das Ziel, ihrsnj diesem Geiste werden ftr siegen!

Völkern die Bahn zu freier Entfaltung ihrer 
Kräfte offen zu Hocktm, und ein Wille erfüllt 
sie, der Wille, für die LH'ung ihrer hohen Auf­
gabe ohne Schwanken ihr Alles einzusetzen,

Die Kämpfe im Westen.
Neue Angriffe und Gegenangriffe.

Nach einer Meldung des „Allgemeen H a^ 'els- 
blad" aus S l u i s  wurden Seebrügge und Heyst 
am 21., morgens um 2.40 Uhr, von englischen Schif­
fen aufs neue beschossen. Am 20. gegen M ittag  
ist ein englisches Geschwader in Schlachtordnung bei 
Seebrügge, aber außerhalb des Bereiches der deut­
schen Kanonen, vorgefahren.

Holländischen B lättern  zufolge schreitet der 
deutsche Angriff gegen Nieuport fort. Das schlechte 
Wetter beeinträchtige die Operationen. I n  dem 
Walde von Houthulft zwischen Mercken und Staden 
widersetzten sich die Deutschen dem Vorrücken der 
Verbündeten hartnäckig. Einzelne Patrouillen 
hätten sich in Staden nur vorübergehend behaupten 
können.

I n  den Argonnen und bei SL. Hubert ist es 
nach M itteilungen deT französischen Gesandtschaft 
im Haag den Deutschen durch einen kräftigen An­
griff gelungen, etwas über die Maashöhen vorzu­
dringen.

Die Merfchrvemmungsschlacht an der Yser.
Der Amsterdamer „Telegraaf" meldet aus 

S l u i s :  Die Verbündeten kämpfen an der Mer 
auf Booten und Flößen, vor allem aber ^uf oen 
trockenen Dünenkämmen bei Lombartzyde, wo der 
Kampf am schlimmsten tobt. Auch bei Keyem und 
Eesen wird gekämpft, um die Deutschen zu zwingen, 
Dixmmden zu räumen Der englische Bericht über 
einen Durchbruch Lei MiddelLer'ke ist wieder falsch. 
— Die Verluste der Franzosen und Belgier bei den 
SturmaLtacken auf einige östlich Nieuport gelegene 
Höhenpunkte werden von glaubwürdigen Personen 
auf 9000—10 000 beziffert.

' ' '  '  z.?'

Französische Besorgnisse.
Über Genf wird gemeldet: Die Verbündeten

fühlen sich in ihren Stellungen bei Nieuport ebenso 
unsicher, wie bei Hpern. Damit erklärt sich die das 
Publikum auf die Möglichkeit des Zurückweichens 
der Franzosen und Engländer vorbereitende Stelle 
des amtlichen Tagesberichtes, daß den Deutschen 
eine Verstärkung ihrer Stellungen und ganzen O r­
ganisationen gelungen sei. Die MiliLärpresse be­
schwört die Heeresleitung, sich durch die deutschen 
Fortschritte im Argonnenrvalde nicht entmutigen 
zu lassen.

Die Gründe zur Offensive der Franzosen.
Zu dem Berichte der obersten deutschen Heeres­

leitung vom 21. Dezember führt die „Deutsche 
Tagesztg." aus: Wenn der französische Generalissi­
mus J o f f r e  von Verstärkungen spreche, die die 
größere Regsamkeit feiner Truppen begründen und 
ermöglichen sollen, so wollen wir nicht untersuchen, 
in welchem Maße solche Verstärkungen erfolgt fern 
könnten. Die wirklichen Gründe dieser Regsamkeit 
liegen wahrscheinlich in russischen Hilferufen und 
im Zusammentritt der französischen Kammer, der 
man um jeden P re is  einige gelungene Angrme 
mit den daran geknüpften Hoffnungen auch werter 
darbieten möchte. Die „Kreuzzeitung schreibt: 
Der gestrige Tagesbericht unserer obersten Heeres­
leitung enthält einen in vielfachen Anziehungen 
ebenso bedeutsamen wie erfreulichen Bericht über
die L a ^  unb das
Scheitern aller Angriffe mögen mchr nur für den

Scheitern des russischen Massenangnffs auf Deutsch- 
land.

über das Scheitern der französisch-englischen z
Osiensivstöhe

schreibt die Wiener „Reichspost": Der gestrig^ 
Tagesbericht des d«!t,chen Generalstavs meldet 
nicht mehr und nicht weniger als das völlige 
Scheitern der neuerlichen heftigen französisch-eng­
lischen Offensivstöbe, die nach den Hoffnungen des 
französischen Generalissimus Frankreich von der 
deutschen Besetzung befreien und den Krieg auf das 
deut che Reichsgebiet hätten bringen sollen. D as 
Scheitern der feindlichen Angriffe zieht sich durch 
die ganze ungeheure Schlachtfront. Die Feinde sind 
bei Verdun und an der M aas wie bei Rreuport an 
der belgischen Küste, in  den Argonnen wie im, 
äußersten Nordwesten Frankreichs an dem K anal; 
der La Bassse m it Aire verbindet, geworfen wor­
den. Diesen schweren feindlichen Mißerfolgen 
stehen Fortschritte des deutschen Angriffes an 
mehreren Punkten gegenüber. Es leidet keinen 
Zweifel mehr: Wie im Osten beginnt auch im 
Westen die feindliche Wand zu wanke«. — D as 
„Fremdenblatt" sagt: Nach der schweren Nieder­
lage, welche das russische Heer auf dem nordöstlichen

tive oder auf sehr dringliche Aufforderung au 
Petersburg ble.ibe ununtersucht. die NoiweMcM. 
zu empfinde», rhrerseitz irgend etwas zu unter­
nehmen. Del emphatische Angriffsbefehl Jofffes



Hat aber bisher sehr wenig Wirkung gehabt. Er 
wird Wührscheinlich der russischen Heeresleitung 
einen sehr geringen Trost und Ersatz bieten können 
für die schwere Niederlage mrd die schweern Ver­
luste, die das Heer des Zaren in der RieftnschlachL 
bisher erlitten hat.

Ein Tagesbefehl Fxenchs.
Am 10. Dezember veröffentlichte die , D a i l y  

M a i ! "  einen Feldpostbrief folgenden Anhalts: 
„Gestern, am 3. November, erließ der Oberkom­
mandierende Frerrch an alle seine Truppen eins 
Botschaft, worin er mitteilte, daß er von unsern 
prächtigen Leistungen entzückt sei. Er sagte uns, 
daß keine Armee der Welt so vollkommenes geleistet 
hat, wie wir geleistet haben. In  wenigen Tagen 
würden wir den Feind in seinem eigenen Gebiet 
angreifen und ibm dort eine zerschmetternde Nie­
derlage bereiten. Die Veröffentlichung des Tages­
befehls in diesem Augenblick wirkt recht merkwür­
dig. denn jetzt, sechs Wochen danach, sind.die Eng­
länder weiter, als je zurückgedrängt.

Russisches Mißbehagen über Frankreich.
L a s  „Giornale d'ILalia" hört angeblich, die 

leitenden Kreise Rußlands seien über die mem-

Verhandlungen
spanische Militarhilfe nicht billigen. Das Blatt

Japan 
)illigen.

will sogar wissen, daß am Zarenhof gewisse frieden 
.fteundnche Tendenzen Platz greisen, denen beson­
ders die Zarin sowie Graf Witte nahe stehen, wäh­
rend Großfürst Nikolai den Krieg mindestens fort­
führen wrll, bis ein großer Sieg über die Deutschen 
erzielt sei.

Frankreichs Einladung an Japan.
. Der Mailänder „Eorriere della Sera" erklärt 
aufgrund von an bester auswärtiger Stelle einge
zogenen Erkundigungen mitteilen zu können, daß

senden.

Italienische Kriegsfreiwillige in der 
französischen Armee.

Das Turiner Blatt „Mattins" meldet aus Lon­
don, daß demnächst ein 1089 Mann starkes italieni­
sches FreiWilligenkorps aus London nach dem 
Kriegsschauplatz in Frankreich abgehen werde. In  
dein Bataillon befänden sich auch Spanier, Mexi­
kaner und Argentinier. Pepprno Garibaldis Korps, 
das bereits in Frankreich steht, sei inzwischen auf 
20 000 Mann angewachsen.

Ein deutscher Flieger über Dover.
Der Berichterstatter der „Kölnischen Zeitung", 

Professor Dr. Georg Wegener, meldet vom wG- 
lichen Kriegsschauplatz: Keilte (Dienstag) Mittag 
war ich an einem Ort der belgischen Seeküste Zeuge 
der glücklichen Rückkehr des Marinefliegers Ober­
leutnant v. Prondzynski, der vormittags 9 Uhr
00 Minuten zu einem Fluge nach Dover aufge­
stiegen war. Er hatte Dover erreicht und dort meh­
rere B o m b e n  abgeworfen, deren eine den Hafen­
bahnhof getroffen haben dürste. Er beobachtete 
zwischen Dover und Calais zwei Reihen Torpedo- 
vooLszerftörer, von England zur französischen Küste 
aufgestellt, augenscheinlich zur Sicherung des Ver­
kehrs; ferner im Hafen von Dover mehrere Schiffe, 
darunter eines der „Majestic"-Klasse, ebenso Schiffe 
unweit Dünkirchen. In  dem Downs, dem längs 
der englischen Küste führenden Schiffahrtsweg, sah 
er regen Handelsschiffverkehr. Klares Wetter 
herrschte dort, während wir Dunst und Regen 
hatten. M it dem Winde flog er in einer Stunde 
von Dover zu unserer Stellung zurück. Lebhaft 
wurde der kühne Flieger nach diesem ersten Streif- 
mrg eines deutschen Wasserflugzeuges bis zur eng­
lischen Küste beglückwünscht.

Ein feindlicher Flieger über Straßburg.
Am Dienstag Nachmittag zwischen S und 4 Uhr 

erschien ein feindlicher Flieger über Straßburg und 
ließ in der Nähe der Jllkircher Mühlenberae eine 
Bombe fallen, die einen leeren Schuppen und Fen­
ster des Getreidespeichers beschädigte. Einige 
Sprengstücke fielen in den Handelshafen. Verletzt 
wurde niemand. Der Flieger, der sich in 1500 Lrs 
1700 Meter Höhe bewegte, wurde beschossen.

Ein Armeebefehl des Kronprinzen RupprechL.
Das Armeeoberkommando der 6. Armse hat, 

wie der „Franks. Ztg." mitgeteilt wird, unter dem 
8. Dezember folgenden Armeebefehl ausgegeben:

Seit einer Reihe von Wochen befindet sich das
1 bayerische Reservekorps in langsamen, aber un-
mrterbrochen fortschreitenden Angriffen auf starke 
Stellungen des Gegners östlich und nordöstlich von 
Neros. Schützengraben auf Schützengraben wurde 
yem Feinde entrissen, alle seine Gegenangriffe unter 
den schwersten Verlusten Mr den Feind abgeschla­
gen, Hunderte von Gefangenen gemacht. D ies 
M es unter dem schwersten Artillerieseuer des Fein* 
des. dem eine gleiche Kraft entgegenzustellen bis 
M r nicht möglich war. Nach den hier vorliegen­
d e  Nachrichten hat Las Vorgehen des Armeekorps 
M  ML Fsinds.sfNM starken.Eindruck gemacht. Zch 
Möch-tz MM UMMMZPS MS MBS THGßsMMWUZ 
HMßMt MkiRS UUSMAWWtz LAS ABÄ
rWchte Wm WsssOM M-m LsWm vsr ÄMSS -üs 
M sM gM iS für kommMde Zeiten empfehlen.

gez. R u p p r e c h t ,  Kronprinz von Bayern.

Die Untätigkeit der französischen Flotte.
An der MarmekommMon der französischer De-

smarte nach Pariser Blattermeldungen, die Vor­
würfe, daß die Marine nichts leiste, seien unbe­
rechtigt Die englische Marine leiste auch nicht 
mehr, beide seien Air Untätigkeit verdammt, da der 
Gegner sich nicht stelle. Die Deutschen uns LPer- 
reichsr müßten zuerst schießen. Die französischen 
Unterseeboote seien ebenso Mhn tätig wie die deut- 
Msn, doch müsse ihre Tätigkeit geheim bleiben. 
M e s  in allem stehe das Meer unter der Kontrolle 
Frankreichs und seiner Freunde.

Die französische Rekrutierung.
Der. Lyoner »Röprrblicaw" meldet: Die ärztliche 

MdAWMmg L?r zurückgestellten und ausgemustert 
M  Mannschaften der Jahresklassen 1894'b is 1901 
An Lyon hat am Sonnabend stattgefunden.
Kchr ZW wurden 236 für tauglich befunden, 62 in

bh zurückgestellt.
Der meldet, daß an Bürgermeistereien

^  Kmakrmch am 26. Dezember Rekrutierungs- 
M M  ^MhLesLsNs LZ19 LNZeschlsger» wurden,

Die SrsetzLm französischen Gebiete.
Der Pariser „Temys" meldet: Nach Berichten 

der statistischen Gesellschaft hat das besetzte franzö­
sische Gebiet eme Vevölrerunaszahl von 9 255 000

. en
etzten

Gebiete bsrmgs ungefähr vier Milliarden, der 
WirMastsgebäude 1,1 Milliarden, der Fabriken
1.,Z MlllardsA, der Geschäftshäuser 1,2 Milliarden, 
der Wohnhäuser 5,8 Milliarden, des Handels- und 
IndLstriematerials eine Milliarde; der Gesamt­
wert der besetzter: Gebiets ist demnach auf ungefähr 
14,5 Milliarden zu veranschlagen. Der Wert der 
Hypothekenschuld der besetzten Gebiete betrage un­
gefähr eine Milliarde.

Belgische Entrüstung über die englischen 
Mordbrenner.

eintreffenden Flüchtlinge belgischer 
West ende hat unter der Beschießung am stärksten 
gelitten. Angesehene Einwohner erzählen, daß sie 
aus Le Havre die Zusickerung erhalten hätten, ein 
Bombardement der Küste würde nicht mehr vorge­
nommen. Trotz ihres offiziellen Versprechens

Burg das Ritterkreuz und das Kommandeurkrerrz 
erster Klasse des Militär-SL. Heinrich-Ordens und 
dessen Gsneralstabschef. Generalleutnant Luden- 
dorff- das Ritterkreuz desselben Ordens verliehen.

Des österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 22. Dezember 

mittags gemeldet:
An den Karpathen wird nahe südlich des Ge- 

birgskammss im Gebiete der Flüsse Nagy-Ag, 
LaLoreza und Aug gekämpft.

I n  Galrsten gingen die Russen gestern wieder 
zum Angriff über, ohne jedoch durchdrungen Zu 
rönnen; namentlich am unteren Lunajec hatten sie 
schwere Verluste. An der Nida und im Raume süd­
lich Tomaszow entwickelten sich kleinere Gefechte. 
Die Kampfs im Vorfelds von Przemysl dauern 
fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaöes: 
v o n  H o e f e r ,  Feidmarschalleutnant.

Wie die russische Heeresleitung -en RüHug 
in Polen darstellt.

S
la
das Vorgehen der Deutschen, gesteht zu, daß sich die 
Landwehrleute bescheiden und einfach benehmen. 
Sie begnügen sich mit dem, was wir aufbringen 
können und machen uns die Lösen Tage feindlicher 
Herrschaft so erträglich, wie es den Umständen ent­
spricht. .  ^

Der Verkehr Calais-Dover eingestellt.
Nach Meldung aus Rotterdam ist Dover für

Der Sohn des Vizekönigs von Indien  
ein Opfer des Krieges.

Der Mzekönig von Indien Lord Hardinge hat 
die Mitteilung erhalten, daß sein Sohn, der Leut­
nant im 15. Fusarenregiment war, seinen Wunden 
erlegen sei.

Zum Flottenangrifs auf die englische Küste.
Wie der „Rotterdamsche- Courant" aus mrtsr 

Quelle erfährt, sind die Verluste der englischen 
Torpedojäger-Flottille weit schwerer, als die eng­
lische Admiralrtät zugeben werde. Dem Blatte zu­
folge wurden unmittelbar nach der deutschen Be­
schießung der englischen Küste in den Marinedocks 
zu Hartlepool fünf englische Torpedoboote in be­
schädigtem Zustand eingeschleppt.

Aus London wird dem „Vorwärts" gemeldet, 
daß außer den Personen, die direkt durch die Be­
schießung der englischen Küste getötet wurden, noch 
eine Anzahl Kranker infolge des ausgestandenen 
Schreckens gestorben ist. Im  ganzen wurden 122 
Menschen getötet 175 schwer und 374 leicht verletzt.

In  einem Beileidstelegramm an den Bürger­
meister von Scarborough beschimpft der britische 
Marirreminisier Churchill die deutsche Flotte. Lon­
doner Korrespondenten holländischer Blatter stellen 
als Vergeltungsmaßregeln für das Bombardement 
der englischen Ostküste ein strengeres Vorgehen 
seitens der Behörden gegen die noch in Freiheit 
lebenden Deutschen in Aussicht.

Die privaten drahtlosen Stationen in England 
sollen einer strengeren Bewachung unterworfen 
werden. Bei Ausbruch des Krieges wurden die 
kleineren Apparate abmontiert und bei größeren 
die Verbindungen unterbrochen und die Apparate 
versiegelt. Es hat sich jedoch Arausgestellt, daß in 
einigen Fällen die amtliche Versiegelung mangel­
haft war.

Scarborough als Sehenswürdigkeit.
Der „Telegraaf" meldet: Tausende reisen nach 

Scarborough, um die Verwüstungen anzusehen. Es 
besteht ein lebhafter Handel mit GranatschlitLern. 
Ein Knabe wärmte einige davon im Ofen und rief 
sie dann auf der Straße aus: „Deutsche Granaten- 
scherben, noch ganz heiß!"

Ein dänisches Blatt über den deutschen 
Flottenangrifs.

Das Kopenhagener „Extrabladet" schreibt: In  
gleicher Weist wie das''deutsche Landheer verdient 
auch die deutsche Flotte Bewunderung für ihre 
Tüchtigkeit, ihren Mut und ihre Geschicklichkeit. 
Wenn die englische Presse jetzt schimpft, es sei eine 
deutsche Unvstschämtheit, die englische Küste zu be­
schießen, so ist das eine dumme Heuchelei. Deutscher­
seits ist festgestellt, daß überall Küstenbatterien ge­
antwortet haben. Englands wirkliche Meinung 
dürste auch nur mit Bitterkeit gemischte Bewunde­
rung der deutschen Taten sein. Wie die deutschen 
Schiffe zwischen den Minen an der englischen Küste 
operierten, das ist eine Tat ersten Ranges. Die 
englische Presse sucht glauben zu machen, eine solche 
Tat sei ohne Bedeutung. Vielleicht ist es doch nicht 
bedeutungslos, daß ein so glänzender Versuch gegen 
den Beherrscher des Weltmeeres glücklich gelang; 
jedenfalls ist der Streich, den die deutsche Flotte 
der enalifchen Admiralität gespielt hat, von großer 
Moralische« Bedeutung, und es ist dumm von den 
EnKMdLNZs daß B  UZ BsdsZMNB einer solchen 
LZL -HEUchsn ÄwSsn.

W s srrgttM REmtteMKK.
Den Londoner Blättern zufolge hätte der 

deutsche Angriff auf die englische Ostküste wahr

gen, wenn sie von den Anstrengungen erschöpft sind,' 
die die Märsche in bergigem, schneeigem Gebiete 
Verursachen, wo die Kalte streng und die Ver­
pflegung sehr schwierig ist.

Nach einem Petersburger Telegramm erklärt 
Leitung des Großen Eensralstabes mrter dem 

22. Dezember: Da seitens des deutschen Reiches
und Lsterreich-llirgarns über die Läge unserer 
Heere und über das Ziel unserer strategischen Maß­
nahmen in den letzten Tagen böswillige Nachricht 
ten weit verbreitet worden sind, glaubt die Leitung 
des Großen Generalstaöes die russische Gesellschaft 
vor der Voreingenommenheit und UnzuverlMgkeit 
der in der feindlichen Presse über unsere Ä reit- 
kräste verbreiteten Meldungen warnen zu müssen. 
Die Annahme einer mehr eingeschränkten Front­
länge unserer Heere ist das Ergebnis eines freien 
Entschlusses der Militärbehörde. Diese Maßnahme 
findet ihre ganz natürliche Begründung darin, daß 
die Deutschen uns gegenüber sehr beträchtliche 
Kräfte konzentriert haben. Dieser Entschluß sichert 
uns überdies weitere Vorteile, über die der Öffent­
lichkeit Aufklärungen zu geben aus Gründen der 
militärischen Ordnung im Augenblick unglücklicher­
weise nicht möglich ist.

Anmerkung des W. T.-B.: Nach den heutigen 
Meldungen aus dem Osten ist erfreulicherweise an­
zunehmen, daß die russische Heeresleitung bald noch 
mehr derartige „freie Entschlüsse" fassen und die 
damit verbundenen „Vorteile" einheimsen wird.

Zehn Millionen russische Soldaten.
Ein russischer Vertreter des Roten Kreuzes hat 

dem „Daily Telegraph" zufolge in Lowicz erklärt, 
das russische Heer würde aufgrund einer neuen 
weiteren Mobilisation innerhalb weniger Tage 
zehn Millionen Mann zählen. Dabei blieben noch 
die Truppen von 17 Gouvernements unberücksich­
tigt, wo die Mobilisirtion noch nicht angeordnet 
sei, Doch würde Hinoenburg auch mit diesen zehn 
Millionen noch fertig werden, wenn es nötig wäre.

Ermüdung der Russen.
Der Petersburger Korrespondent des Mailander 

„ S eco ls , Magrini, telegraphiert seinem Blatt: 
Die russischen Truppen sind müde von den seit 
zwei Monaten fast unaufhörlich andauernden 
Kämpfen.

Nach einer Meldung über Wien führt das 
Petersburger Blatt „Nowaja Ruß" aus, es sei 
möglich, daß die Russen demnächst gezwungen sein 
werden, Warschau aufzugeben» doch werde dies nur 
ein sttategiscyer Rückzug sein.

* .  M  -

Vom türkische« Kriegsschauplatz.
Wieder ein türkischer Erfolg an der KaukasusfronL.

Das türkische Hauptquartier teilt mit: An der 
, Kaukasusfront überraschten unsere Truppen die 
! Russen durch einen Nachtangriff auf einem Felde 
!bei E l a g ö s  und A r k i ,  30 Kilometer östlich von 
K o p r i k ö j .  Der Feind erlitt schwere Verluste 
an Toten und Verwundeten und ergriff die Flucht.

Vormarsch nach dem SuezkairaL.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Konstan- 

Linopel: Die türkische Armee zur Befreiung Egyp- 
Lens hat vorgestern von Damaskus aus unter dem 
Oberbefehl Dschemal Paschas den Vormarsch nach, 
dem Suezkanal angetreten. Der Bruder des 
Scheiks der Senussi, Mehmet Senussi, der kurze Zeit 
in KonstanLinope! weilte, befindet sich im Gefolge 
Dfchemals.

Das türkische Hauptquartier berichtet weiter: 
Die indischen Besatzungstruppen von Egrwten 
desertierten und liefen mit Waffen zu uns jwer.

Egyptische Truppen von Sermsssn geschlagen.
Der Konstantinopeler Vertreter der Wiener 

„Neuen Freien Presse" meldet: Mehrere tausend 
Senussi stießen nach Überschreitung der egyptischen 
Grenze mit indischen Truppen zusammen, die ge­
schlagen wurden. Die Senussi drangen bis G a r a  
an der nach Kairo führenden Karawanenstraße vor.

Zur Lage in Perfien.
Einem Telegramm der „Frankfurter Zeitung" 

aus Petersburg zufolge meldet die „Nowoze 
Wreima" aus Teheran, daß sich in Persien feit Ein­
berufung des neuen Parlaments wachsende Sym­
pathien für die Türkei und Deutschland geltend 
machen.

Besetzung des Eaprivi-Zipfsls durch die Engländer.
In  der Generalversammlung der Dritifh South 

Afrrcan Company, die unter dem Vorsitz von S ir  
Star Jameson, dem Urheber des räuberischen Ein­
falls m Transvaal (1895) in London stattfand, gab 
dieser die Erklärung ab, daß die Gesellschaft durch 
rhre Polizeitruppe den deutschen Caprivi-Zipfel 
der südwestafrikanischen Kolonie besetzen ließ.

Der Eaprivi-Zipfel ist ein LaMLrrch im Nord- 
osten von Deutsch-SLidwestafrika, er ist von Busch­
männern bewohnt und etwa 150 Kilometer lang.

Acht wettere russische Generale 
Kriegsgericht.

vor dem

lautbart» daß alle Rekruten, die sich von Sonnabend 
den 19. ab anwerben lassen, sofort Urlaub bis nach
den Feiertagen bekommen und gleichzeitig mit 
einem Vorschuß auf den Sold für die Weihnachts­
zeit ausgestattet werden.

Schifstruch eines englischen Transport-ampfers 
im Mittelmeer.

Die bor Mvorno arr den Strand geschwemmten 
englischen Helme werden immer zahlreicher. Es 
fiiw schon mehr als 40. Außerdem sahen Fischer 
auf dem Meere bei der Insel Gorgona Hunderte 
und aber Hunderts englischer Eoldatenhelme trei­
ben. Ebenso wurden Rettungsgürtel anaestML. 
Es handelt sich also offenbar um den Schrffbruch 
eines englischen Transportdampfers.

Ä> V*
Die Kämpfe im Osten.

Sächsische Ordensauszsichnungen für Feldmarschall
Hmdenkurg und GeneraLftabsches Mdendorff.
Der K5mg von Sachsen hat dem Oberbefehls­

haber im Osten- EenerarfeldmarschaL von Hrnden-

Wie aus Petersburg verlautet, werden außer 
General von Rennenkampff und Leidensgenossen 
noch acht andere Generale wegen der Niederlagen 
Lei Lodz und PettiZau vor ein Kriegsgericht gestellt 
werden.

Ein Zeppelin über Warschau.
Wie aus Warschau über Christiania berichtet 

wird, bestätigt sich, daß ein Zeppelin am 9. De­
zember auf Warschau 19 Bomben hinabgeworfen 
hat, wodurch zwei Gebäude zerstört wurden. 
90 Zivilpersonen seien getötet und 50 verletzt wor­
den. Am folgenden Tage hätten deutsche Tauben 
sechs Bomben auf Warschau niedergeworfen.

Die russische Niederlage in Polen.
Der militärische Mitarbeiter des Stockholmer 

„Svenska DagblaoeL" schreibt über die russische 
Niederlage in Polen: Das bemerkenswerteste des 
erneuten Rückzuges des russischen Heeres aus West- 
polen ist der Umstand, daß Rußland diesmal seine 
sämtlichen Kräfte» über die das Reich überhaupt 
verfügt, ins Feld gebracht hat, und dennoch ver­
gebens. Eine Wiederaufnahme der Offensive zum 
drittenmal- ist jetzt nicht mehr denkbar, Menschen­
material gibt es noch, aber es ermangelt der ge­
nügenden Ausbildung, auch fehlen Offiziere und 
moderne Bewaffnung. Das russische Heer hat bis 
zum Dezember 1100—1800 Kanonen, etwa ein 
Viertel feiner gesamten modernen Artillerie, an die 
Verbündeten verloren. Der Mangel an Gewehren 
macht sich am peinlichsten fühlbar. Es soll Tatsache 
sein, daß bereits in hohem Grade veraltete, seit 
langer Zeit ausrangierte Berdan H-Gewehre ver­
wendet werden. Große Anstrengungen wurden ge­
macht, um von außerhalb, besonders aus Amerika, 
moderne Gewehre und Gewehrteile zu erhalten. 
EbeZ diese Mnftch? J a «  rmMZMch dsst iMmersmi
ste'tKMvM NnfM-SMNML HSNWH

Haifische MrMmKmZ der deutschen
Das Kopenhagener „Extrabladet" schreibt über 

den Krieg in Polen: Der letzte Erfolg der Deut­

liche Krieg auch ausfallen mag, die Tatsache steht 
unerschütterlich fest, daß seit dem Bestehen der Welt 
ein besserer Kriegsapparat als der deutsche nicht 
existiert hat. Welche Sicherheit, welche ungemeine 
Tüchtigkeit und Kraft liegt in der Art, wie die 
Deutschen ihre Truppen verschieben und schnell in 
Reih und Glied stellen, um zu kämpfen, zu siegen 
oder zu fallen!

Die französische Pr^se mw die deutsche« Erfolge

Die französische Presse sucht die deutschen Er­
folge auf dem russischen Kriegsschauplatz zu ver­
schweigen oder zu entstellen. Der „Temps" sagt, 
es scheine» daß Kindenourg nicht zögern wird, ferne 
Bemühungen zu erneuern, um die russische Linie in 
der Richtung Sochaczerv zu durchstoßen, wobei er 
guf dem linken russischen Flügel gegen Petrikau 
handelnd eingreifen wird. Indessen werden die 
HauptereLgmsse sich im äußersten Suden der russi­
schen Front abspielen. Nach der schlefischen Seite 
und den Karpathen zu haben die Deutschen und 
Österreicher alle verfügbaren Truppen zusammen­
gebracht. Die Russen erwarten sie an den Aus­
gängen tn Ealizien, um sie einzeln leichter zu schla­

Politische Tagesschau.
DiskonteMMgrmg.

Die ReichsLank hat am Dienstag den D is­
kont auf 5 Prozent, in  Lombard auf 6 ProZent 
hLvabgcßetzt. Am 31. J u li war der Diskont von 
4 a-uf 5 Prozent und am 1. August auf 6 Pro­
zent erhöht worden.

Derbst dve Verwendung von Kartoffelmehl 
zur Herstellung von Seife.

Der Bundesrat hat - am Dienstag ferner 
durch Verordnung die BerMSnlÄM von Kar­
toffelmehl und anderen Erzeugnissen aus der 
Kartoffel Zur Herstellung von Seife verboten. 
Das Verbot war erforderlich, um die bislang 
zur Füllung von Seife verwendeten, erheblichen 
Mengen von Kartoffelmehl künftig der Brot- 
beveitung zu erhalten. Die Snfenfabrikanten 
sind nach der Verordnung verpflichtet, amtliche 
Besichtigungen der Fabrik- und Geschäftsräume 
zu gestatten und gewissenhaft Auskünfte zu er­
teilen. Für die unbedingte Geheimhaltung der 
hierdurch den amtlichen ^Stellen zur Kenntnis 
gelangten Geschäftsverhältnisse ist lurch strenge 
Stvafvorschviften Sorge getragen. Der wissent­
liche Verkauf von verbotswidrig hergestellter 
Seife ist gleichfalls verboten und unter Strafe 
gestellt. Vor Erlaß des Verbots mit Kartoffel­
mehl gefüllte Seife darf auch weiterhin verkauft 
werden.

Das Ziuckerkoniiugmt.
Der B u n d e s r a t  hat in feiner Sitzung 

am Sonnabend beschlossen, die Menge des zum 
steuerpflichtigenInlandsverbrauch abzufassenden 
Zuckers (die sogenannte steuerfreie Menge) b is  
zum 15. Januar 1915 n ic h t  zu  e r h ö h e n .

Die AMrung der deutschen Höchstyreisverord» 
nung.

Die «M 'ZoMsLsBD von- dem Brr?Desrmt Ss - 
EÄÜSW1H SSL K S iM E y e r -r -N U M

tritt mn 2L. DezemLsr inkraft. Geändert 
wurde: Der Höchstpreis für die Tonne geschrote­
ter, gequetschter oder sonst zerkleinerter inländi­
scher Gerste ist 10 Mark höher als der Höchstpreis 
für die Tonne inländischer Gerste. ^

Höchstpreise für Wolle.
Der B u n d e s r a t  nahm in seiner Sitzung 

am Dienstag die Vorlage über Höchstpreise für 
Wolle und Wollwaren an. Die Höchstpreise 
schließen hei Wolle die Bersendungskosten nicht 
«in: bei Kammgarn schließen sie die Kosten 
der Vensendung bis zum Bahnhof des Ortes 
der Weberei ein; bei Tuchen schließen sie die 
Kosten der Versendung bis zur ALnahmestellr 
ein; bei Kammzug dürfen die Bersendungs­
kosten berechnet werden, die bei einer Versen­
dung von Leipzig aus entstehen würden 
(Frachtparität Leipzig). Die Höchstpreise gelten 
für Barzahlung bei Empfang, bei Kammgar- 
innerhalb 30 Tagen nach Empfang unter Ab­
zug von 3 Prozent Skonto: wird der Kaust^s 
gestundet, so dürfen bis zu eins vom Hundert 
Jahreszinsen über ReichsbanMskont hinMO" 
schlagen werden.



Das ErtziDnrs d«^ AusamMenftinft von MakmÄ.
Ein am SonrraLend Abend veröffentlichtes 

C o  m m u n i q U ä  über die ZusammeMmft Ar^ttsÄLften bss. 
der Könige Schwedens, Norwegens unv erst recht die Notwend'

pdsnhsn aus, man werde mit dein Bo o l v f t  s o «  
2 0 0 - 3 0 0  000 Mens c hen  rechnen Müßen. Da

rdigkett der Schaff««« ein?
inneren Kolonisation 

Instorbnrg. A.
AngerSurg, Darkoh

K r e i s -
kassen)  der Kreifs AngerSurK, Darkohmen, Gal­

en, Olrtzko, PiMillen und Stawr-dap, GuinLinnen,
xSnen befinden sich in^JnsterSurg. 
r a t s a m !  des Kreises Goldsp in

Wm-kmarks Lchrgt unter anderem: I n  feiner 
Vinleitungsrsds habe König Gustav den ein»
LMMiMn Wille« der nordischen Reiche zm 
R«Ntr>aliLÄt betont mrd hervorgehoben, im«,
Wünschenswert ein« fortgesetzt gemeinsame Ar»
Kett Machen den Reichen zum Schutze ihrer ge­
meinsamen Interessen sei. I n  ihren Erwiderun­
gen gaben die Könige Christian und Haakon 
der Kofstmng Ausdruck, daß die Zusammenkunft 
gute, segensreiche Folgen für die drei Völker 
haben mögen. I n  den Verhandlungen „ .. -  . . .
lrmgte besonders die Einigkeit in Fragen, die lwpwrrMrei G.M.H. L , ist im AS« 
von der einen oder anderen Seite vorzelegr S ^ K ^ O s L  (Em Hundert-
Wurrsn, zum Ausdruck, und so och dre Vrrhcur- jährig« Geburtstag.) Unserer yllver ehrten Mit-
!Äffo VsvanlaMng geben, werden neue Zusam­
menkünfte zwischen den Vertretern der Regie­
rungen angeordnet werden. — Die f r a n z ö^ . .  . merksKmkeiten zuteil geworden
s r , c h e n  R e g r e r u n g s k r e r s e  zeigen sich ^ d . laut „Rastenb. Ztg.", eingsgangen vom evan-
von dem Ergebnisse der KönigSMisammenkunst 
in Malmö wenig befriedigt, weil Vi« ftanzöst- 
scheu und englischen Einflüsterungen zu Sym< 
pathicZundgebungen fLr den Dreiverband sich 
a ls  wirkungslos erwiesen. Veränderungen in 
der diplomatischen Vertretung bot l«en stwndina- 
oW en Höfen werden vorausgesagt.

Frankreichs Absichten auf Tunis.
Die römische „Eorrispondenzia" erfährt von 

gut unterrichteter Seite, daß die Annexion von 
Tunis durch Frankreich bevorstehe.

Bulgarisch .  rumänisches Einvernehmen?
Die ,F ö ln . Zeitung" mM et aus Zürich: 

sMienische V M ter berichten, daß zwischen

scheint es zuzutreffen, daß die Übereinstimmung 
zwischen den Leiden Ländern immer größer« 
wird. Rumänien hat nach dieser Meldung 
versichert, daß es neutral bleiben wert«, auch 
wenn sich zwHchen Griechenland und Bulgarien 
ein Zwischenfall ereignen würde, 
läßt ferner die Durchfuhr bestimmter Waren 
nach Bulgarien zu.

Das L a n s -
r a t s a m t  sos Kreises isorosp in Königsberg 
(Oberpräsidium), des Kreises Oletzko in Berlin 
(Landeowasseramt, UntelWasserstrahe K), b«s Kreises 
"M allen in Stettin (Moltkestraße 151), des 

reües StaKupönen in Stettin (MoltkHttatze 151). 
Gumbinnen, 22. Dezember. (Todesfall.) Kom- 

merzienrat Krauseneck, seit mehr als SO Jahren
 ̂ „   Zertung"

chen Ber­
it Jahre« Damen

Herren

bLrzcrin Frau Pfarrer Simon find zum Anrdsrt- 
jlihrigsn Geburtstags, welchen sie in aller Stille Lei 
chrsn Verwandten in Lötzen verlebte, vielfache Auf-

GlümounWchreiLen

aelischeu Oberrirchenrat Berlin, vom königl. Kon­
sistorium der Provinz Ostpreußen, vom Kreise, vom 
vaterländischen Frauenverein Drrngfurt, deßen 
Ehrenmitglied die Jubilarin ist, vom Darlehns- 
verein Drengfurt, dessen Gründer der Gatte der Frau 
Pfarrer Simon war, und vielen anderen Vereinen 
und Korporationen. Die hiesigem kirchlichen Ee- 
msindeorgane haben neben der Absenduna einer 
GküLrvunschadrene eine entsprechende Berarotzerung 
der Witwenpension der ehrwürdigen Dame be­
schlossen.

106. Verlustliste.
Musketier Leonhard Reschke-Thorn vermißt

^istant«ie^Negsinent^Nr. Reservist Johann

mundet ^Jnfan teri^l^im ent Rr. M); Reservist

Rumänien und Bulgarien unter Zustimmung (Infanterie-Regiment Nr. 176); Lrfatzreservist  ̂ . 
I ta lien s  eine Einigung erfolgt sei. Tatsächlich Maximilian Piasecki-Thorn — tot (Infanterie- Die Verfaimittun^e

. . .  ̂ srstellvertreter Max Wsidel aus
.«mzig; Offizierstellvertreter Erich Paulini« 
Königsberg (Landw.-Jnf. 83), der in fast allen in 
den letzten Jahren vom Königsberaer Ruderklub 
gewonnenen größeren Vierer- und Achterrsnnen am 
Schlag saß und als Ruderer im Osten bestens 
bekannt ist.

— V  ü » f l ü 4  i i g s  os t pr  « u h i s cheHan d - 
w « r ker )  hat der Vorsitzer der Gumvinnener Hand­
werkskammer, Karschuck, Kleider und Wäsche ge­
sammelt. Bedürftige Familien wollen einen dies­
bezüglichen Antrag an den Vorsitzer der Handwerks­
kammer Gumbinnen, Berlin, <südeM»e, Albrecht- 
straße 62a, stellen. In  dem Schreiben ist anzugeben, 
was gewünscht wird. Werden Kleiber gewünscht  ̂
so sind folgende Maße anzugeben: für "  
Ärmellänge, Taillenweite, Romäng«; für 
BrustwMe, Ärmsllänge und Schnittlänge.

— ( We i h n  ac h t s konz e r t . )  Der überaus 
große Zuspruch, den das ButztagAkonzert gefunden, 
veranlaßt Herrn Musikdirektor Thar, ani 2. Weih­
nachtsfeier rage, abends 7 Uhr, eine zweite geistliche 
MuDauMhrung in Form einer „Weihnachismustk" 
U veranstalten. Von den bewährten Solisten des

ßtagskonzerts haben die Herren Opernsänger 
Fritz Dreher, Oratoriensänger Dr, Hans Joachim 
Mcher und königl. Obermusikmeister Max Boshm 
auch diesmal ihr« Mitwirkung zugesagt; außerdem 
wir» Frl. Gertrud Gehrmann, welche vor kurzem 
ihre Ausbildung für den Konzertgesang unter be­
währten Meistern vollendet hat, sich zum erstenmale 
lner mit ihrer sympathischen Altstimme hören laßen. 
Auch die Thorner Liedertafel wird wieder einige 
stimmungsvolle Chöre, darunter ein neues, tief­
empfundenes Weihnachtslied von I .  Schwartz, dem 
bekannten Leiter der Kölner MLirnevgesanhvbreins, 
zum Bort»« bringe«. Das Programm weist neben 
alteren klastischen Kompositionen von Bach, Haendel 
und Beethoven auch eine Reihe moderner Tonstücke 
von P. Cornelius, H. I .  Maser, Hugo Wolf u. a. 
auf und dürfte in seiner abwechselungsreichen Zu-
sammen^ollung allen Wimsck>en^g«^t we^en.  ̂

Echatzreservist Haltung ist am 22. November^ g^rünbet worden.

Regiment Nr. 56).
«lSSM

M Lokalnachrichten.
Thorn, 23 Dezember 1914.

 ̂ ^ .......  f G e n e r a l o L e r s t  von  Ma S e n s e n » )
Rirmämen der Führer der 9. Armee, d« vrrrch A-abinstLsorder 

vom 17. DsßeNcker 1914 zum Generolo-srften beför­
dert worden, ist 1349 in der Provinz Dachsen ge­
boren und trat 1866 als Einjahrig-Freiwilliger rn 
das 2. Leibhusaren-Regiment rn Danzig. Er wurde 
während des FMZuges Leutnant d. R. Räch dem 
Kriege studierte er an der Universität zu Halle, 
trat aber schon 1873 wieder bei feinem alten Regi­
ment in den aktiven Dienst zurück. 1898 wurde er 
als Oberst Flügeladjutanl des Kaisers. Als 
Brigad^eommand^ir befehligte er die Leibhufaren- 
-rigade, als Generalleutnant die 36. Divchon in 
Danzig. Am- 27. Januar 1908 wurde er General 

in Danzig, dessen Führung er 
Krieges behielt, bis er zum 
rnannt wurde.

(Aus dem F e l d e  der  E h r e  g e f a l l e n )

Deutsches Reich.
B e r l i n ,  2 2  D ezem b er  1 lk .

— Herzog Ernst Günther zu Schleswig- 
HolftsiA, der sich wegen eines infolge des Feld- 
zuges entstandenen Leidens in die Behandlung ^  ^  ^
des Gehnmrates Kuttner in das Sanatorium ^Z ^i^ ' Armeekorps 
des Westens hatte begeben müssen, ist nach auch bei Beginn des 
Primksnau abgsroist. Von dort wird der Her«>Firhler,d«r 9. Armee ernannt
zog zur Armee nach Lem Osten gehen.

— Prinz Georg von Griechenland . o«.,- ----- 
Begleitung ist in Berlin eingetroffen und im Haftsrats Plehn in Kopitkowö; Leutnant d. R.

,,.'find aus unserem Osten: Leutnant im Jäger-Batl. 
stufst Fürst Bismarck Axel IZ le h  n . Sohn des Land-

Continentalhotvl abgestiegen.
— Wie der .JokaLanzsigsr" meldet, ist der 

LandtaigsabgeorLnchs von Waldow-Mehventin, 
konservativ, heute an Herzschlag gestorben.

— Eine Expedition des deutschen Roten

Arno H a m m e r  aus Dombröwo bei Wirke; 
, ksr, Oberleutnant d. R. Fritz K r a u s «  

es.-Jns. 217), Bruder des Sanitatsrats, Stsbo- 
st d. R. ^

l
arzt Dr. Willi Krause in Strasburg; Leut 
nant im Jäger-Regt. zu Pferds Nr. k und Inhaber 
des Eisernen Kreuzes Rudolf H o e n e ,  Sohn des

schwestern, hat gestern von Berlin aus die Aus­
reise nach Konstantinopel angetreten. Ärztlicher 
Leiter ist der Chirurg Dr. Colley-Jn-sterburg, 
als weitere Chirurgen begleiten ' ihn Dr. 
Stutzin-Berlin und Dr. Lrndenberg-Rostock, 
Interne Krankheiten und bakteriologische Aus­
gaben fallen dem Assistenzarzt an der medizini­
schen Klinik der Universität Kiel, Dr. Ncutirch, 
M. M it ihm gemeinschaftlich arbeitet Dr. 
Zlocisti-B-rlin, der in der Türkei, Arabien und 
Persien vielfach gereist ist und auf dem Gebiete 
der dort vorkommenden Troprnkrankheiten eine 
vislssitigo Erfahrung besitzt. Als militärischer 
Leiter ist der Major im stellvertretenden 
Großen Genemlstab. Freiherr von Nimptsch, 
LehöMichsrseits kommandiert worden.

— Das Erlöschen der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtviehhof M 
Mainz am 21. Dezember.

Deutsch-Ovd«ns-Jnf.-Regt. 
Referendar Karl P l a g «

z y m a l a
152; Leutnant d. R., 

l a ge ma nn- Da nz i g ;  Kriegs-

Lansfuhr, der numnehx zwei Söhne auf dem
THlachtfelde verloren hat;' Sind. ttzeol. et ohil., 
Vizefeldwebel d. R. Kurt Kö n i g «  Danzig; Taub­
stummenlehrer Wilh. W i d d r a  von der Provin« 
zral-Taubsürmmenanstatt in Schlochau; Reichsbank. 
Suchhalter, Leutnant d. R. Karl Ki r c h n e r -  
Danzig (Res.-Jnf. 288); Diplom-Ingenieur, Ernj.« 
Frsiw. Ernst Ba u s z a t - Da n z i g  (Eren. 5).

Aus dem R e g i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n -  
we r  d e r  starben in letzter Zert den Heldentod 
7 L e h r e r  und 2 S c h u l a m t s b s w e r b e r ,  
nämlich die Lehrer Karl Stilbs aus Lekarth, Johs. 
Schulz aus Dyck, Oswald Hase aus Lesnian, 
Walter Klaws aus Lonk, Friedrich Bronmnd aus 
Groß Wolz, Max Ellerbeck aus Kölpin und Fritz 
PaHlke aus Neu Jaschinitz, sowie dr« Schulamts- 
bewerber Oskar Schielte und Paul Gabriel. Im  
ganzen sind bereits 18 Lehrkräfte des Regierungs­
bezirkes aeflallen.

( Da s  E i s e r n e  K reu z .) Durch Der-
Drssden, 21. Dezember, Der Kronprinz^lHichung des Eisernen Kreuzes is Alaßr wurden 

osn Sachsen hat nach DeendtMUg seiner Kur ausgezeichnet: Oberst Buße, Kommandant der Feste
.hMts WiesM-sN BSÄHsn und W  si-rdss ftW 
K M  bsKrÄLtL

MsMstaN, LL Krzembdr. D «  Motzherzog 
von Hessin ist heute Nachmittag vom Kriegs­
schauplatz hier eingetroffen.

Provlnzlalnachriclrten.
Elbing, 22. Dezember. (Zur NogatrsgnliskUng.) 

Da infolge der Kriegsverhiiltnißs dre Nogat- 
,Mchlutzarbeiten eine weitere Hinausschiebung 
haben erfahren müssen, wird jetzt ein Notdamm 
durch den Pieckler Kanal geschüttet, um während 
des Winters Hochwasser und Eisgang von der

Dezember. (Der Mädchenmord im 
K rsiftW ^lau.) Bei der FMichMchen Seftion der 
Leiche der Elisabeth Klstzba ist W estellt daß das 
MSdchen ihren Tod durch Erdrosseln E « l s  einer 
doppelten Auckerschnur gefunden hat. Dre Schnur 
Hsg noch sssi crngLZOMr Mt den Hals der Lerchs. 
Verschiedene AnzerMN rechtfertigen ferner mit 
A lliier Sicherheit den bisherigen Bewacht einer 
Schändung des Mädchens. Die Fmge der Täter» 
Mast Üegt tro' ^
Dunkeln. Dre

Boyen; Hsuptmamr bei der Ms!ds8tiÄ«>i« Fritz 
KEmaL Goh-N dss Kss«KZ in
OKva, und ÄefsrerchsL Dr. BaasH, Mhar MÄ 
Amtsgericht Wormdittz der <M 27. November mit 
seinem Zuge zehn russische Geschütz« gestürmt hat.

KöniMkrg, 21. D^ember. (Innere Kolonisa.
OA>reugen.) Der Oberprwstdent v. Batocki Kaufmann, Leutnant 

M ts  bei der Beratung der Kriegchilss sür Ost-l Danzig. Mitinhaber der Firma

williger im Eren.-Regt. 5, Sohn des Lehrers Stern 
in Regencia, Kreis Thorn; Tierarzt, Ober-veterinär 
d, R. Dr. Goertz-Graudenz und Gutsbesitzer Goertz- 
Deutsch Westphalen, Kreis Schwetz, Söhn» des 
Msnnonitenältesten Goertz in Cnlm. Noßgarten, 
Kreis Culm, von dem noch -drei weitere Söhne lm 
Felde stehen: Sergeant Otto Much, unter Beförde­
rung zum Feldwebel (Inf. 5j) und Unteroffizier 
Eduard Much, unter Beförderung zum Blzefeld« 
webe! (Res.-Jnf. 81), Leides Söhne des Brennerei- 
verwalters Much in Marbrow» Kreis Lauenburo; 
Amtsgerichtsaktuar, Overjäye« Tigismund Klo- 

stnskt-Eukm (Jäger 2), Sohn des verstorbenen 
ers Klodzinski in H sG M a« : Ma- 

gistratsaMent und BmefeLswebel Paul Fchmitt- 
Konitz; Leutnant, Forstassessor Hetzn ans Kvnitz 
und Leutnant von SarrwwD» Sohn des Land­
messers von Sarnowski-Konitz; Postmeister, Ober­
leutnant d. R. Mutz in Chriftburg (Ins. SS); Feld- 
Unterarzt Fritz Simon, Sohn des verstorvene« 
Arztes Dr. Adolf Simon in Elüina; Kriegssreiw.. 
Lchrer Kurt Lange und Lshrsr <k»g«i Lange, 
Unteroffizier im Jnf.-ReK 17V, aus Dickchau;

Schellerkhslm
Weiß

M-KoMstsri

Danzig: Of-fiziei

richtsrnt LieLezeLL aus Danzig;

en sinken bis aus weiteres jeden 
ags 4 Uhr, im VereinsziWner 

'mit. Anmeldungen neuer 
»st entgegengenommen oder 

Schriftführer Herrn^SHöwe, Gerechte- 
 ̂ richten.zu richten. Am 2. Weihnachtsfeier tage 

eine kleine Weihnachtsfeier statt. (Siehe
Kratze 28, 
findet ei 
Inserat.)

— ( Acht ung! )  Wie alliährlich» machen wrr 
wiedsrum auf dk Notwendigkeit aufmerffam, 
b r e n n e n d e  We i h n a c h t s b e i u m«  n i e m a l s  
u n b e a u f s i c h t i g t  zu l a s s e n ,  da die Außer« 
achtlaflung solcher Vorsicht schon häufig größere 
Brände verursacht hat.

— ( We i ß e  We i h n a c h t e n . )  Nach drei­
wöchiger frühlingsmätzitzer Witterung ist nun ein 
Umschlag eingetreten, und heute früh log Thorn im 
Schnee. Leider genossen wrr in der Stadt den An­
blick der Winterlandschast nicht lange, da der Schnee 
in den Straßen sich nicht melt. Hoffentlich folgt 
diesem ersten Vorstoß des Winters, der im Feuer 
des Gegners noch zusammenbrach, baldigst ein 
Generalsturm, der den Eindringling vertreibt und 
die Herrschaft des Winters in seinem Reiche wieder­
herstellt, sodatz wir weihe Weihnachten haben, dir 
man ungern missen würde.

— (Der  P y l t z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
leinen Arrestanten.

— ( Ge f u n d e n )  wurden ein Fahrrad, ein 
decket mit Leinem Inhalt und ein Rosenkranz.

Sammlung zur Urlegswohlsahrts- 
yflege in Ctzorn.

Es gingen weiter ein:
SammeLstelle bei Fra« Komrnerzientat Dietrich. 

Breite-straße 96: Frau SLadtraL Glückmann 909 Mk.. 
mrt den bisherigen Eingängen zusammen 
12 924,80 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von: 
Frau Feldtkeller 1 Paar Pulswärmer, 2 Leib­
binden, 1 Paar Strümpfe; Dr. Saft 60 Mark zur 
Verpflegung der Truppen auf dem Hauptbahnhofe; 
zur Weihnachtsfeier auf dem Hauptbahnhof: F. K. 
20 Mark, Rüdrgsheim durch Herrn Eduard

SammelsLelle bei -er städtischen Sparkasse, Rat­
haus: Von unbekannten Soldaten Sammlung aus 
dem Bahnhof durch Oberbürgermeister Dr. Haffe 
15,25 Mark, Erlös des Sparkassenbuches Nr. 62 818, 
Sammlung der Anlieger der Seglerstrahe 952,24 
Mark, zusammen 967,49 Mark, -mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 15 463,96 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Eammel.- 
Hellen gern entgegengenommen.

Sammlung für das Rote Rreuz.
In  «irsirer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

trägen eingegangen: Von den Armierungsarbeitern 
im Bauabschnitt Ost, Detachoment Lubicq (Ruß­
land) gesammelt 38 Mark, K. Lietz-Thorn 3 Mark, 
zusammen L1 Mark, mit den SiÄmigsn Eingängen 
Mstmeren L8158M MsÄ.

ZKWWsOsK« M  LM WWHM GREMtzsi, MÄ» 
S«M>r Sammlung der vchNer der 1. Germ!ftivs- 
schule SS Mark, Frau Pollntz 3 MarL, Frau Gerichts­
vollzieher Boyk« 1ü Mark, 4. Komp. Ersatz-Batls.

s. 61 170,W Mark, Helmbrscht-Reutschkau 
Knabenmittelschule, Klaffe 2s uns d 

7,25 Mark, zusammen 222,31 Mark. mit den bis­
herigen Eingängen zusammen 1815,60 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, ans Stadt 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

weihuachtrgabenfür unsere Truppen
find noch eingegangen:

Sammelstelle Sei Frau Oberbürgermeister Haffe, 
Brombergerstrahe 36: Zentralmonerei » Pfund
Butter, Fleifchermeifter Jasinski Würstchen und de- 
legte ^ötchsn Händler öäemjnski-Tuimsee 8 Mark, 
M. S. Leiser 20 Mar 
Manichei "  "

retten, Frau Hellmoldt W

!k, Frau Kommerzienrat Lanz- 
!, Msler 1 Kiste Zigarren und 
w 1000 Zigarren und 1000 Zl-

^"mmelsteNe*'bti A r«, Eeheimrat Xromweo. 
t. Markt 16: Für den Saupib-chnlm zum 

^nachtosiiertoge^ Frau Patzl Grosser 20 Mk., 
au S  '

2V Mao „ .

ItzermÄHd ^G E eik^e^bicz 50 Wack. L  Td. Schlch Zigarren L

und Zigaretten, Hausmädchen Marie WischnewsH

18 Mark. Arau Aber 1 Mark, Neumann (in Firma 
Gehrke) 5 Mark, Frau Kiew« 10 Mark, Silbermann 
10 Mark, Frau Ferrari 10 Mark, Kador 5 M a E  
Seltner 5 Mark, GottlieL 8 Mark. Barirch Leises 
2 Mark. .  ^

Sammlung für die notleidendes A 
Oftpreutzen.

Sammelstelle Sei der städtischen Sparkasse, Rat«; 
Haus: Lehrerin Fräulein Wechsel 20 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 2207,85 Mark. j

Neueste Nachrichten.
Französischer Kriegsbericht. 

P a r i s ,  23. Dezember. Amtlicher 
richt vom 22. Dezember, 11 Uhr abendsr 
Nordwestlich Puisaleine führte der Feind 
gestern heftige Gegenangrisse avs, alle wur­
den zurückgewiesen. Südlich Barennes sah, 
ten wir gestern Abend in Boureilles Fuß,' 
Unsere Angriffe dauern heute fort und lassen 
uns heute anscheinend in Boureilles und öst­
lich Vouynois vorrücken. Von der übrigetz 
sFront ist nichts neues zu melden.

Zusammentritt der französischen Kammer,) 
P a r i s , 23. Dezember. Präsident Destz 

chanel eröffnete die Kammerfitzung und gd; 
dachte der verstorbenen Deputierten. Zmz 
Senat eröffnete Dubois die Sitzung und 
drückte namens des Senats die Bewunde, 
rung für die Armee und ihre Führer und da», 
Land aus. I n  der Kammer verlas detz 
Ministerpräsident sodann die Regierungsee», 
klärung, von häufigen Beifallsrufen unter? 
brachen. Die Sätze über die Gewißheit des 
Erfolges, über die gefallenen Soldaten, die 
Festigkeit des Kredits und über die günstig» 
Finanzlage fanden den lebhaftesten Beifall. 
Eine Anzahl Gesetzesvorlagen wurden im 
Büro der Kammer niedergelegt und solle« 
morgen erörtert werden. Sämtliche Bot« 
schafter und Gesandten der Verbündeten und 
der Neutralen, darunter Berti und Titoni, 
waren anwesend. Das Haus vertagte sich 
3f4l Uhr auf morgen.

Die Stimmung in Irland. 
L o n d o n ,  23. Dezember. Polizei und 

M ilitär haben in Dublin eine große Fahne 
mit der Inschrift »Wir dienen weder dem 
König noch dem Kaiser, sondern Irland* 
entfernt.

Berliner Börse.
Obwohl d!e Hoffnungen auf baldige Wiederaufnahme d?r 

amtlichen Dölsenvertehre eine starke Herabminderung erfuhren, 
blieb die Stim m ung im steten Privatverkehr unentwegt fest» 
Die ziemlich bedeutenden Umsätze erstreckten sich besonderL 
auf Andustriswerte unter Bevorzugung der Kriegsmaterial 
fabrizierenden Gesellschaften. Deutsche und österreichisch-un­
garische Rentenwerte waren höher. Der Geldmarkt zeigte 
flüssiges Aussehen. D ie heutige V o l l z a h l  u n g  a u f  d l d  
A r i s g s a n l e i h s  ging s p u r ! o s a m  Geldmarkts vorüber.

B e r l i n ,  23. Dezember. (Amtlicher GetreideberichL.) 
Die Nähe der Feiertage ließ das Geschäft heute ganz zum 
Stillstand kommen. Ueberdies fehlte Angebot für Brot- uud 
Fulterge reibe gänzlich. M ehl weiter fest. Ab S tation  wurde 
auch heute mehrfach gehandelt. —  W eizenmehl 38,SO bis 
41.89 Mark, schwächer. — Noggemnehl 31,59— 32,SO Mark, 
ruhig. —  W etter: trübe.

C h i c a g o ,  21. Dezember. W eizen, per Dezember 124'/, 
S tetig .

N e w y o r k ,  21. Dezember. W eizen, per Dezember 1ASV». 
S tetig .

W etter - Uebersicht
der Deutscher» S eew ärts.

H a m b u r g ,  23. Dezember. §

Name 
der Beobach. 
tttilgsstatlon

Borktmr
Hamburg
Hkvtuemilube
Stsufahewafte»
D.mzig 
Königsberg 
Meu»el 
Metz
Hmmsver
Berlin 
Dresden
R rsm b s^  
MikSSliM

W.
M u ch -ü  
Prag  
Wie,»
Makarr
Ltkubertz  ̂
HrrmilmttrM 
Blisstugen 
Aopeußagen 
Stockholm 
Karlstad 
Haparauda 
Archangel 
Blarritz 
A sm

«
788 0 SO 
759 8 O

W eiler L«Zl '»D, -.
der letzten >

24 Sttiudetl H

/60.8
762.«
763.9
768.1 
.65, 
758,. 
759,'
759.1 
757.Z 
i7ZS,5 
ss57F 
M.6.l7S0,K
756,!
757.2
754.6
759.6

O S O  
0 S O  

7 S S W
4  S O

ONO

762,2

W N W
O

0N0

N
ONQ

755.SSSV
OSO

heiter 
wolkenl. 
bedeckt 
bedeckt
Schnee 
bedeckt 
bedeckt 
halbbed«! 
bedeckt 
wolkig 
bedeckt 
Schure ß 
'SchMZ ! 
HüSeckL s 
MLsr 
bedeckt

Schnee 
bedeckt

bedeckt 
hsld drd,

vorw. heiter  ̂
vorw. heiter 
Zie»nl. heiter 
zieml. heiter

vorw. heiter 
vorw. Heller 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
ziem!, heiter, 
zlemh hsites' 
PEMt- HZM'.

V6§rs»
yLkW. hÄtr:'! 
zleml. heiLLt:
zieml. hetter 
zieml. heiter

vorw. heiter 
vonv. heiter

Metevrologifche Beobachtungen zu Thor»
vom 2L. Dezember, stütz 7 Uhr.

L n f t t e m p e r g t u r :  -j- 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  schwaches Schneetreiben. B i n d :  Ost.
B a r o m e t e r s t a n d r  764 w « .  ^

Vorn 22. morgens b is 8S. morgens höchste Temperot«^- 
^  3 Grad Celsius, niedrigste -  Ü Grad Celsius,

W e t t e r  a n s a g e .
(M itteilung der Wetterdienstes irr DromborgH

24. Dez««idcer Sonnenavsgsng 8 .12
E i»m e»u »tel-a»g  3 .47 Uhr. 
M ondaufgsng 11.11 Uhr?

- .....



L e k w s M i '  RsZSsZ'
Vrüollsnstrasss 19Die Ausfuhr von Feuerungs- und BeleuchNmgs- 

m a te ria lie n  nach R u ß lan d  wird verboten.
Zuwiderhandelnde haben strenge Bestrafung zu 

gewärtigen.
Thorn den 20. Dezember 1914.

Gouvernement.

--------------—- von A/z IHtD an. -----------------

LrM M e Mit killäsMLrL — LsrplM blM mit LiMtter vvä 
NeerrMed —  Käv88dMell — KMoiü — LvMpvtt — L m M s  

—  U M ü ü k M -M e d t is e d  —
....................  p r s i s  2 . S 0  » I s r l r .  — —

A m  18. November starb im noch nicht vollendeten 
20. Lebensjahr den Heldentod fürs Vaterland in Frank­
reich mein inniggeliebter, m ir herzlich zugetaner Neffe

t tv r s t  d ls k n s r
Leutnant im Grenadier-Jnf.-Regt. Nr. 9, 

Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse. 
Thorn den 22. Dezember 1914.

A .  L .  l ^ s s s n s r
Kaum geheilt von schmerzensreichen Wunden,
Tratst D u m it strahlender Begeisterung,
Dem Feind aufs neu entgegen.
Aufs neu von Feindeskugeln schwer getroffen,
Starbst Du, wie viele schon, den Heldentod 
F ürs  teure deutsche Vaterland.
F rüh hast D u ausgekämpft den Kampf des Lebens:
So ruh' nun sanft, wenn auch in Feindes Land,

So doch in Gottes Erde,
Dem Aufersteh» entgegen !

N s s s s nempfehle mein reichhaltiges Lager in

M r ü e k m
mit versokieä. Oomüson 

U M lS A t

Ledivkkll in Lurgimäer
auk ^sinLotimeolcorart

Leilieikoreile blau
mit LiZbutter und 

Nserrettioli
M lAsI-I-kM

mit 26r1a386nor Lütter

KetrMkItö knie
Salat

L L n ^ em ae n te  ^ rü e lr ts

I m g e r  k a s M
einLraut

L ^n Z em ao lite  ^ r ü e lite
A l l  H a n g

vemgsr
Bekanntmachung.

Stadtbiicherei.
Das Verzeichnis der Abteilung für 

schöne und allgemein verständliche, 
wisseuschastliche L iteratur (Volks­
bücherei) ist erschienen und zum Preise 
von 50 Pfg. an der Bücheransgabe 
erhältlich.

Thorn  den 23. Oktober 1914.
Der Magistrat.

M it  den Armbinden des Geufsr- 
kreuzcs w ird vielfach Mißbrauch ge­
trieben.

I m  Befehlsbereich der Festung dür­
fen weiße Armbinden m it dem Genfer- 
kreuz nur an Personen verkauft wer­
den, die m it Ausweisen einer M ilitä r ­
oder Zivilbehörde versehen sind.

Da sämtliche in Tragung befind­
lichen Armbinden mit Dienststempel 
versehen sein müssen, so werden poli- 
zeilicherseits alle weißen Binden m it 
Genferkrenz ohne Dienststempel m it 
Beschlag belegt und die Träger solcher 
Binden bestraft werden.

Thorn den 27. November 1914.
Dieköiligliche Kommandantur 

der Festung Thor».

Zu der am 1. Festtage Lw Logen- 
heim, Gerschtestratzs 36. stattfindendenz« Thorn.

Am 2. Feiertag, nachm. 6 Uhr.
findet im CttsL „Lämmchen" eine kleine

Weihnachtsfeier
statt, der Freunde und Gönner herz­
lich willkommen sind.

Las Präsidium.

m it Bescherung wollen sich alle M it­
glieder nebst Angehörigen nachmittags 
nm 5 Uhr versammeln______________

Sm» MlhrwchtsWs
empfehle nreiner werten Kundschaft:

tebM Zjlikßel- Nd HWes- 
KsrOll, lehZOe Uche mtz ftk- 
limWck, iehMstiltze ßechle, 

KÄkt 8. S. w. 
N ^ Z r ^ M L S ! .

Fern ru f S65.
Verkaufsstellen: Wohnurrg Ulmeüalles 24. 
Marttstand gegenüber dem Polizeibüro, 
Donnerstag im Laden Schillerstraße 14.

Bestellungen werden entgegengenommen 
und prompt ausgeführt.

erteilt eisern UntertwiLaner Nachhilfe !n 
allen Fächern? Gest. Anerbieten mit 
Preis unter Ll. 4 0 5  an die Geschäfts­
stelle der „Pieffe".Culmerstratze 4. — Telephon 83N

Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. Wer bereitet
Untertert. bis Eisj. vor. Angebote mit 
Bedingung und Preis unter 4 0 4

oder auch dazu passende einzelne Stühle. 
Sopha rc. für alt zu kaufen gesucht. An­
gebote unter 4 0 1  an die Geschäfts­
stelle der.Prche".

Sämtliche im  Stadtkreise Thorn 
wohnhaften, im Jahre 1914 als taug­
lich bezeichneten Landstnrmpstichtigen, 
die 1915 in das militärische A lter 
treten (d. h. die 1895 Geborenen) 
haben sich umgehend unter Vorlage 
eines Geburtsscheines oder der Be­
scheinigung über die erfolgte Muste­
rung im M ilitärbureau, Rathaus, 
2 Treppest, zur Rekrutierungsstamm- 
rolle anzumelden.

Thorn den 17. Dezember 1914.
Der Zivilvorsitzrnde 

der Ersatzkomilttssion des Aus- 
hebnngsbezirls Thorn-Sladt.

an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

mit staatl. anerkannter Krankenpfiegeschule 
sucht ausgebildete

Schwestern «ud
LehrschwesternGreviermige«, Schrift, 

MonogkÜAM, WllMN
aller Art werden von mir selbst 
preiswert und pünktlich ausgeführt. 

LtsKsrÄsuLL', Breitestr. 46, 
1 Treppe.

Reich sortiertes Lager in
im Alter von 19—35 Jahren für Kranken­
pflege, Gemeinde. Kleinkinderschule, Haus­
halt, Bure.m, Röntgen u Laboratorium.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung »md hohes M h e g ä -. Bei­
träge zur Invaliden- und Angestellten- 
Be-sicherung zahlt das Mutterhaus. 

Näheres durch
____  Frau Oberin.

Bekarmtvmchlmg.
An den beiden Weihnachtsfeier- 

tagen Freitag, den 25 . Dezember 
d. J s . nnd Sonnabend, dett 26 . 
Dezember ist das Standesamt 
-Rathaus, 1 Treppe Zimmer 28) 
nur von I I V 2 bis 12 Uhr vor- 
mitags geöffnet.

Thorn den 23. Dezember 1914.
Der Standesbeamte.

I .  V :

offeriert billigst

Z s k A M L  R M a s r ,
Macher, Graudenzerstrpße LH.

fertigt selbst an

Assitt-AM kMikd kilNk!!,
BrüLeustriche 16, pt.

P-Ihkliiche Kelranntmachnng.
Der auf Freitag den 25. Dezember 

d. J s . fallende Wochenmarkt wird 
aus
Donnerstag dcu24. Dezember,
der auf Freitag den 1. Januar k. Js . 
fallende Wochenmarkt auf
Donnerst«»!; den 31. Dezember
verlegt.

Thorn den 21. Dezember 1914.
Die Polizeiverwrrltttilfl.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

1. Weihnachtstag, nachm. 3 Uhr: Weih- 
nachtsfeier in der SL. Georgenki-rche zu 
Mocker.

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 
im Konfirmandensaal der St. Georgem 
kmhe zu Mocker. Jedermann an 
beiden Tagen willkommen.__________

C h rM I"  Herein junger M änner.
1. Weihnacktstag, nachm. 3 M )rr Weih. 

nachtsfeier in der S t. Georgenkirche zu 
Mocker.

Sonntag, abends 7 Uhr: Dkbelstunde mw 
Unterhaltung tm Konfirrmmdensaal der

2reihig. dunkelgrau. nebst t grauer 
Pelerm err-M autel, mit Wollsutter ge­
füttert, sind zu verkaufen.
_________ Mellienstraße 92 im Laden.

Alrgebote unter W . 4 0 2  an die Ge. 
schästsstelle der „Presse". Dawenpelz,

gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu 
erfragen Gerberstraße 1Sj14,
_______ Chemische NsmiguttgsLt,stall.fugenlos (mehrere 

Patente NnitGold- 
stempel 333, 585, 
750 n̂d 900 (D»: 
katengold) in nw-

dernen Fassons, stets vorrätig. Preise von 12 biS 6 5  Mk. 
das P aar. Gravieren umsonst.

Größtes Lager in gold. u. fW .  Taschenuhrerr, gold. 
Ketten, Armbande», Kolliers, Groschen, Ohrringen rc.

Ferner für unsere braven Krieger: Armbanduhren und 
Daschenwecker, m it und ohne Leuchtblatt, in versch. Preislagen.

i.vu ls  Z s s s M , UmsSemeW,
Segterstrasze 28.

werden ausgeführt von
L . Thorn,

_______ Bkückenstraße l7, Telephon 6 t5.

Schwatzes, modernes

SammL-Ksftüm,
für schlanke Figur, billig zu oeickaufen. 
Gerberstr. 33l35. Eing. Schloßstr., pari.Veriveier

u VerkaufsfiLllHU f. u. ges. gesch. Leid- 
UngeziLfep-Vertilg^Soldatenfreude" über­
all ges Höh. Verb.

K. M. LvttWSLu. BerrimNeuKölln, 
________  Sandeistraße 18.

Äut eHaltene
rorgerrkirche zu Mocker.

Gin grauer
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse". _________KautisrrsfWger Herr

sucht von fvfort oder 1. Januar Stelle 
als KassenLoie oder sonsttgen Bertrauens- 
posten. Meldungen unter N .  3 9 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse". _______

ist am Sonntag entlausen. Gegen Be- 
kohnung abzugeben.

SL5 Ä N v r ',  Thorn. Brombergerstr. 62.
Am Sonnabend PeriharrdLafchr» ent­

haltend Ausweis und Portemonnaie mit 
Geldbetrag, aus dem neustädtischen Markt

verloren.
Abzugeben gegen Belohnung in der 

Gejchäftsstelle der „Presse".

verkauft mehrereKarten.
1. M M r '8 IMrei.
Papierhandlung Heiligegeistfir. 10, 
Zeitungshalle Katharinenstr^ 7.

SleükiwiMlwtk
Verkaufe erne Sjährige

W U «. AWkk
luden dauernde Beschäftigung mit einem2VW M ille

!s Zigarette«,
ö Mk. 7.bu per Mille. Z igarren  ü Mk. 
32.00 per Mille, auch prima Syeisesalz 
liefert billigst

V . Broslau.

welche sich zur Zucht eignet. 
________ Kvs'or', Stemsten,finden dauernde Beschäftigung mit einem 

Anfangsstundenlohn von 50—60 Pfg. bei

Eiseulverk Ohra b i Danzig.

Täglicher rtaiender.
Lebende

BschfMellen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge-

Gaswerk Thor«
MK zw ö M

Bäckergeselle
kann sofort eintreten.

M sL SsvLvSLNsLL. Katharinenstr. 12.

Dezember

Frische und Trocken 1915
Januarschästsstelle der „Pressesofort gesucht. 

K o lo r i t« Kantine AakobsSaracke.

zu verkaufen.

______ Brucke,.strahe 20. Februar
gibt ab

M M r l l  M M W e ,
Schönste Weslpr.

iWöchculohn 20 M ark» stellt «in

SiaStmÜHIr F»«^ MUitLchlesslwelches melken kann, und srn Knecht 
zum L. Januar gefircht.

Schornvalde bei Thorn
mit vielen ui 
verkaufen. Hierzu zwei Blatter.
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Die presse
«Zweites Statt.) s-

Ueber -ie  Lage -er russischen 
In-ustrie währen- -es Urieges

macht die Zeitung „Rjet sch" einige recht 
interessante Angaben aufgrund einer Enquete, 
deren Ergebnisse allerdings recht mager sind. 
Diese vom Verbände der russischen Fabrikanten 
gemachten Feststellungen betreffen nämlich nur 
152 Unternehmungen mit 134 OVO Arbeitern des 
Moskauer, Warschauer und des Südostindustrir- 
gebietes, aber aus ihren Angaben erkennt inlN 
klar, welchen gefährlichen Stoß der Krieg der 
russischen Industrie versetzt hat. Im  Moskauer 
Bezirk haben 80 v. H. der Unternehmungen 
ihren Betrieb vermindert, 4 v. H. die Arbeit 
ganz eingestellt und nur 16 v. H. arbeiten in 
nsrmalerWeise weiter. Von derArbeiterschast der 
angegebenen Bezirke war bis Mr Erledigung 
der Umfrage etwa ein Sechstel militärisch einge­
zogen. Die Lage der russischen Industrie hat sich 
seitdem zweifellos erheblich verschlechtert. Denn 
erstens ist Rußland, nach der Sperrung der 
Dardanellen und der Vereisung des Hasen von 
Archangelsk von der Welt so gut wie abgeschnit­
ten und ist außerstande, die für viele Industrie­
zweige benötigten Rohmaterialien zu erhalten, 
zweitens muß der innere Markt stocken, da die 
Kaufkrast der Bevölkerung, die im wesentlichen 
auf dem Erport der landwirtschaftlichen Erzeug­
nisse beruht, der durch die Isolierung des 
Landes verhindert ist, mit jedem Tage weiter 
erlahmt, und drittens sind die wichtigen I n ­
dustriegebiet in Kongreßpalen bereits in deut­
schen Händen, wodurch z. B. auch die Industrie 
des Warschauer Bezirks stillgelegt ist. Die 
Zahlen der Enqu>Äe des Vereins der russischen 
Fabrikanten, die wir weiter -unten mitteilen, 
werden also zweifellos heute bereits eine we­
sentlich« Verschlechterung erfahren haben. Zur­
zeit der Umfrage arbeiteten von den oben er­
wähnten 152 Unternehmungen 10 Maschinen­
fabriken in normalem und 10 in halbem Be­
triebe, während 2 die Arbeit gänzlich eingestellt 
hatten. I n  halbem Betriebe arbeiteten ferner 
16 chemische Fabriken, 6 Holzschneidemühlen, 
5 TabaLfabrikon und 11 Textilfabriken. Ge­
schlossen waren 3 chemische Fabriken. 8 Schneide­
mühlen, 5 Bierbrauereien u. 2 Baum-wollspinne­
reien. Der Hauptgrund für die Einschränkung 
des Betriebs war meist Mangel an Rohmate­
rial. Für einige Fabriken war auch die Ab­
nahme dsr Nachfrage und die Schwierigkeit im 
Absatz die Veranlassung zur Einschränkung des 
Betriebes. Beide Schwierigkeiten haben, wie 
wir oben nachgewiesen haben, noch ganz erheb­
lich zugenommen und gewinnen dauernd an 
Ausdehnung. Die Lage der russischen Industrie 
muß daher durchweg a ls  ungünstig bezeichnet

werden; die rapid steigende Arbeitslosigkeit, die 
durch das Arbeitsangebot der staatlich unzurei­
chend unterstützten Frauen und Töchter der 
Rsservetruppen noch vermehrt wird, dokumen­
tiert dies in bedrohlichem Maße ganz im Ge­
gensatz zu den Verhältnissen in Deutschland mit 
seinem starken inneren Markt, wo die Arbeits­
losigkeit bereits auf ein Minimum gesunken ist 
und noch dauernd im Abnehmen begriffen ist.

Richtet eure Lebensweise M egsm W g  
ein!

Ein Aufruf deutscher Volkswirtschastker.
Die P r o f e s s o r e n  d e r  N a t i o n a l ­

ö k o n o m i e  a n  d e r  U n i v e r s i t ä t  B e r l i n  
A. Wagner. G. V. Schmoller, Vi. Gering, H.Herkner. 
K. Bollot erlassen i-m Verein mit den Physiologen 
M. Rubner und N. Zuntz, dem Mitglied des Reichs- 
gesuNdheitsamtes Geh. Rat Professor Rost, dem 
Rektor der Berliner Handelshochschule Professor 
Eltzbacher und dem Herausgeber der „Sozialen 
Praxis" Professor E. Francke den folgenden 
Aufruf:

„Die englische Neuerung, die den Weltkrieg 
gegen uns anstiftete, fuhrt M  in der hinterhältig­
sten Weise. Entgegen dem Völkerrecht, unterbindet 
sie die Zufuhr von Lebensrnitteln und Rohstoffen, 
die für Deutschlands unbewaffnete Bevölkerung 
bestimmt sind. Die englische Regierung wird, wie 
sie verkündete, den Krieg in die Länge ziehen, damit 
am Ende des Erntrjahres Hunger und Not uns zu 
einem schimpflichen Frieden Zwingen, die Siege zu­
nichte werden, die unsere Tapferen in offener Feld- 
und Seeschlacht errangen.

Diese Pläne durchkreuzen zu helfen, ist jeder 
von uns Daheimgebliebenen, ob Mann, Weib oder 
Kind, berufen. Das deutsche Volk mutz mit aus­
reichenden Vorräten in das nächste Erntejahr ein­
treten. Dies ist möglich, wenn jedermann, der 
Reiche wie der weniger Bemittelte, seine Lebens­
weise de?m> anpaßt, was unsere Landwirtschaft zu 
bieten hat.

Die Hauptregeln siyd:
1. Gebt ehrerbietig und haushälterisch um mit 

allen nuHbaren Stoffen» verwendet sorgsam jeden 
irgendwie brauchbaren Abfall.

2. Etzt Kriegsbrot (L-Vrot) und fordert solches 
von euren Bäckern. Es ist nahrhaft und schmackhaft 
wie ungemischtes Roggen- oder Weizenbrot. Kar­
toffeln sind reichlich vorhanden. Das Brotgetreide 
aber reicht nur aus, wenn 10—20 Prozent Kar-, 
tosfeln eingebacken oder wenn weniger Brot und 
mehr Kartoffeln genossen werden.

3. Laßt das We^enbrot (Brötchen, Knüppel, 
Schrippen, Semmeln) in der Hauptsache den 
Kranken und Schwachen, schränkt vor allem den 
Verbrauch von Kuchen. Stollen und anderem feinen 
Gebäck aufs äußerste ein; denn an Weizen und 
Weizenmehl fehlt uns ^  des bisherigen Bedarfs.

4. Spart an Fleisch, an Fett und Butter. Jetzt 
besteht zwar ein reichliches Angebot an Schlacht­
tieren, weil vielen Landwirten die ausländischen 
Futtermittel fehlen. Daraus folgt aber nicht, daß 
man nun umso mehr Fleisch verzehren dürste. 
Geschieht dies. so wird das Angebot bald sehr knapp 
werden. Vielmehr ist der Fleisch-, Fett- und 
Buttewerbrauch schon jetzt einzuschränken, damit 
unser Volk später keinen Mangel leide. Wer es

rann, sammle für fernen Hausbedarf einen Vorrat 
an Dauerware (geräucherten Schinken und Speck, 
Dauerwurst) und Schmalz, und Zwar bedächtig und 
ohne Überstürzung.

5. Die Grundlage der Ernährung müssen ein-

eingemachtes Obst. I n  ausgiebiger Weise kann 
Zucker verwendet werden. Zucker, fast überreichlich

LLLl L N»'»'Z°LL
Dazu genieße man Milch und Käse, namentlich 

auch Magermilch und Magerkäse, die durch ihren 
Eiweißschall «in vortrefflicher Fleischersatz sind.

Es lassen sich, aus den in genügendem Maße 
verfügbaren Stoffen sehr mannigfaltige und nahr­
hafte Speisen bereiten. Nicht die Not, sondern die 
Vorsorge gebietet die planmäßige um» verändert« 
Lebensführung, die wir empfehlen. Die kleinen 
Unbequemlichkeiten, welche sie mit sich bringen mag. 
wird j^>er gern auf sich nehmen, in dem Gedanken, 
damit das Werk derer zu fördern, die im Felde 
und auf der See ihr LÄen und ihre Gesundheit 
freudig für unser teures Vaterland einsetzen."

P rovin zia ln aclirichteil.
h: SLwetz, 22. Dezember. (Kreistagssitzung. 

Dieb stahl.) Zur letzten Kreistagssitzung w ann 
24 Kreisragsabgeordnete erschienen. Rund 7000 
Kreisbewohner find zum Kriegsdienst einberufen. 
Zu Familienunterstützungen für Kriegsteilnehmer 
hat der Kreis 300 000 Mark bereitgestellt; 100 000 
Mark find vom Kreise auf die Kriegsanleihe ge­
zeichnet worden. Die Überschüsse der Kreissparkasse 
betragen 42 588 Mark; davon wurden verwendet 
18 500 Mark für das hiesige und 720 Mark für das 
Neuenburger Krankenhaus, 2000 Mark erhält die 
Neuenburger Schützengilde, 16 008 Mark fließen in 
den Gemeinden egebaufonds, 3000 Mark werden zu 
HebeanvmenZwecken hergegeben, 3000 Mark Zuschuß 
erhält das hiesige Gymnasium, und 1000 Mark find 
zur Unterhaltung der Fähren bestimmt.

s Freystadt, 21. Dezember. (Weihnachts­
bescherung des vaterländischen Frauenvereins.) 
Obwohl der Frauenverein unzählige Gaben an 
WeihnachisliebesHLben ins Feld gesandt hat, unter­
ließ er aber auch nicht, wie alljährlich, die Besche­
rung armer Kinder und Personen. So konnten am 
gestrigen Sonntage 50 Schulkinder und 20 alte, 
alleinstehende Frauen und Männer mit Kleidungs­
stücken und anderen nützlichen Sachen erfreut wer­
den. Die Ansprache bei der Feier hielt für den 
amtlich verhinderten Pfarrer Müller Rektor 
Wellmer.

Marienwerder, 21. Dezember. (Veruntreuungen 
im Dienste) hat sich der beim Postamt Sedlinen 
Aushilfsdienste verrichtende 24 Jahre alte frühere 
Arbeiter G. von hier zuschulden kommen lassen. 
Er wurde verhaftet und in das Amtsgerichts- 
gefängnis gebracht.

P r. Friedland, 21. Dezember. (Hart durch den 
Krieg betroffen) ist die Familie des hiesigen Dampf- 
mühlenbesitzers Veier. Alle drei Söhne eilten zur 
Fahne, die Leiden jüngsten freiwillig. Der älteste 
Sohn, der als Leutnant-Stellvertreter das Eiserne 
Kreuz erwarb, liegt schwer verwundet im Lazarett. 
Der jüngste Sohn starb am 3. Dezember in Ruß­
land. Heute traf die Nachricht ein, daß auch der 
zweite Sohn in Rußland den Heldentod fürs Vater­
land gefunden hat.

6 Strelno, 21. Dezember. (Ein entsetzliches 
Verbrechen) ist in B i e l s k o .  Kreis Strelno, 
verübt worden. Die Frau des Schulkassenreydanten 
Kaczor wurde von einem unbekannten Manne mit 
einem Beile ermordet. Der Bevölkerung der Um­
gegend von Bielsko hat sich eine große Erregung 
bemächtigt. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Rriegznachrichten aus -em Osten.
Der Kamps um die Fahne der. 42Sr.

Bei den Kämpfen um Lo d z  ist der Komman­
deur des Greifswalder Bataillons des Infanterie- 
Regiments Nr. 42 (Prinz Moritz von Anhalt- 
Dessau), M a j o r  v o n  K n o b e l s d o r f f ,  im 
Kampfe gegen die russische Übermacht g e f a l l e n .  
Wie die tapferen Pommern die Fahne der 42er ver­
teidigte^ schildert ein Korrespondent des „Berliner 
Lokalanzeigers" folgendermaßen: I n  der Nacht 
zum 4. Dezember gegen 2 Uhr ging die 9., 10. und 
11. Koinpagnie der 42er in dichter Schützenlinie 
vor, die 12. als Reserve in Gruppenkolonnen hinter 
der 10. Gegen 5 Uhr morgens kam das Bataillon 
durch ein Dorf. Als die 12. Kompagnie durch war. 
brannte plötzlich das letzte Haus im Dorfe lichter­
loh, und zu glercher Zeit fiel ein Schuß. Das war 
das Signal, so erzählt einer, der dabei war, wie 
damals die Turmuhr in dem Dorfe nahe von 
Soissons am 11. September. Die Pommern be­
kamen plötzlich ein geradezu w a h n s i n n i g e s  
M a s c h i n e n g e w e h r f e u e r ,  wie es mörde­
rischer nicht gedacht werden kann. Während sich die 
Schützenlinie hinwarf, wo sie sich gerade befand, 
stürate sich die Reserve in das nächste Gehöft, zwei­
hundert Meter im furchtbarsten Kugelregen vor­
wärts. Die 110 Mann starke Kompagnie hatte nur 
etwa 25 Mann Verluste; wäre das '  Maschinen­
gewehr richtig eingestellt gewesen, so wäre keiner 
entkommen. Da harrten die Pommern den ganzen 
Tag in dem Gehöft aus, ohne zu wissen, was eigent­
lich los war. F e u e r  v o n  a l l e n  S e i t e n !  
Die meisten hatten alle Hoffnung, aus diesem 
Hexenkessel zu entkommen, cnrsMeberr und glaubten 
nur die Wahl Zwilchen Tod oder Gefangenschaft zu 
haben. Als der Fahnenträger Zander verwundet 
war, hat der Bataillonskommandeur Major von 
Knobelsdorff die Fahne ergriffen, und als er 
darauf tödlich verwundet wurde, zu feinem Adju­
tanten, dem Leutnant E i c h s t ü d t ,  gesagt: „Eich- 
städt. sorgen Sie für die Fahne!" Bald"nach dem 
Major erhielt auch Leutnant Eichstädt einen Kopf­
schuß; er war auf der Stelle tot. Lehrer R o t h -  
b a r t h  und Gefreiter S t r e c k e r  von der 12. Kom­
pagnie, beide beim Vataillonsstabe, haben dann 
den ganzen Tag mit der Fahne im Wassergraben 
ausgehalten und sie abends gerettet. Die gefallenen 
Offiziere liegen in einem Dorfe an der Weg­
gabelung unter dem Wegkruzifix begraben. Major 
von Knobelsdorff hatte vorher Lei den Kämpfen 
im Westen das Eiserne Kreuz Zweiter und erster 
Klasse erworben.

Stimmungsbilder vom russischen Gebiet der Drei­
kaiserecke.

Der Berichterstatter des „Verl. Tagebl." meldet 
aus dem österreichischen Pressequartier: Im  J n -  
d u s t r i e b e z i r k  um K a t t o w i t z  flammen alle 
Hochöfen. Hart am Feinde vollführen die gewal­
tigen Werke deutscher Betriebsamkeit ihren alltäg­
lichen Gang wie im Frieden, nur daß statt der 
vielen tausend Arbeiter, die unter den Fahnen

Snefevsm  M egsschanpiah in polen.
Don Ad. Z i m m e r m a n n ,  Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck, auch ar»SzugSwe:se, verboten.)

L o d z ,  11. Dezember. 
Erste Umschau.

1.
M r  haben dank den Anordnungen des Ober­

kommandos im Osten und dem liebenswürdigen 
Entgegenkommen des Führers der Armeegruppe, 
die Oberschlefien gegen den Einmarsch der Russen 
deckt, und ferner der überaus gastlichen Aufnahme 
und Förderung durch den Stab und die Offiziere 
der Division, deren Gäste wir waren, in den letzten 
Tagen bemerkenswert viel sehen dürfen. Wir 
haben Einblick bekommen in die Kriegführung in 
dem südlichen, Oberschlesien benachbarten Teile 
Polens, und sind dann hinauf berufen worden nach 
Lodz, in das Gebiet der bedeutungsvollen Ent­
scheidungen der letzten Wochen. Auf der Reise 
hierher haben wir einige der Schlachtfelder, deren 
Namen in dieser Zeit trotz ihrer Unaussprechlichkeit 
in aller Welt Munde waren, wenn auch nicht 
studieren können, so doch durchquert. Unser liebens­
würdiger Führer war Leutnant R. I n  allen Be­
merkungen über die allgemeine Lage und über 
Sonderlagen, in ihren Angaben über Truppenteile 
und ihre Führung ist die Kriegsberichterstattung 
uuch auf unserem Beobachtungsgebiet aufgrund der 
vom Großen Generalstab aufgestellten Gesichts­
punkte gezwungen, sich große Zurückhaltung aufzu­
erlegen. Das fällt besonders schwer, wenn es dazu 
führt, daß wir dem Volk die Namen seiner Helden, 

örtlichen Interessenten in der Heimat Er­
lebnisse und Taten ihres Korps und ihrer Garnison 
vorenthalten müssen. Später, nach dem Kriege und 
vet der ^chnellebigkeit unserer Zeit werden beide 

zu ihrem Rechte kommen. Doch 
oll das hat sich der Generalstab wohl selbst gesagt, 
und E U  er dennoch die Bestimmungen so getroffen 
hat, wie sre find, so wird er ohne Zweifel seine 
dringenden Gründe dafür gehabt haben.

Nochmals: wir haben in diesen Tagen für den 
Anfang reichlich viel gesehen. Wohl genug, um

damit ein halbes Dutzend dieser Kriegsbriefe zu 
füllen. Leider kann ich dieses halbe Dutzend nicht 
auf einmal zustande bringen, zumal da ich hier in 
ungeheiztem Zimmer schreibe, weil es in Lodz keine 
Kohlen mehr gibt. Ich behalte mir vor, auf dies 
und jenes zurück zu kommen, und beschränke mich 
für heute auf einige Tagebuchnotizen.

^ Sonntag, 6. Dezember.
Die Sokdatenschwester.

Im  Hotel Angelski, dem englischen Hof, z 
Ezenstochau, treffe ich die „Soldatenschwester", wi 
unsere Leute sie genannt haben. Sie selbst führ 
diesen Namen nicht ohne Stolz; immer ist sie mi 
Liebesgaben unterwegs und sie dringt mit diese 
aufgrund umfang- und einflußreicher Beziehunge 
gelegentlich bis in die vordersten Schützengräber 
Eine Brunhildenerscheinung: es ist eine Graf:
G e r s d o r f f .  Sie trägt ein merkwürdiges Feld 
kostüm, — selbstverständlich in Feldgrau, — eine 
Mantel, mit Uniformknöpfen, der bis auf di 
Knöchel reicht, darüber einen Pelz und dazu ein 
Art Absturzhelm aus gelbem Leder. Ähnliche Er 
schemungen, die allerdings nicht der Damenwel 
angehören, sieht man in diesem Feldzug nicht gcm 
selten. So mancher Kriegsmann, der irgendw 
einen kurzen, polnischen Schafpelz aufgegabelt un! 
diesen über seinen langen M ilitärmantel angetai 
hat, sieht, noch dazu mit dem Ohrenschützer übe 
dem Kopf, von weitem einem etwas derb geratene! 
Weib so ähnlich wie ein Ei dem andern. And fü 
solchen verleideten Soldaten könnte man die Sol 
Laienschwester — die Entfernung, aus der man fi 
betrachtet, braucht dazu garnicht sehr groß zu sein 
— sehr wohl nehmen. Ganz korrekt, vorn militari 
scheu Standpunkt aus, ist ihre Aufmachung al 
Krieger aber auch nicht; und das ftihrt zu eine 
Zeit und an Orten, än dem die russische Spionag 
Orgien feiert. Zu Verwechselungen, die keineswegs 
wunderbar sind. So kann denn die Frau Gräfii 
über allerhand Abenteuer berichten; sie geben ihre; 
Reisen zur Armee ihre Sonvernote, und gehen übe 
dte übliche Panne oder das Steckenbleiben, auf un 
wegfamen russischen Landstraßen ein ganz Teil hin

aus. Die Gräfin wird nämlich ab und an als 
verkappter russischer Offizier angehalten und muß 
sich dann über ihre Person ausweisen, was ihr 
natürlich zur Enttäuschung argwöhnischer Wachen, 
denen sie bis dahin noch nicht über den Weg ge­
laufen war, stets glänzend gelingt.

Montag, 7. Dezember.
Am Sitz der Division.

Ferner Geschützdonner klingt vonzeit zuzeit nach 
Ezenstochau herüber. Bei Tagesgrauen geht es 
hinaus in die Front! Wir sind auf einige Tage 
Lei einer Division als Gäste angesagt, die östlich 
von uns vor dem Feinde liegt. Es ist der berühm­
testen eine aus dem Feldzug im Osten; in Ost­
preußen, Lei Warschau und jetzt im Süden hat sie 
sich glänzend geschlagen, ihr Führer hat, wie ein 
großer Teil seiner Offiziere, bereits geblutet, und 
der Rückzug der Truppe bei der strategischen Neu- 
anlage des Feldzuges durch Hindenburg um die 
Wende des Oktober zum November gilt in der 
Armee als Meisterstück; er hat denn auch u. a. dem 
Chef ihres Stabes das Eiserne Kreuz erster Klasse 
eingebracht. Leicht ist es nicht, an das Ziel unserer 
Front zu gelangen! Herrgott, welche Zustände! 
Welche Vernachlässigung des Landes durch die 
russische Verwaltung. Die Landstraße, die sich auf 
der Karte gar stolz ausnimmt und uns schnurge­
rade zu unseren: Ziel, einem kleinen polnischen 
Orte, führen müßte, besteht teilweise überhaupt 
nicht, und wo sie besteht, ist sie kein Verkehrsmittel, 
sondern ein Verkehrshindernis, dem man sorgfältig 
aus dem Wege geht. Denn fußtiefer Sand, in dem 
jeder Wagen stecken bleiben muß, bedeckt sie. So 
muß man abseits durch die Kuscheln marschieren, 
gehen, traben, fahren, Löff-töffen, — je nach der 
Beförderungsart, für die man sich entschieden hat. 
übrigens läßt man das Auto am besten weg; wenn 
es kein Herkules unter seinesgleichen ist, ist es 
nichts für Polen im allgemeinen und erst recht 
nichts für diese Gegend im besonderen. Ab und an 
liegt in den Kiefern ein Pfordekadaver. Raub­
zeug hat ihn angefressen. Die Brücken sind von den 
Russen Lei ihrem Rückzug gesprengt worden; wo 
unsere Pioniere sie noch nicht wieder hergestellt

haben, muß man durchs Wasser hindurch. Beson­
ders gründlich ist das Zerstörungswerk natürlich 
an der Bahn vorgenommen worden, die von Czen- 
stochau nach dem Osten führt. Sie ist noch nicht 
wieder befahrbar. Der landwirtschaftliche Betrieb 
ist dort, wo das offene Land nicht von vornherein 
ganz brach liegt, nur kümmerlich, übrigens sind 
die Äcker nicht unbestellt. Die Häuser in den Dör­
fern sind klein und unsauber, die Hütten mit Stroh 
gedeckt. Den größten Teil des Boden nehmen die 
erwähnten Kuscheln und Kiefernwälder ein. Große 
Gevierte des Waldes sind, wie die frischen Schnitt­
flächen der Stümpfe zeigen, in jüngster Zeit nieder­
geschlagen worden; die Armee braucht viel Holz — 
nicht nur für Lagerfeuer, sondern noch mehr für 
den Bau von Unterständen, Ställen, Brücken und 
derlei. Auch die Czenstochauer holen sich welches, 
weil sie wenigstens für ihre Küchen Heizungs­
material haben wollen. Kohle ist trotz der Nähe 
Oberschlesiens bereits unmittelbar jenseits der 
Grenze ein seltenes Ding.

Wir erreichen nach für uns langweiliger und 
für die Schandmähren. die unsere Karren schleppen, 
höchst qualvoller Fahrt, unser einstweiliges Marsch­
ziel, den Stab unserer Division. Der Donner ist 
allmählich deutlicher geworden; hin und wieder er- 
tönt auch ein scharf abgesetzter Schlag, wie aus 
wenig mehr als tausend Meter Entfernung. Kano­
naden und Feuerpausen lösen einander ab. D as 
Dienstgebäude der Division ist durch schiefe Kreide­
schrift an der nicht weniger schiefen Tür in höchst 
würdiger Weise als solches kenntlich gemacht; es 
ist eines der Amtsgebäude der Gemeinde und für 
deren Verhältnisse ein Palast. Unsere Maler 
finden den Bau, dessen Erdgeschoß seine sämtlichen 
Stockwerke darstellt, mit dem modergrünen brüchi­
gen Zaun und den alten, alten Bäumen davor als 
Motiv prachtvoll. Auf einem deutschen Dorf würde 
ihm indessen auch der nachsichtigste Landrat selbst 
als „Leutewohnung" oder gar als Armenhaus 
kaum dulden. Seine offiziellen Räume bestehen 
in dem kleinen Flur, in dem ein halbes Dutzend' 
Unteroffiziere verschiedene Fernsprecher bedienen; 
— was für den Besucher ein merkwürdiges Durchs
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Bach. ein
land beginnt nnd damit e i n e  a n d e r e  W el't. 
Die Dörfer find von den Einwohnern bis auf die

M inen  der Lokomotivschuppen und Magazine, die 
von den Russen gesprengt wurden. Der Doppel­
adler auf den erbeuteten russischen Lokomotiven ist 
mit Papier überklebt. Zwischen deutschen Waggons 
tauchen einige mit den belgischen Wappenlowen 
und der Inschrift „GenL-BriMe" auf. Die Eisen­
bahnen dieses russisch-polnischen Gebietes werden

sorgt.
gegen wavmes Mittag- und Abendessen 
Bekanntmachungen verbieten das Hausieren

sich in einem Bankgebäude einer mittelgroßen 
FabrikftadL, in deren Straßen deutsche und öster­
reichisch-ungarische Soldaten durcheinander wirren. 
156 Güterwagen mit 16 000 Kisten Liebesgaben 
passieren die Stationen. Jeder Soldat erhält vom 
Kriegsfürsorgeamt sein Weihnachtsgeschenk. Viele 
Waggons zeigen die Aufschrift „Von den Wiener 
Schulkindern". Noch sind Zwischen Bielitza und Bis- 
tuwrczo die von den Russen verlassenen 
g r ü b e n sichtbar, wo sich ii

U
in einer der letzten

en-
ächts

vor dem Abschluß eine e r s c h ü t t e r n d e  E p i s o  
Zutrug. Ein r u s s i s c h e s  D a t a  i l l o n  wollte 
ergeben, verließ die Schützengräben und ginH aus 
die österreichische Front zu^ Sobald die russischen

sich
auf

Offiziere die Absicht der Mannschaften erkannten, 
ließen sie durch rückwärtig postierte Reserven das 
Feuer auf die eigenen Leute eröffnen. Dadurch 
alarmiert hielten die österreichischen und deutschen 
Truppen vie aus sie zukommenden Russen für An­
greifer und eröffneten ebenfalls das Feuer auf die 
Unglücklichen; von 900 Mann blieben 600 tot am 
Platze, die übrigen 800 wurden von den öster­
reichischen Soldaten gefangen.

Ein Opfer russischer Barbarei.

von 100 000 Mark. Die Anstalt 
Grundstücken mitten im Walde errichtet. Aousul 
Sieg-Danzig hat ein zur Abrundung oes Geländes 
sehr wertvolles Privatgrundstück im Werte von 
9000 Mark geschenkt; ferner stiftete die Gemeinde 
Rehhof zine Parzelle von etwa IV- Morgen Größe. 
Der Bausachverständige der Landesversicherungs­
anstalt hat eingehende Kostenanschläge ausge­
arbeitet, die mit einer Gesamtausgabe von rund 
1163 006 Mark abschließen. Aus der Gesamtzahl 
der zur Eiirlisferung gelangten QuiLLungskarten ist 
,u entnehmen, daß auch im Berichtsjahre wiederum 
)e r  F o r t z  ug  v o n  V e r s i c h e r t e n  aus West- 
preußen erheblich g r ö ß e r  gewesen ist a l s  d er  
Z u g a n g  aus anderen Teilen des Reiches. Als 
tzeilanskuten für Lungenkranke wurden im Be­
rich sjahre fünf auswärtige Sanatorien benutzt; 
die H e i l b e h a n d l u n g  v o n  L u v u s t r a n k e n  
wurde fortgesetzt. Es sind drei Personen der Lupus- 
heilanstalt des vaterländischen Frcmenvereins in 
Graudenz Überwiesen worden. — Die A u s -  
k u n s t s .  u n d  F ü r s o r g e s t e l l e  i n  T h o r n  
hat bisher 172 Kranke in Fürsorge genommen und 
im ersten Jahre 3565 Mark aufgewendet, wovon 
21W Mark Zuschüsse der LandesVsrsicherungsansLült. 
der Stadt und des Kreises waren. Die Auskunfts­
und FürsorgesLelle in G r a u d e n z  machte 960 
Untersuchurrgen an 238 Personen. Der Beiirag der

T u r n v e t e r a n
bekannt wird, ein Opfer des Krieges geworden. 
Er war vor Ausbruch des Krieges in Rußland bei 
seinem Sohn zu Besuch, wurde gelangen genommen, 
später aber wieder freigelassen. In  6 4 s t ä n d i g e r  
F a h r t  kehrte er in  v e r n a g e l t e m  E i s e n ­
b a h n w a g e n  o h n e  V e r p f l e g u n g  nach 
Deutschland zurück. Diese Strapazen waren für den 
65jährigen Mann zuviel. Er erholte sich nicht 
mehr und ist wenige Wochen nach seiner RücKehr 
gestorben.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 24. Dezember. ISIS s  Graf 

von Zaleski, österreichischer Finanzminister. — 
7  Estrup, ehemaliger dänischer Ministerpräsident. 
1812 Attentat aus den japanischen Staatsmann

7  Graf Ludwig von Lerchenfeld, ehemaliger Präsi­
dent des bayerischen ReichsraLs. 1904 Schieds- 
gerichtsvertrag zwischen Spanien und Amerika. 
1891 f  Johs. Janssen, bekannter rath. Historiker, 
1879  ̂ Königin Alexandrine von Dänemark, geb. 
Herzogin von Mecklenburg-Schwerin, Schwester der 
deutschen Kronprinzessin. 1870 Rückzug der Fran­
zosen auf Douai. 1863 -f Mary von Moltke, die 
Gattin des großen deutschen Strategen. 1866 Ein­
verleibung von Schleswig-Holstein in Preußen. 
1845 * König Georg I. von Griechenland. 1837 * 
Kaiserin Elisabeth von Österreich. 1793 * Adam 
MMewicz, der größte Dichter der Polen und 
Slawen. 1791 * Eugene Scripe, bekannter fran­
zösischer Theaterdichter. 1588 Ermordung Louis II., 
Kardinals von Lothringen. 1524 -f Basco de Gama, 
öerühmter Seefahrer.

Lhorn, -S. Dezember 1914. 
( L a n d e s V e r f i c h e r u n g s  - A n s t a l t  

Der A u s s c h u ß  der Anstalt 
end in D a n z i g  seine Jahres- 

versarmmLung ab. Aus dem vom Vorstand er-

Silvester- «nd Reujahrs-Gekönke 
M ö Speisen.

s n » . i7.', « n  WWl«
in Liter Ru?

Wes t yr eut z s n/ >  
hielt am Sonnabe

über den B a u  e i n e r  e i g e n e n  L u n g e n -  
e t l s t ä t t e  für Männer in  R e h h o f ,  Kreis 
trchm- wozu den Grundstock blldete ein dem OLer-

Landesmmcherungsanstalr betrug 500 Mark. Die 
Auskunfts- und FürssrWstelle für Lungenkranke in 
E l L i n g  Mirde von SQ6 Personen aufgesucht. Aus 
Anweisung der Versicherungsanstalt Westpreußen 
find im Berichtsjahre i n s g e s a m t  g e z a h l t  
4 856 673 Mark Renten. Durch Verkauf der Bei­
tragsmarken und ZufäUmarken wurde eine Rein­
einnahme von 3 907 435 Mark gegen 8 702 024 Mark 
im Vorjahre erzielt. B is Ende des Berichtsjahres 
waren aus Mitteln der Landesversicherungsanstalt 
Westpreußen zum  B a u  v o n  A r b e i t e r -  
w o h n h ä u s e r n  und ähnlichen, vorwiegend der 
versicherungspflichtigen Bevölkerung zugute kom­
menden Veranstaltungen insgesamt 9 987130 Mark 
ausgesehen. Zur Befriedigung des l a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  K r e d i t b e d ü r f n i s s e s  sind 
1899 000 Mark ausgesehen; der Zinsfuß dieser 
Darlehen ist auf 3Vr—4 Prozent festgesetzt. Die 
Einnahmen und Ausgaben balancierten mit 
4 666 660 Mark. Das G e sü m tv  e r m ö ge n d er  
A n s t a l t  beziffert sich auf 24261 764 Mark. -  
Im  weiteren Verlaufe der Sitzung wurde u. a. be­
raten über eventuelle Bereitstellung von Geldern 
aus Mitteln der Landesversicherungsanstalt zu 
Kriegswohlfahrtszwecken.

„vergeht den Lhoral von keuchen 
nicht!"

«Vergeht den Ghoral von Leuthen nicht!" —
O flamme, Wort, wie der Sonne Licht;
Wie Glockenstmrmklang töne fort,
Herrliches, heiliges KaisevworL!
Es fei der alt-alte Dankchoral
Ein millionengewaltiges Siegsfanal,
Ein unsichtbarer, klingender Dom,
Ein juoelbrausender Frühlingsstrom! 
^Veracht den Ehoral von Leuthen nicht!" — 
Wir schwören auf unsere heilige Pflicht! 

^aiser und Herr, dein Demutswort 
be durch unsre Geschlechter fort!"

Dein Wort muh groß in den Seelen stechn: 
Wir werden als Gottes Erwählte gehn 
And schauen sein segnendes Angesicht! — 
»Vergeht den Ehoral von Leuthen nicht!"

R e i n h o l d  B r a u n .

Zusatz von ein Liter Rum 
»uaeLeckt'

urchschlag gelegten 
Zitronen gegossen; nach 
oder Arrak stellt man die Zugedeckte Terrine kn eine 
heiße Ofenröhre und läßt einige Zeit den Punsch 
ziehen.

Vanille-Punsch. 8 Gramm Vanille und R  Kilo 
Zucker werden gröblich gestoßen, in eine LibeL dir 
Terrine gespannte Serviette geschüttet, der Säst von 
vier Zitronen dazugedrückt, ein Liter warmer Tee 
darauf gegossen und Rum oder Arrak Zugesetzt.

Neujahrs-Sellslkiebowle. 3 schöne frische Sellerie­
knollen werden geschält, in dünne Scheiben ge­
schnitten, in einer Terrine dick mit Zucker bestreut
und mit einer halben Flasche Arrak übergössen, fast 
zugedeckt und 12 Stunden so stehen gelassen, worauf 
man den Arrak durchseiht. 4 Flaschen Moselwein 
und eine Flasche Selterwasser oder Sekt hinzugießt, 
die Bowle Zwei Stunden auf Eis stellt, durchseiht 
und einige Eßlöffel voll gestoßenes Eis hineinrührk

Bereitung von Punsch-Essenz. Den Saft vow 
25 Zitronen gießt man durch Leinwand auf 2 Kilck 
klaren, auf der Schale von 12 Zitronen abgeriebenen 
Zucker und rührt solange um, bis der Zucker einge­
zogen ist; dann setzt man 2 Liter Rum zu, seiht die 
Masse durch Leinwand und füllt sie in Flaschen. 
Will man davon gebrauchen, w vermischt man ein 
viertel Liter mit ein Liter siedendem Wasser.

ApfelrvernbowLe. 2 Eßlöffel voll Tee worden 
mit einem halben Liter kochendem Wasser über­
gössen und, wenn derselbe eine Viertelstunde ge­
zogen hat, in eine Terrine geschüttet. Dazu fügt 
man dann 300 Gramm Zucker, 2 Flaschen Apfel­
wein, 4 Weingläser voll Brandy, ein halbes Liter 
kaltes Wasser, einige frische Gurkenscheiben, einige 
BorreLschblätter, sowie 4 Blätter von der römischen 
Salbei und stellt die Bowle auf Eis.

Apfeltopte mit Weinkröme. Eine Anzahl Äpfel 
werden geschält, in Viertel geschnitten und mit 
Wein, Zucker und Zitronenschale weich gedünstet, 
sodah der Saft völlig eingekocht ist. Nach dem Er­
kalten legt man die Apfelscheiben auf einen ge- 
backenen Blättsrteigboden mit hohem Rand. Nun 
rührt man von 10 Eidotter, Vs Liter Weißwein, 
den Saft der auf Zucker abgeriebenen Schale einer 
Zitrone, sowie 100 Gramm Zucker einen Creme ab, 
zieht rasch den Schabn- von 6 Eiweiß darunter, 
streicht den Ersme heiß über die Torte und serviert 
sie sofort.

Schskoladen-Torte. Man schlägt 8 Eiweiß zu 
Schnee, mengt 15 Eigelb und 200 Gramm Zucker 
darunter, schlägt diese Masse auf dem Feuer ab und 
mischt nach dem Erkalten 65 Gramm Butter und 
125 Gramm Mehl, sowie eine geriebene Tafel 
Schokolade darunter, füllt die Masse in eine Torten­
form, backt sie langsam, glasiert sie mit Schokoladen- 
glasur und garniert sie in.it Spritzglasur.

Uriegsllteratur.
W e i h n a c h t s g r ü h e  u n d  N e u j a h r s -  

wüns c he  f ü r  u n s e r e  K r i e g e r .  Ein Wort 
der Aufmunterung und des Dankes sollte jeder zu 
Weihnachten und Neujahr seinen Angehörigen ins

einem Sohn des durch seine Krieasromane weithin 
bekannten Schriftstellers Dr. Walter Bloem —
Liebe «und Anklang finden. Mir frei 
die trefflichen Gedichte, die neben Woi

euen uns über 
rten der Auf

munrerüng auch den heißen^Dank der Heimat zum 
-ringen.Ausdruck bringen. Solche Worte sind auch nur zu 

berechtigt; nicht tz-errug können wir des Lobes und 
Dantes voll sein über unsere Truppen, die uns die 
Schrecken und Greuel des Krieges von unserem 
lieben Heimatlande fernhielten. Die Gedichte, die 
als zweifarbige Postkarten der Verlag für Volks­
kunst, Rich. Keutel-Stuttyart, herausbrachte, wurden 
von Em il Schlegel mit sinnigen Illustrationen um- 
geben.

Mannigfaltiges.
( E i n e  W e i h n a c h t s g a L e  f ü r  H i n «  

d s n b u r A )  Di« Wein-gutsbesitzer in B a d  
D L r k h s i m  haben dem Eensralseldmarschall 
Hindenbury eine gehaltvolle Wrihnachtsgabe 
zugesandt. S ie  besteht in einer Sendung der 
feinsten Flaschenweine der letzten LO Jahre aus 
den besten Lagen. Eine kunstvoll ausgearbeitete 
Adresse ist der Sendung beigegeben.

( E i n e  S c h w i  n d e - l b a n  k) wurde von 
der B e r l i n e r  Kriminalpolizer aufgehoben 
und ihr Direktor A. Ludwig verhaftet. Ludwig, 
ein M ann in den mittleren Jahren eröffnete 
anfangs November in der Schonenschenstrahe 1 
die „Deutsche Wechsel- und Kreditbank", nach 
seinen.Büchern mit einem Kapital von 100 000 
Mark» in Wirklichkeit jedoch mit baren 93 Mark, 
di« er auch noch erst einem anderen abgeschwin­
delt hatte. Er nahm Jnbassobsamte an und 
verlangte von ihnen möglichst hohe Bürgschaften 
von 500, 800 Mark und noch mehr. Einer der 
„Kassierer" schöpfte bald Verlacht und erkun­
digte sich bei der Kriminalpolizei. Diese sah sich 
nun die Gründung und ihren Leiter genauer an 
und setzte ihn hinter Schloß und Riegel. Von 
den Bürgschaften war nichts mehr vorhanden. 
VVchlagnahmt wurden noch unter anderen 
Papieren für A  000 Mark Wechsel.

( G r u b e n u n f a - l l . )  Mus D o r t m u n d  
wird gemeldet: Auf Zeche SÄürbank und
Tharkottsn-burg stürzten drei Berglsure infolge 
reihenden Kettenzuges, am Fsrd-rL rb  60 
Meter tief in  den Schacht. S ie Waren sofort 
tot.

( B o m b e n  a n  e i n e r  K i r c h e  i n  R om .) 
Am Dienstag Vormittag explodierte vor der 
St. Clemenskirche in R o m  eine Bombe, wo­
durch einige Kirchenfenster eingedrückt wurden. 
Eine andere Bombe wurde in der Umgebung 
aufgefunden. Es handelt sich um beinahe un­
schädliche Bomben, ähnlich denjenigen, die man 
M Weihnachten aus Freude zur Entzündung 
bringt. Die Behörden haben eine Untersuchung 
eingeleitet.

( D e r  R ü c k g a n g  d e s  F r e m d e n v e r «  
k e h r »  i n  I t a l i e n s  Das „Eiornale 
d 'Jtalia" beklagt zum erstenmal das völlige 
Aufhören des Fremdenverkehrs. Ita lien  büße 
eine halbe Milliarde ein zum Schaden seines 
finanziellen Gleichgewichts. Bisher hatte die 
Presse den Verlust des Fremdenbuches als 
irrcvalent behandelt

(Nach d em  S c h n a p s v e r L o t  i n  
R u ß l a n d . )  Das russische Finanzministerium 
hat bedeutende M ittel bewilligt für die Orga­
nisation eines intevnaitionalen Wettbewerbes 
zur Auffindung neuer Gebiete der technischen 
Verwendung von AlkoHol. Für Entdeckungen 
auf diesem Gebiet sollen Preise bis zu 100 000 
Rubel bestimmt werden.

( E i n s t u r z u n g l ü c k  i n  e i n e r  s e r b i ­
schen K a s e r n e . )  Aus S a l o n i k i  wird 
gsmeDet: Reifende aus Monastir erzählen, 
daß sich dort in der alten Artilleriekassrne ein 
grohes Unglück zugetragen habe. Nachts 
stürzzte plötzlich der Fußboden eines großen 
Schlafsaales im ersten Stockwerk ein und alle 
daselbst untergebrachten Soldaten wurden 
unter den Trümmern begraben. Die Zahl der

einander von Monologen ergibt, — und aus dem 
rechts von ihm gelegenen Amtszimmer, in dem der 
Stab der Division mit etlichen weiteren Unteroffi­
ziere» seinen Büropslichten nachgeht. Geht hin, 
Leute, geht alle hinaus, seht euch den deuts..-en 
Offizier im Felde an, und denkt dann an so man­
ches, was z. B. zulcht Anno Zabern über unser 
Heer zusammengeschrieben worden ist. Freund und 
Feind liegen sich draußen eingrgraben gegenüber; 
mühevoll arbeiten sich unsere Linien Schritt für 
Schritt vor. I n  ihre Batterien und Schützengräben 
kommen wir noch, zu den Offizieren und zu den 
ihnen in treuer Kameradschaft verbundenen Mann­
schaften. Betrachtet euch einstweilen mit dies 
Quartier Bevorzugter, das nun seit Wochen seinem 
Zweck dient, und das demgemäß den FeNrbedürf- 
nisien und Ansprüchen der Herren gemäß hat aus­
gestattet werden können, — in dem sie arbeiten, 
wenn sie aus dem Gelände kommen! Seht euch 
das Inventar dieser Zentralstelle eines starken 
Truppenteils an! Hauptstück« sind drei kleine 
Tische. Je zwei davon tragen ein Telephon, auf 
dem dritten liegt eine Generalstabskarte, in die 
mit Blaustift und Kohlestift die Stellungen von 
Freund und Feind eingetragen find, — die letzteren 
in sinngemäßer Anwendung der Nürnberger Hänge­
regel natürlich nur, soweit man sie kennt. Dazu 
kommen noch ein paar andere längliche Holztische, 
wie man sie im Ort aufgebracht hat, und in einer 
Ecke eine Schütte Stroh. Schluß!

Die Schütte Stroh dient als Diwan oder als 
Ersatz eines Sofas. An den längeren Tischen haben 
die Sldjutanten und Unteroffiziers ihre Arbeits­
plätze. Die beiden Tische mit den Fernsprechern 
gehören dem Artilleriekommandeur und dem Chef 
des Stabes. Die Umschalterei, die sie mit der 
Front, dem Korps, dem Armeekommando usw. in 
Verbindung bringt, wird von! Vorzimmer, sonst 
Flur genannt, aus besorgt. Die Kart« dient zur 
allgemeinen Orientierung. Natürlich kennt jeder 
der Herren jeden Zoll im Gelände auch aus per­
sönlicher Anschauung.

Ja so! Ein Möbelstück habe ich vorhin ver­
gessen. Neben dein Fsrnsprechertisch des Stabschefs

steht eine mit Sackleinwand, die etwas Heu »er- 
deckt, verkleidete niedrig« Kiste. S ie ist gewissere 
maßen das Allerheiligsts des Raumes, nämlich 
nichts geringeres, als der Platz des Herrn Gene­
rals, wenn Aktionen im Gange sind. Es sitzt sich 
nicht sehr bequem darauf, aber immerhin bester, 
als auf einem blanken Holzstuhl. Dafür hat sie 
keine Lehne. „Von diesem Platz aus" — so erklärt 
mir lachend der Stabschef — „werden unsere 
Schlachten geleitet und natürlich regelmäßig ge­
wonnen! Der Feldherrnhügsl mit seinem Rund­
blick über das Schlachtfeld gehört, wie bekannt, 
heute längst der Vergangenheit an. Hier sitze ich 
am Telephon! Und wo auf unserer ganzen Front 
ein Rüste auch nur den Kops zum Schützengraben 
hinaussteckt, wissen wir es noch in derselben M i­
nute. Ebenso erfahre ich sofort, was beim Nach­
barkorps oder auf der anderen Seite bei den Herren 
Verbündeten vorgeht. Dasselbe gilt für den Herrn 
Artilleriekommandeur und seine Batterien."

Es klingelt an. Sofort tiefes Schweigen im 
Raum. Das Armeekommando meldet sich auf der 
anderen Seit«. Der Herr Stabschef ist von dem, 
was er hört, offenbar freudigst berührt. „Ach 
nein?" hört man. „Wirklich? . . . Aber das ist 
ja ganz famos! . . . Ausgezeichnet! . . . Danke 
sehr! Guten Morgen." Strahlend wendet er sich 
um. Ist ein Sieg errungen? Oben bei Lodz? 
Oder drüben im Westen? Das nicht gerade! Aber 
für «in Artillerieregiment, das bisher noch keine 
hatte, sind Gullaschkanonen angekommen! Man 
sieht, den Stabschef interessieren noch andere Ange­
legenheiten, als lediglich das Gewinnen von 
Schlachten.

Der General tritt ein, — der Träger eines 
großen Namens der preußischen Hseresgeschichts; 
er hat ihn in diesen Wochen mit neuem Lorbeer 
bekränzt! Er grüßt, spricht mit dem Anwesenden 
ein paar freundliche Worte, und tritt dann lang­
sam an den Tisch mit der Karte heran. Nachdenk­
lich mißt er mit dem Zirkel ein paar Entfernungen. 
Flüsternd tauscht er mit dem Chef des Stabes 
einige Worts. Dann geht er wieder. „Exzellenz 
reitet aus!"

Nun kann ich auch die „Privaträume" unseres 
Divisionskommandos sehen. S ie liegen aus der 
anderen Seite des Flurs »nd find bald hergezählt. 
Es find nämlich im ganzen nur zwei. Der erste 
ist drei Meter lang und vier breit. Seine eine 
Hälfte nimmt, wie mit dem Lineal abgegrenzt, eine 
dicke Strohschicht ein. Auf ihr liegen, genau aus­
gerichtet, einer anzusehen genau wie der ander«, 
sieden Schlafsäcke. Zu deren Füßen stehen, wieder 
einer anzusehen wie der andere, sieben Ofsiziers- 
koffer. Die sieben Katmonskinder, die hier wohnen, 
sind die jungen Herren des Stabes. Der Herr 
Stabschef «nd der Herr Artilleriekommandeur 
schlafen in der Nachbarschaft, nicht sehr viel üppi­
ger, aber dort für sich allein, — natürlich mit An­
schluß an die Fernsprechzentrale im Vorraum 
draußen. Das zweite Zimmer ist zwei Meter lang 
und drei breit. Dort wohnt und schläft die Exzel­
lenz. Mobiliar: eine hölzerne Bettstelle, ein Nacht­
tisch als Luxus aller Luxuste, eine spanische Wand, 
die Leid« scheu verbirgt, wahrscheinlich, weil sie zu 
Paradezwecken sich wirklich nicht recht eignen, und 
dann ein alter eirunder „Gute Stuben-Tisch" vom 
Land«, dazu zwei Holzstühle zweifelhafter Klaff«.

Durch die niedrigen, muffigen Räume zieht ein 
fader, süßlicher Dust. Man schnuppert. Aha, Anis­
öl! Anisöl soll nach der Ansicht von Optimisten 
gut gegen nun ja, es hilft nichts, es soll gut 
gegen Läuse sein! Und mit denen ist Polen geseg­
net. Mag fein, daß der eine oder der andere solch 
Optimist auch unter den Herren unseres Stabes ist. 
Er gebraucht dann das Öl nur aus Vorsicht, nur 
zur Abwehr für alle Fälle. Denn offiziell gibt es 
so etwas, wie das Ungeziefer, das man mit ihm 
bekämpft, » l  Sitze der Division selbstverständlich 
nicht. Offizisll vorhanden find nur die Mäuse, die 
nächtens in dem Stroh der Herren rascheln. Ihre 
Anwesenheit läßt sich übrigens auch garnicht in 
Abrede stellen. Denn sowie der Versuch gemacht 
wird, sie zu verleugnen, kommen sie — das ist aus­
probiert auch am Tage hervor, und nichts ist 
ihnen dann Heilig, nicht einmal der Platz, von dem 
aus die Schlachte« der Division geleitet und ge­
wonnen werden, oder die Generalstabskarte, die

doch eigentlich nur für Truppenbewegungen be­
stimmt ist.

Russische Gefangene.
Im  Hofe hinter der Division wird aufgeräumt. 

Aufgeräumt, wie es scheint, von Strafgefangenen. 
Denn wir Strafgefangene sehen die Kerls mit 
ihren stumpfsinnigen Gesichtern und in ihren 
Manteln in der Farbe unserer Strafanstaltstracht 
aus. Ein Posten mit ausgepflanztem Seitengewehr 
steht denn auch dabei. Die Arbeit tut sehr not; und 
alles was recht ist, die Kerls fasten tüchtig zu. Doch 
nicht um Sträflinge handelt es sich. Es sind rusti- 
sche Kriegsgefangene, die sich hier nützlich machen. 
Täglich werden solche eingebracht. In  jeder Nacht 
lausen welche herüber. Andere wieder lasten sich, 
wenn man sie überrascht, ohne weiteres gefangen 
nehmen. Doch das gilt nicht für alle Regimenter 
des Feindes. Man weiß auf unserer Seite ganz 
genau, wen man an den einzelnen Punkten der 
Front sich gegenüber hat. Weiß auch genau, von 
welchen Regimentern Überläufer zu erwarten sind 
und von welchen nicht, übrigens sind die Ge­
fangenen keineswegs oder doch keineswegs mehr 
ausgehungert. Manch« bringen sogar noch Brot 
mit herüber.

Eben werden wieder welche eingebracht. Neun­
zehn Mann; sie find von einer vier Mann starken 
Patrouille auf dem rechten Flügel der Division 
festgenommen worden. Der Wachtposten im 
Schützengraben wurde zuerst gepackt und überwäl­
tigt; darauf kamen die übrigen heraus und ergaben 
sich ohne weitere Umstände. Die Gefangenen find 
eine ethnologisch« Musterkarte vom Letten bis zum 
Tartaren, aber alle von demselben konfiszierte« 
Aussehen. Einer der Offiziere der Division ver­
nimmt sie über di« Zustände drüben beim Feind. 
Die Leute zeigen eine gewisse Disziplin, treten 
z. B. militärisch aufgeschlossen zu Vieren an, und 
find im übrigen gern bereit, gegen einige Zigaret­
ten, von etlichen Groschen ganz zu schweigen, ih^  
Koppelschlösser mit dem russischen Doppeladler oder 
anders Ausrüstungsstücke als Andenken herzugoöE 
Nach Zigaretten schreien die Leute, keineswegs 
aber nach Brot!



Lms Setzen Gekommenen ist nicht LeLaimt» die
Zahl der VerwrmdeLen beträgt 7V.

( W a s  d i e  W a h r s a g e r i n  d e m  F L r s t e n  
V ü l o w  p r o p h e z e L t e . )  Wird die Proptze. 
zeiung der alten italienischen Wahrsagerin in Er­
füllung gehen? Als das Fürsterrpaar Bülow — 
so erzählen italienische Blatter — im Frühling 
dieses Jahres in Begleitung einiger befreundeter 

Oamilierr Noms einen Ausflug in die Campagrra 
gemacht hatte, war man in eine bescheidene Osteria 
eingekehrt, wo man sich bald mit Plaudern und 
Kcherzen von der Anstrengung des Marsches er­
holte. Da öffnete sich die Tür und ein zerlumptes, 
altes Bettelweib trat herein, das untertänig grüßte 
und um die Erlaubnis bat, der Gesellschaft aus 
der Hand wahrsagen zu dürfen. Das ist ein altes 
Vorrecht der italienischen Bettelrveiber. Die An­
wesenden beeilten sich denn auch- der römischen 
Sybille ihre Hände hinzustrecken, woraus diese ihr 
Sprüchlein aufzusagen begann. Den Damen, die 
keinen Ehering trugen, prophezeite sie, sie wurden 
bald einen Mann bekommen, den verheirateten 
Frauen, daß ihre Kinder einst berühmt würden.

dezjen Hand gesehen, als sie in die Knie s 
ausrief, der Fürst werde noch einmal einer 
rühmtesten Männer Ita liens sein. S ie sa.

Knie sank und 
rl einer der be-

Jtaliens sein. S ie sagte ihm»! 
daß er mächtige und einflußreiche Feinde habe, die 
er aber alle vermöge seiner großen Weisheit ent­
waffnen werde, und daß er dann bis an sein 
Lebensalter glücklich und zufrieden leben könne. 
Als der Fürst der Alten lachend erwiderte, er strebe

die Sybille energisch den Zerzausten Kopf und wie­
derholte mit Bestimmtheit, daß sich „Exzellenza" in 
Italien  doch noch mit Ruhm bedecken werde.

( E n t b e h r l i c h e  W e i h n a c h t s g e n ü s s e . )  
Die allzeit ebenso selbstsüchtigen wie bequemen 
Engländer, die nicht gerne auf altgewohnte und 

bgewordene Genüsse vernichten, hegten schon die
Befürchtung, daß sie in Lesern Lösen Krieasjahr 
aus ihren herkömmlichen Festbraten, den feisten 
Truthahn, verzichten müHterr. Aber mit Unrecht. 
Die biederen englischen Händler versichern, daß sie 
beizeiten Vorsorge getroffen und möglichst alle 
TruLHLHne. namentlich in Ungarn ausgekauft 
hätten und frohlocken, daß für uns „Barbaren"
nichts meb- ------  ̂  ̂ ^  -
hätten. 'hatt
bekannten issenhe
Lräuche anderer Länder übersehen sie ganz, daß ihr 
verehrter Truthahn gar kein allgemein deutsches 
Weibnachtsgericht bildet. Aber lassen wir unsern 
verflossenen Vettern jenseits des Kanals ihre 
Schadenfreude! Wenn es unser Vaterland gilt, 
würden wir noch auf ganz andere Dinae verzichten 
wie auf Puter und Puten. Wir müssen ja heute 
schon so manches missen und missen es gern. Gar 
viele Leckereien find bei uns schon veHchwunden, 
und wie viele werden noch verschwinden. Wo ist 
der echte englische Plumpudding, ohne den mancher 
Feinschmecker sich eine rechte Festtafel garnicht den­
ken konnte, und an dem sich schon so mancher zart­
besaitete* Mensch seinen Magen verdarb? Wo sindMensch sei _____ ____ _____
die kleinen englischen Austern, die ein ausgiebiges 

indessen so oeköm***̂ *̂ *  ̂ ^
leiteten?
Ab. en so bekömmlich und verheißungsvoll ein- 
^ ^  ' 3a, wer ohne das gaumenkihelnde und 
dre Eßlust anregende Schaltierchen nicht leben kann, 
der muß sich an etwas größere Formen gewöhnen 
und sich mit derben Holpetnern oder den neutralen 
Holländern befreunden. Auch mit einigen Frucht- 
arten, die aus Übersee kommen, sieht es trübe aus. 
Wer auch im kalten Winter hin und wieder gern 
eine kühle Ananasbowle trank, muß seinen Mosel 
oder Rheinwein ohne die angenehme Beigabe der 
saftreichen tropischen Frucht schlürfen, und wer sich 
nach Tisch gern einen australischen Apfel schälte 

"einer od<- "  -muß mit einem Eravensteiner oder Cäiville ver­
lieb nehmen. Mit „feindlichen" Getränken sind 
wir ja dank einer vorausschauenden Volkswirt- 
schaft noch versehen, aber wie lange wird es dauern, 
daß auch sie den Weg alles Irdischen gegangen sind? 
— Und dann llt es vorläufig vorbei mit all den 
verschiedenen Mischungen, die auch bei uns Ein­
gang gefunden haben, mit „Porter and Ale", mit 
„Whisky and Soda", mit jenem „Siebsnmänner- 

>->»« »..... . > > »——»>
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„Na, ein Glück, daß die Verhältnisse S ie 
an diesem Selbstmord hindern. Tycho. Lassen 
Sie sich vorläufig genügen an meiner Bewun­
derung Ih res Mutes, mit dem Sie mir so Un­
erhörtes platt ins Gesicht sagen." Und heimlich 
dachte sie: „Wie merkwürdig, er leicht Thordur 
auf zehn Jahre hunderttausend Kronen und hat 
nicht mal so viel, um ein« so anspruchslose 
Person, wie die Berlins, zu heiraten. Dahinter 
steckt etwas — und das mutz ich herauskriegen."

„Ich hoffe, daß S ie mich richtig verstehen, 
Fenja," nahm Tycho das Gespräch wieder auf. 
„Entweder S ie geben es auf» mich wie alle 
anderen in Ih re  Netze zu ziehen, an  mei­
nem Herzen urrd an meinen Nerven herumzU- 
zerren, oder wir haben uns zum letzten mal ge­
sehen. Ich tauge nicht zum Spielzeug. Lieber 
zerbreche ich selber, was mich zerbrechen will. 
Also reizen S ie mich nicht unnötiger Weise. Sie 
vernichten sich selbst dadurch."

,^lnd wenn es mir nun Spatz macht?" 
lächelte Fenja mit dem alten, verführerischen 
Liebreiz, der Tycho schon so oft um all« 
Fassung gebracht. „Meinen Sie, es sei so 
einfach in unseren Willen gegeben, zu lieben 
«der zu hassen, oder gar gleichgiltig zu sein? 
s ie  gefallen sich momentan in der Rolle des 
tugendhaften Freundes. Ra, den Ruhm 
möchte ich Ihnen wirklich nicht schmälern. Im  
Gegenteil: Ich will S ie nach Möglichkeit 
m Jhvüm Edelsinn unterstützen. Ja , aus 
mein Wort, Tycho, ich kokettiere nicht mehr 
mit Ihnen, damit Ih re Grundsätze" — hier 
lachte Fenja hell auf — „nicht ins Wanken 
kommen, nur meiden dürfen S ie uns nicht. 
Thoümr ist ganz außer . .h darüber, und ich

getrSn?" Porter und Sekt, und vielen, vielen ande­
ren. Und wie stehts um den „echten französischen 
Champagner"? Wenn auch die letzte Flasche Pom­
mern oder Irrov auf deutschem Boden geleert 
wurde, haben wir doch einen Trost: unsere Feld­
grauen jenseit» der Logesen trinken ihn für uns?

uge.

Gedankensplitter.
Das Glück der Schlachten ist das Urteil Gott». 

S c h i l l e r ,  Jungfrau von Orleans.

Cenera^ der Infanterie v. Plüskow, der den deutschen Einmarsch in Lodz lettLted 
Straßen leben in der PioLrowSka, der Larrptader der Industriestädte

Kork Tage nach der Einnahme von Lodz durch 
die Deutscht n.

Die Räumung von Lodz durch die Nüssen Lause der letzten 100 Jahr« eine geradezu bei
war das Ergebnis eines erbitterten Ringens, 
das der russischen Armee ganz ungeheure 
Verluste kostete. Die S tadt selbst hat durch 
diese Kämpfe verhältnismäßig wenig gelitten; 
einige Vororte und Fabrikanlagen außerhalb 
des Stadtbezirkes haben zwar Beschädigungen 
auszuweisen, die inneren Tadle aber sind fast 
völlig unversehrt. Der Ort, der nicht befestigt 
ist, aber jedenfalls durch eiligst aufgeworfene 
Feldwerk« verteidigt wurde, erhebt sich auf 
hügeligem Boden aus der sonst vollständig 
flachsn Ebene. Lodz, das Industriezentrum 
Russisch-Polens, ein Häusermeer m it einem 
Wald von Fabrikschornsteinen und einer E in­
wohnerzahl von rund 500 000 Seelen, hat im

spiellos« Entwicklung durchgemacht, d i, dem 
überwiegenden Einfültz der deutschen und jüdi­
schen Bevölkerung zu verdanken ist; noch im 
Jahre 1820 war der Ort nur ein unbedeutender 
Flecken rwn 800 Einwohnern. — General der 
Infanterie von Plüskow, dessen Truppen in 
den Kämpfen um Lodz in hervorragender 
Weise beteiligt waren, stand, bevor er mit der 
Führung des l l .  Armeekorps beauftragt wurde, 
zuletzt an der Spitze ter 25. Division in Darm- 
stadt. E r besann seine militärische Laufbahn 
im 1. Earderegiment zu Futz und' hat später 
veLschied'ne Kommandostellen in B erlin inne­
gehabt, wo er wegen seiner Körpergröße als der 
„lange «Plüskow" noch in bester Erinnerung ist.

Kirchliche Nachrichten.
(Heiliger Abend. Donnerstag den 24. Dezember 1814.)

Evangel. Gemeinde Rudak - Stervken. Nachm. 4'/» Uhrr 
Liturgische Lhrtjlvesper. Pfarrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 4 Uhr in G arste: 
Cyristfeter. ________

(1. Weihnachtsfeiertag, Freitag den 28. Dezember 19!4.)
Altstädtische evangel. Kirche. vorm. 10 Uhr: Pfarrer Iaeobt. 

Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. Derselbe Der 
Kindergottesdienst fällt aus. Abends 6 Uhr: Pfarrer 
Lie. Freytag. — K llette für das städtische Waisenhaus,

Neujtädttsche evangel. Kirche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Wandte. Danach Leichte und AbendmahL- 
Kottekte für die Arbeiten des Ierusaiemsvereins.

Garnison»Kirche. Vorm. 10 Uhr: GottesliLenst Festungs-
gomisonpfarler Beckherrn. Nachm. 4 U h r :  Weihnachts­
feier im Kindergottesdlenst. Festung»garnijr.u»>farrer Mink>

Evangel.-littherjsche Kirche iBachesttaßs.) Vorm. 3 ' ,  Uhr: 
Predigt - Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte Uhr. 
Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Norm. 10 Uhrr Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgentlrche. vorm. S*,  Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Nachmittage 
d Uhr r Gottesdienst. Pfarrer Johst. — Kollekte für den 
Jerusalems Verein.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm. S' ', Uhr: 
Predigtgotksdlenst mit Feier des heiligen Abendmahls. 
Pfarrer SchSnjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienst in Gramtschen. Danach Beichte und Abend­
mahl. Pfarrer JohsL.

Evangel. Kirchengemeinde Hraborvrtz. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienst in SchLUno. Danach Beichte und Abendmahl. 
Pfarrer Lic. Freytag.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. vorm. 10 Uhr in Girrsk: 
Gat-ssdienst. Hieraus Seichte und Abendmahl. Pfarrer 
Basedow.

 ̂ Evangel. Kirchengemeinde Nentschkau. Vorm. 10 Uhr dr 
Rentschtau: Gottesdienst. Pfarrer Lehmarm.

Evangel. Kirchengemeinde Vulkan. Gostgau. Vormittags 
lu Uhrr Gottesdienst in Lulkau mit Beichte und heiligem 
Abendmahl. Danach Kindergottesdlenst. Pfarrer Htltmann.

Evangel. Kirchengemeinde E r. Böfendorf. Dorrn. 9 Uhr 
in Penfau: Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr in Gr. Bösen, 
darf: Gottesdienst. Hierauf hl. Abendmahl. Pfarrer 
Prinz.

Baptiften-Gemeinde Thor», Heppnerstraß«. Vorm. S", Uhr: 
Festgottesdienst. Prediger Htnhe. Nachmittags 4*, Uhr: 
Gottesdienst.

(2. Weihnachtsfeiertag. Sonnabend den 20. Dezember 1014.)
Mtstädttsche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Pfarrer

2ir. Freytag. Nachher Beichte und Abendmahlsfeter. 
Derselbe. Der Klndergottesdienst fällt aus. Abends 6 Uhr: 
Pfarrer Joeobi. — Kollekte für das städtische Waijenhaus.

Neustüdtische evangel. Kirche. Norm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Suneriniendent Wandle. Danach Beichte und Abendmahl.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Festungs. 
garntjonpjarror Landltn. Nachm. 8 Uhr: Gottesdienst. 
Festnngsgarniionpfarrer Beckherrn.

Evangelisch-lutherische Kirche (Bachestrahe.) Bonn. VV. Uhr: 
Predigt-Gottesdienst. Pastor Wohtgeinuth.

Reformierte Kirche. Dorur. 10 Uhrr Gottesdienst Pfarrer

S t. Georgenkirche. Born, 0 ^  Uhr: Gottesdienst Pfarrer 
Höhst. Nachher Beichte und Abendmahl. Nachmittags 8 
Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Greger.Podgorz. — Kollekte 
zur Abhilfe der dringendsten Notstände in der Landeskirche.

Evangel. Kirchengemeinde Rudat-Stewtett. Dorrn. S^/, Uhr: 
Predigt-Gottesoienst. Pfarrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 1V Uhr in Reubruch: 
Gottesdienst. Hieraus Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. vorm. 10 Uhr in 
Luven: Gottesdienst. Pfa-rer Lehmann.

Evangel. Gemeinde Lullau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in Gostgau: 
Gottesdienst mit Beichte und hl. Abendmahl. Danach 
Kindergottesdieust. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Vöjendors. Bonn. 10 Uhr in 
Guttau: Gottesdienst. Hierauf hl. Abendmahl. Pfarrer 
Prinz.

Baptisten-Gemeinde Thorih Heppnerstraße. Bonn. rihr: 
Gottesdienst.

Miß seine schlechte Laune aushalten, zudem ist 
es ja zum Auswachsen hier draußen, man 
könnte geradezu vor Langeweile sterben."

Tycho sah mißtrauisch in Fenjas Gesicht.

Thordur und an das Kind denken — zu ko­
misch, daß Ihnen der Jung« so wichtig er­
scheint — kommt ja so was garnicht vor. Im  
übrigen können S ie  ja immer dabei sein, wenn

nz nichts zu 
ßo — strafen 

f—- mit eige-

Die groß und unschuldsvoll ausgeschlagencn Welson oder Schlippenbach antreten — ich lade 
Augen bekundeten nichts, a ls  ein« warme und 
herzliche Bitte.

„Gar so langweilig, wie S ie klagen, scheint 
es hier drauß-m doch nicht zuzugehen," an t­
wortete er dann übellaunig, „denn ich hörte, 
daß eins ganze Schar junger Künstler sich 
fast täglich Lei Ihnen in FrederikSborz 
tummelt. Auch der junge deutsch« Eesandt- 
schaftsattachse, Baron von Schlippenbach, und 
der englische M illiardär M r. Wessen sollen 
Ihnen ja ausgiebig genug die Zeit verkürzen."

„Sie scheinen ja ganz fabelhaft unterrich­
tet. Ich will garnicht widersprechen. M ei­
nen Sie. ich will hier in Sack und Asche 
trauern, wenn S ie sich fernhalten? M it 
Schlippenbach spiele ich Tennis und mit 
Mister Welson fahre ich Auto. Nächstens 
will ich mit ihm auf seinem Zweidecker sogar 
einen kleinen Ausflug nach Schweden wagen.
Aber was fällt Ihnen denn ein? ^-atzt es 
Ihnen vielleicht nicht, daß ich durch oie Luft 
fliege?«

Tycho gab Fenjas Hand, die er hart um­
klammert hatte, sofort frei.

„Nein, «s patzt mir nicht," rief er ganz 
heiser vor Aufregung, „datz S ie  mit dein 
Engländer einen so gefahrvollen Sport trei­
ben. S ie a ls  Gattin und Mutter und als 
Künstlerin haben doch wahrhaftig andeve Auf­
gaben zu erfüllen.«

„Nun kommen S ie schon wieder mit der 
Moral, Doktor. Wenn S ie nur wüßten, wie 
komisch S ie sich ausnehmen, sobald Sie sich 
so ehrlich entrüsten. Es hätte ja noch Sinn. 
wen» S ie sich um mich ängstigten, oder wenn 
Sie eifersüchtig auf Mister Wssson wären.
Aber bei Ihnen, der S ie MrmerVrL nur an

Sie herzlichst dazu ein.
„Ja , damit ich mit eigenen Augen sehen 

kann, wie S ie  mit den beiden kokettieren» wie 
Sie «inen gegen den anderen und mich gegen 
die beiden ausspielen, nein, ich danke für das 
Vergnügen. Aber «ins lassen S ie sich gesagt 
sein, Fenja» Zerfahre ich, daß Die Thordur 
betrügen, Dann" hört jede Rücksicht von meiner 
Seite gegen S ie auf. M it eigener Hand räche 
ich ihn. Merken S ie sich dar."

„Ihre Sprache läßt an A rr 
wünschen übrig, mein Lieber, 
würden S ie mich — u n erb ittli^
ner H a n d ------- auch dann, wenn ich Ihnen
sagen würde: Ich liebe dich, Tycho Kornfeld, 
und ich will nicht mehr leben, wenn du nicht 
mein wirst?"

S ie  hatte es lächelnd, tändelnd hingewor­
fen, die Augen halb gesenkt, den M und so rot 
wie B lut, als lechze «r nach flammenden 
Küssen.

E in Zittern lief durch Tycho» Gestalt. Sein 
frisches, fast knabenhaftes Antlitz wurde asch­
fahl, fast drohend entgegnete er:

„Sie spielen ein gefährliches Spiel, Fenja, 
hüten Sie sich!"

Fenja lachte ganz harmlos und befestigt« 
ein? Rose an dem Ausschnitt ihres Kleides.

„Wie traaisch S ie  das nun wieder nehmen, 
Tycho. 3 4  habe ja nur ^ a g t .  „M nn . So 
was kann doch rn Wirklichkeit garnicht ge­
schehen, denn S ie find ja Ih rer selbst so 
sicher, daß S ie sogar Inge Berlin« heiraten 
würden. Totlachen Knnte ich mrch darüber, 
iollüchen."

„Du wirst doch nicht." lich sich da plötzlich 
die Naiven sie soeben wieder aus bis Veranda

trat, heiter vernahmen. „Was gibt es denn 
so Lustiges?"

„Ach, nichts, Inge. Tycho macht mir Vor­
würfe über meinen gottlosen Lebenswandel. 
Schlippenbach und Welson sieht er für ein 
paar feindliche Mächte an. Is t das nicht 
rührend? Der Schlippenbach mit der Glatze 
und Welson mit den großen, roten Tatzen — 
lchvsien könnte ich vor Lachen."

„Na. dann schrei dich man aus." ermunterte 
Inge Berlins, der Freundin gönnerhaft 
auf di« Schulter klopfend. ,F)u, das mutz ich 
aber sagen, dein Junge ist reizend. Was 
machen S ie  denn nur für ein Gesicht, Tycho? 
Unsereins ist nun mal nicht anders, so lange 
wir auf der Bühn« stehen, brauchen wir Be­
wunderer."

„Was hat es mit der Buhne zu tun, wenn 
diese Schar von Zudringlingen hier immer 
wie eine Meute ins Haus bricht."

„Übertreiben S ie doch nicht so geschmacklos 
Tycho. Brechen S ie  doch mit «in. Ich 
riet Ihnen doch schon iminer, S ie müssen an
die Lust.«

„Sie brauchen doch keine Verehrer,« grollte 
Tycho, „mrd S ie  sind Loch auch Künstlerin."

„Ich?" gab Inge mit einem merkwürdig 
herben Lächeln um den roten Mund zurück. 
„Na, ob ich sie brauche! Ich finde M r keinem 
Nicht mal S ie habe ich, Tycho. denn Lei jeder: 
Gelegenheit entwischen Sie mir."

„Da bist du aber ganz schief gewickelt, 
Inge," rief Fenja boshaft, „noch vor wenigen 
Minuten hat hier unser guter Tycho feier­
lichst erklärt, er würd» dich heiraten, wenn m 
Gold hätte, weil er dich so gewissermaßen alr 
Echutzwchr gegen eine unglückliche Liebe 
gebrauchen könnt«." '

Di« Nein« Schauspielerin wurde ganz blast

(Fortsetzung folgte.j



Sei dem ßMMkck sm NsN Zm; str des Lssilkreis Zdm,
Hauptsamrnelstelle: Kreissparkasse Thorn,

sind weiter nachstehend aufgeführte Beiträge und Liebesgaben eingegangen:
P farre  in Thornisch-Papau 20. Hermann Lange - Kompanie 19, Schülerin 

Emmi Kühne-Luden 15.65, Bahnhofswache in Thornisch P apau  73.31, gesammelt 
durch Hauptlehrer G arste  in Ostichau 128.80, und zw ar von Garski 8, Hübner 9, 
Blum  4. Schilt 3, S te lte r 2, Aorth 1, Malecki 2, M arks 1. M . Wiese 4, Rauch L, 
Elfe Hoffmann 5, B ertha Bartz 1, Anna Wilkowska 1, Ossowska 1, Dtarmmm 
Lewandowski 1, M artha Rakowski 1, Sitz 10, Roeder 2, Kaut 5, Hoffmann 5, 
Smentek 2, Lorenz Lewandowski 1, H. Schmidt S, M . Brunatowska 50 P f., 
Bartsch 1, Joh . Lewandowski l, Rnttowska 50 P f., Kosobucki 10 P f., W ila- 
mowitz 20 P f., S te in  5. Neumann 1, Edwin Gradowski 1.50, Karl Wiese 3, 
Gausow 5, Vetter 50 P f., Hamann 1, Gebhardt 1, Laskowski 5, Jonath  5, 
Hermann 2, I .  Lichtenstein 2, sämtlich aus Ostichau; Grembocki 70 P f., Danach 
50 P f., S tryzew sti 1, Kalinowski 60 P f., Ripinski SO Pf.. Kwasniewski 50 Ps^ 
Wichnowski 50 Pf., Berg 5, sämtlich aus Zengwirth; Sawitzki 2, Grczeczkiewitz 
69 P f., Cybulski 1. Kusse! 1b P f., Patschkorvski 1, Baranski 1, Held 15 P f., sämt­
liche aus Tillitz; Wohlfeil 5. Ulatowski 50 P f., Grzecznowski 1, G liw insta 50 P f., 
Malachowski 50 P f., sämtlich aus W itram sdorf; gejaurmelt durch P farrer Letz- 
m ann in Rentschkau 20.41, und zwar von Luise Lodde 3, Kirchenkollekte 7.41, 
F rau  Dr. Brenske-Rentschkau 10 M k.; S p ar- und Darlehnskassenverein Hohen- 
Hausen 300 M k .; gesammelt durch den GenLarnrerie-Wachtmelste» W arda in Sachsen- 
brück 104.85, und zwar von Albert W ard«, Gendarmerie-Wachtmetster 20, Hugo 
Treichel, Zulleinnehmer 5, Ernauuel Piorrek, Zollaufseher r, Ludwig Stronikowski. 
Kätner 1, M ax P anten, Zollauffeher 1, F ranz Lubowinski, Kätner 1.50. W ladrslaw 
Koslowski, Kätner 50 P f.. Johann  Biegalski, Händler 1. Sigism und Gremdowicz. 
M aler 1. I  ' cf Gvlaschewski. Arbeiter 50 P f., Wttwe Boniewicz, Arbeiterin 45 
Pf., W ladiskaus Duschinski, Kätner 50 Pf., Ju lian  Potanowski, Besitzer 1. M ax 
Lands. Lehrer 2, Cz. Zielmski, Lehrer 1, M artin  Duschinski. Invalide 25 P f.. 
Michael Potanowski, Arbeiter 20 P f., Ju lia n  Lubawinski, Besitzer 50 P f., M artin 
Biegalski, Kätner 50 P f ,  Josef Kulakorvski, Arbeiter 50 P f., Konstantin 2 -ever, 
Arbeiter 50 P f., Robert Nadolny> Höcker 1, Iofdf Weber. Arbeiter 50 Pf., Waz- 
law  Dombrawski. Kätner 1, Josef Michalski, Kätner 2.50, Ju lran  Dvmbrowsli. 
MLner 75 P f., M . Sandholm , Witwe 2, F r. Koslowski, Arbeiter 2, F ranz Tiahrt, 
Gastwirt 5, Josef R atte , Besitzer 2, Teofil Czalgoschewsti. Arbeiter 50 P f.. Johann  
Polanowski, Kätner 1, Ludwig Boniewicz, Händler 50 P f„  Jakob Biegalski. I n -  
valide 50 P f„  J u liu s  Schmidt, Rentier 2, W anda Hagen, Witwe r0, S tesan 
Boniewicz, Häridler 2, Josef Stronikowski. Kätner 2. Adolf Stronikowski, Kätner 
1. Leon Golaschewski, Besitzer 1, S tesan Zakrzewski. Kätner 1, Schwarzjeld Witwe 
1L0, Viktor Kowalski, Kätner 50 P f., Anton Golaschewski. Kätner 1, W ladrslaus 
Boniewicz. Arbeiter 1, Wilhelm Metz, Invalide 1, Friedrich Fenske, Invalide 1, 
Friedrich Raabe, K ätneM , Witwe Elgert Kätner 1, Wilh. R aabe, Kätner 2. R obert 
Rienaß, Kätner 1, F ranz Jaschinsti, Kätner 2. Johann  v. Walkowski, 
Förster a. D. 1.50, F . F . Fenske 1, M . Golaczewski 50 P f., die Kinder 
der Witwe Hangen r.20. Ju liu s  Peesch, Ansiedler, Ostsotschin 1, Heinrich 
Metz, Gemeindediener 50 P f., Chalinski, Fleischer 2, Keller, O slar 
Fleischer 4, Keller, Wilh., Fleischer 2, Hank, Leopold, Fleischer 2 M k.; gesammelt 
durch Gastwirt Diemke in Schönwalde 6.50, und zw ar: Reinhold Diemke 2, 
Josef Wakarecy 2, Straßenm eister Lange 2. Adam Werke 50 P f . ; gesammelt durch 
Lehrer Kierzek.Eichenau 87, und zwar von Lehrer Lierzek 3, F rau  Lehrer Miesi. 
kowski 5, Schubrich, Johann  1, Zielmski 60 Pf., Berczinski 50 P f., Kalkewicz 
50 Pf., Schubrich, Anton 50 P f., Kwiatkowski 50 P f^  Gradowski 3, F rau  G uts­
besitzer Zurek 10, Okruczmski 1, Popialkowski 1, Krojewski 1. S to lm irstt l, 
Nehring 1, Gastwirt Wichert 3, Fräulein Aima Wichert 2. Zeglarski 2, C Lo- 
rackt 1. Kaminski 1, Muzitowski 1. Beyger 1, Balicki 50 P f., Ziemecki 50 Pf., 
Czarnecki 50 P f.. Landlkowski 1, Lewandowski 50 P f., Jankowski 2, Docmski 
1, Wroblewski 2, F rau  Gutsbesitzer Slosowski 20, Jo rdan  1, Pryvitkowski 50 P f., 
Myzkowski 1, Blaschkewicz 1. Urbanski 2, Sopouski 1, Janiczewski 1, Wisniewski 
1. Czarnecki 2, Bernacki 1, Borolewski 1, Galoka 1. Kowalski 50 P f., Zakreczewski 
50 P f., Orkischewski l, Cteschelski 1, Buckowsk: 2, sämtlich aus Eichenau; ge­
sammelt durch Gemeindevorsteher Feuski aus Schönwalde 61, und zw ar von 
Fenski, Besitzer Schönwalde 3, Diemke, Gastwirt Schönwalde 10, Batz, Lehrer. 
Schönwalde 3, Rödmg, Lulkau 2, Haberland, Macker 5, Lörke 5, Hinz 1, David 
Robert 1, Peikowskl 1, M üller, Alexander 1, Trojaner 2, Schinkler 2. Rotzoll 
Otto 1.50, Mchelewski 1, I .  Szczypinski 1, Buniewicz 50 P f., Donianski 3. Emma 
Schiemann 10 Pf^ Grunwald 2, Jakob 1, Rentier Trenkel 5, Rentiere M artha 
M üller 1, sämtlich aus Schönw alde; Gemeindevorsteher Fenski-Schönwalde ge­
sammelt für Ausweisbescheinigung 4.90, Lörke 4 M k.; gesammelt durch Lehrer 
Krajewski-Lonzyn 52.50, und zw ar von Klein Lausen: F rau  Steinke 3, Jo h . 
Reirchurdt 2, F rau  Bodequiu 1, F rau  M atthies 3, Gustav B randt 2, F r . Wegner
1, Eh. Neumann 2, I .  Labrenz 2, O. Bergmann 2, Wilh. Scbmarzlose 2, P au l 
M üller 3, Emil Güldenpfennig 2, ^ rau  Lau 2 M k.; aus Lonzyn: Dondalski, 
Kätner 50 P f., P . Lesinski, B auer 2, Jaw orski, B auer 1, Liegmann, Molkereibe- 
sitzer 1. I .  Kwiatkowski, B auer 1. Kruzewski, B auer 50 Pf.. F r. Adamska, B auer
2. Blachowski, B auer 1, M undraszinski, B auer 1, B . Sikorski, B auer l, F  
Sikorski, Altsitzer 50 Pf., Jablonskt, Kätner 1, Hercke, Besitzer 1, Torkewsky, Lukos 
50 P f.. Bukowski, Besitzer 50 P f., P . Kukielski, Besitzer 50 P f .  Lolbecka. De. 
sitzerfrau 1, A. Zulinskr, Eigentümer 1, Silinski, Eigentümer 1, E. Nützet, Besitzer 
1. And. Ordon, Besitzer 50 P f., Klammer, Rentier 2, Klimmet, Besitzerfrau 1. 
Krajewski. Lehrer 3 Mk. An einer bereits früher veröffentlichten Sam m lung des 
Lehres Krajewski-Lonzyn waren beteiligt folgende Ansiedler von Kl. Laufen: F rau  
Lau 3, F r. Steinke 4, Reinhardt 2, Güldenpfennig 3, F r. M atthies 2, F r. M üller 5, 
Schwarzlose 2, B randt 2, Bergmann 2, W egner 1, Krnll 3, Labrentz 2, Lud. 
Labrentz 1, Neumann 5 Mk.

An sonstigen G a b e n  sind eingegangen;
Schule S teinau 1 P a a r  Strüm pfe. 2 P a a r  Pulsw ärm er, 1 Leibbinde» Schule 

G uttau 18 P a a r  Strüiupfe, 2 P a a r  Pulsw ärm er. Schule Grabowitz 8 P a a r  
S trüm pfe, 16 P a a r  Pulsw ärm er, Jungfrauenverein Grabowitz 10 P a a r  Strümpfe, 
P farrer Schönjan-Nudak 13 P a a r  Strüm pfe, Schule Lonzyn 4 P a a r  Strümpfe,
6 P a a r  Pulsw ärm e,, Schule Kostbar 12 P a a r  Strüm pfe, 3 P a a r  Pulsw ärm er, > 
Leibbinde, ein P a a r  Handschuhe; aus der Pfarrei Thornisch P apau , durch den 
Ortspsarrer 19 P a a r  Strüm pfe, 9 P a a r  Pulsw ärm er. 3 wollene Hemden, 2 Jacken.
1 P aar Handschuhe, 1 Dutzend Flaschen Num, 1 Dutzend Flaschen Koznac, 1 Pelz, 
Schule Griffen 28 P a a r  Strümpfe, kath. Schule Podgorz 42 P a a r  Strümpfe. 1i 
P a a r  Pulsw ärm er, Schule Eichenau 6 P a a r  Strümpfe. 4 P a a r  Pulsw ärm er, 
Schule Rentschkau Abbau !3 P aa r.P u lsw ärm er. Hermann Lange-Kompanib 2 
P a a r  wollene Hemden, 3 P a a r  Handschuhe, 2 Flaschen Rotwein, 200 Zigarren, 
Frauenverein Rentschkau 18 P a a r  Strüm pfe, 5 P a a r  Pulsw ärm er, 3 P a a r  Fuß- 
läppen, 1 Kopswärmer. von Unbekannt durch Post Rentschkau !0 P a a r  Strüm pfe, 
3 P a a r  Pulsw ärm er, Ungenannt 4 P a a r  Strümpfe, 1 P a a r  Pulsw ärm er, Schule 
N aw ra 11 P a a r  Strümpfe, 19 P a a r  Pulsw ärm er, P farrer Basedaw-Gurske 60 
P a a r  Strümpfe, 10 P a a r  Pulsw ärm er, 10 wollene Hemden, 2 P a a r  Handschuhe.
2 Leibwärmer, 2 Kniewärmer, Deutscher Frauenverein Gramtschrn durch F rau  
Degener-Thornisch P a p a u : 10 P a a r  Strüm pfe, 9 P a a r  Pulsw ärm er, 2 wollene 
Hemden, 1 P a a r  Handschuhe. 7 Kopswärmer, 1 P a a r  Kniewärmer. 1 Schal, 
10 Pfeifen und Tabak, ferner 6 Wechnachlspakete, die an F rau  Kommerzieurat 
Dietrich gesandt sind. Schule Schönwalde: 11 P a a r  Strüm pfe, 15 P a a r  P u ls ­
w ärm er; voii Unbekannt durch die Port Schwirsen 10 P a a r  Strümpfe, 10 P a a r  
P u lsw ärm er: F rau  Lehrer Zawatzki-Grodno 8 P a a r  Strümpfe, 6 P a a r  P u ls ­
wärmer, Schule und Frauenverein Luden 23 P a a r  Strüm pfe, L P a a r  Pulsw ärm er,
1 Leibbinde, 1 Kopswärmer, Schule Ostichau 11 P a a r  Strüm pfe, 4 P a a r  P u ls ­
wärmer, Schule Elisenau 10 P a a r  P ulsw ärm er und 3 Leibbinden, Schule Siem on 
20 P a a r  Strüm pfe, 8 P a a r  Pulsw ärm er, Schule Stewken 18 P a a r  Strüm pfe, 
22 P a a r  Pulsw ärm er, Schule Balkau 9 P a a r  S trüm pfe, 5 P a a r  Pulsw ärm er, 
Schule Herzogsfelde 9 P a a r  Strümpfe, 6 P a a r  Pulsw ärm er. Schule Zlotterte 3 
P a a r  Strüm pfe, 3 P a a r  Pulsw ärm er. Schule Wivsch 12 P a a r  Strüm pfe, Schule 
Pensau 13 P a a r  Strüm pfe, 14 P a a r  Pulsw ärm er, Schule Neudorf und Kompanie
7 P a a r  Strüm pfe, 14 P a a r  Pulsw ärm er, Schule G r. Nessau 17 P a a r  Strümpfe,
2 P a a r  Pulsw ärm er, Lehrer Sobolewski 2 .P aa r Strüm pfe, 6 P a a r  Pulsw ärm er, 
13 Taschentücher, 100 Stück Zigarren, 1 Taschenmesser, 60 Bleistifte, 37 P a a r  
Fußlappen, Schule Kielbasin 12 P a a r  Strüm pfe, 6 P a a r  Pulsw ärm er, Schule 
Wolffserbe 10 P a a r  Strüm pfe, 4 P a a r  Pulsw ärm er, F rau  Rittergutspächter 
Branzka-Girkau 10 P a a r  Strümpfe, 5 P a a r  Pulsw ärm er, 6 Hemden. 4 Hosen, 
1 P a a r  Handschuhe, Deutscher Frauenverein Gramtschen dirrch F rau  Domänenpächter 
Degener-Thornisch P a p a u : 3 P a a r  Strüm pfe, 1 P a a r  Pulsw ärm er, 6 Hemden,

Kopsschützer, l P a a r  Kniewärmer; P fa rre r Basedow-Gurske 180 P a a r  Strüm pfe. 
<70 P a a r  aus Schwarzbruch,) 12 P a a r  P ulsw ärm er (5 P a a r  aus Schwarzbruch.) 
7 Hemden, 2 P a a r  Handschuhe; ferner Vaterländischer Frauenoerein Gurske Weih- 
nachtsgaden für 140 Soldaten. An den Weihnachtsgaben haben sich beteiligt: 
a u s  W iesen d u rg  Neumann, Gustke; a u s  A lt T h o rn  Zittlau. Windmüller, Heise,
1 . Krüger, F . Krüger, A. Krüger, Sodtke; a u s  N u tzgarten : Krause. Gensch. M öllert; 
a u s  G u r s k e : H Wichert, Deffke, H. M arohn, A. M arohn, Haase, Roß, Wunsch, 
Basedow, Uthke, Kroll, S trehlau, A. Roß, Windmüller, O. J a b s , R . Pansegrau, 
M . Pansegrau, H. Pansegrau. Scheerer, Kriewatd. Berücken; a u s  S ch w a rzb ru ch : 
Schreiber, Heise, Raguse, M ey. Krähn, Schnitz; a u s  S ch m o lln : (Weidenheim) 
W . Domke, M . Domke; a u s  B re i le n th a l :  B . Windmüller, L. Windmüller, H. 
Windmütter. E. von R osen; a u s  T h o r « :  G eißter; F rau  Gutsbesitzer Klng-Ernst- 
rode 7 P a a r  Strüm pfe, P farrer Gorczynski.Swierczynko 10 Flaschen Rotwein, 
200 Zigarren, 400 Zigaretten, 1 P fund Schokolade.

F e rn e r  find e in g e g a n g e n :
Schule Kielbasin 5.75, Norbert Nownkowski-Kielbasin 2, P farrer Lehmauu-Rentsch- 

kau (aus einer Streitsache) 10 M k .; i-n. einer bereits früher veröffentlichten S am m ­
lung der F rau  Lehrer Schimmelpfennig in Wolffserbe mit 104.55, haben sich als 
Spender beteiligt: Lehrer Schimmeipseunig 5, Lehrer K. Netz 3. W irtin A. Hb.del
2. Brennerei-Verwalter Rechte 5, Hofoerwalter Kluth 3, Gastw irt-frau M . Zilz 3.
Forsterfrau E . Foth 2. P farrer Schulz 2, Organist I .  Lorkowski 3, S .  Jc-nsch 50 
P f., sämtlich aus W olffserbe; M aurer Kubiczek-Deutsch-Rogau 20 P f., M aurer I r .  
Wischnewski-Mlynietz 50 P f., Kutscher F r. Welnowski 1, Arbeiter F r. Welnowski 
^  Arbeiter Joh . Gnrtowski Unternehmer Rosolowski 1, Arbeiter Anton Ludzinski 
? 0 P f . ,  Arbeiter Jo h . Zielmski 2o Bf.. Arbeiter I .  Gajewski l. Arbeiter F r.L ata rsk i 
oOPs., Arbeiter Leo Mac cinkowski 50 Pf.. Arbeiter W. Aaschmarek 50 Pf., Arbeiter M . 
Orgackl 20 P f .  Arbeiter M . Welnowski 25 P f.. Arbetter S t.  Lndzinsli 25 Pf., 
A rb ite r  J .  Bojanowski 50 Bf.. Arbeiter F r. Wolski 25 P f., Arbeiter F r  Boja- 
ttc^wskl o0 P f.. Arbeiter S t .  Wtschnewski 1. Arbeiter I .  Skrbicki 50 P f., Arbeiter 
A  1 Arbeiter I .  Branicki 1. Arbeiter F r. W illanowski 60 P f., W itwe
M . Peitsch 20 Ps., Arbeiter S t.  Kammski 1. Arbeiter A. Ziolkowski 1, Arbeiter

K, Welnowski 50 P f., Arbeüer L. Mschalowski HO P f., W itwe M . B an as  30 Pf., 
W itwe I .  Äojanowski 20 P f., W irt F r. LeschinM L, Stellmacher A. Bialkowski 1, 
W irt I .  M olen 1.40, Stellmacher W . Sadow ski 1, Acheiter W . Zlelinski 50 Pf., 
Kutscher I .  Strzelecki 1, Schäfer I .  Kllmek 1.50, Arbeiter B . Nuttowski 45 Ps.. 
Schmidt Felix Dwojacki 50 P f., Arbeiter K. Rofchak 1, Maschinist F r. Zielinski 
SO Pf., W itwe M . Ruttowski 30 P f., Schäfer I .  Przystawski 30 P f., W ttws 
Martcknkowski 50 P f., W itwe Januszew ski 59 Pf* Arbeiter R abant 75 Pf., 
sämtlich aus W olffserbe; M ajorat von Wokff 10, Inspektor Frost 6, Stellmacher 
T . Kottiewicz 1L0. W irt I .  Bäcker 2, Kutscher L. Wysocki 1. W itwe F . Wengler 
1, Arbeiter Barmrski 1.50, Arbeiter I .  Gumowski 50 P *  A. MUewski 1, Arbeiter 
Kunklewski 50 P f* Arbeiter F r. Chechonowski 1, Arbeiter Mikolajschyk 1, Arbeiter 
A. W engler 1, Arbeiter W . Ziolkowski 50 P f., B ahnw ärter Pedde 50 P f., Land- 
sturmmann Radtke-Thoru, z. Z t. Kt. G runau 5, Arbeiter F r. Wesolowski 1, Ar- 
bester I .  W erner L, Arbeiter M . Chichanowski 1.50, W irt I .  Limanowicz 9, 
Schmied I .  Skonieezny 2, Arbeiter I .  Bielinski 1, sämtlich aus Klein Grunau.

W eitere S p e n d e n  werden gern angenommen. S  a m  m e is t  e k l e n :  Thorn 
Areishaus, Zim mer N r. 5 und Kreisspalkasse; Culmsee. Städttsche Sparkasse, 
Nebenstelle der Kreissparkmsse, die Norddeutsche Creditanstalt, Filiale Culmsee, 
Danziger Privat-Aktienbank Zweigstelle Culmsee;

Podgorz : Kämmereitasse und Annahmestelle der Kreissparkasse.
Die für O s t p r e u ß e n  bestimmten Gaben können unmittelbar an den Herrn 

Landeshauptm ann v. Berg in Königsberg i. P r. gesandt werden.

Ahne Preiserhöhung!sz. 1 s m s M. m 1M.
in Packungen Vs, Pfund, sowie

M M ie k t berttn. reinenh o llä n M ch en  L s e s o
in Packungen zu Vz, V /i, V2' V i Pfmid offeriert

Tee-Spezial-Geschäft
Z. K oZ M G vM s Thor«,

Brnckenstr. 28, gegenüber Hotel »Schwarzer A dler'.

hat abzugeben

lsläor 8LWVU,
Altstadt. M arkt 15.

täglich verdienen tüchtige H e rre u  durch 
den B ovrrieü  von  F eldpostb riefen  an 
Geschäfte.

7 .  M S K L - ß W ß L K ,
P o s e » , Schulstraße.

Uenhahu-Zahrplau
glMg von, 2. November 1914 av bis auf weiteres.

Die Zest von 600 abends bis 5M morgens ist durch Unterstreichung der Minuten- 
Ziffern gekennzeichnet — Eine Gewahr dajür, daß die an Fahrplan verzeichneten 
Züge verkehren und eine Gewähr für Rück- und Weiterbeförderung bsi Anschluß- 
Versäumnis wird von den Eisenbahnverwaltungen nicht übernommen.

Abfahrt mrd Mkunft der Mge in Thorn.
R i c h t u n g :

Thorri-Mocker-Grandenz—Marienbnrg
t trr d z u r ü c k .

A n k u n f t :A b f a h r t :
Ellzug ( 1 - 3 .  Kl.) . . . . . 6 l l
Personenzug (2 .- 4 .  Kl.) . . 827
Personenzug (2 .- 4 .  Kl.) . . 1127
Personenzug (2 .- 4 .  Kt.) . . 127

(bis Gmudenz) 
Personenzug ( 2 . - 4  Kl.) . . 427
Personenzug (2 .- 4 .  Kl.) . . 927

Personenzug (2 .-4 .  Kl.) . . .  219
Perjonenzug (2 .- 4 .  Kl.) . . . 9l^
Perjonenzug (2 . - 4 .  K l) . . . 1 ll9

(von Gcaudenz)
Personenzug (2 .- 4 .  K!.) . . .  519
Personenzug (2.^-4 Kl.) . . .
Personenzug (1 .- 4 .  Kl.) . . . 1045

Thorn-tzauptbhs.—Schönsee—vt. Eylau—Gftero-e
u n d  z u r ü c k .

A n k u n f t :
Personenzug (2 .- 4 .  Kl.) . . .  614
Personen;ug ( 2 . - 4 .  K1.> . , . 744

(von Schünfee, nur W ochentags.). 
Personenzug (2 . - 4 .  K l) . . . 1214
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) . . .  514
V-Zug ( t . - 3 .  K l . ) ..................534
Personenzug (2 . - 4 .  Kl.) . . . 1044 
O-Zug ( 1 . - 3 .  K l . ) .................. 11Z

Thom-tzanptbhf.-Vromderg-Zchnei-emiihl-Berll«
u n d  z u r ü c k .

A n k u n f t :

A b f a h r t :  
D-Zug (1.E--3. Kl.) . . 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .- 4 .  KL.) 
Personenzug (2 .- 4 .  Kl.) 
D-Zug ( i .—3. Kl.) , » 
Personenzug (2 .- 4 .  Kl.)

540
5?b

1(M
415
922

1015

A b f a h r t :
Perfmrenzug (2 . - 4 .  Kl.) 
Personenzug ( 1 . - 4 .  Kst)
D Zug (1 .- 3 .  K l.). . . 
P  rsonenzug ( 1 .- 4 .  KL.) 
D-Zug (1 . - 3 .  K l.). . . 
Personenzug (2 .- 4 .  K l ) .  
Triebwagen (3., 4. Kl.) .

D-Zug (1 .- 3 .  K l.) .

A b f a h r t :
Personenzug ( 2 .- 4 .  Kl.) 
Personenzug t2.—4. Kl.) 
Personenzug (2 .- 4 .  Kl.) 
Personenzug < 2 .-4 . Kl.) 
Personenzug (2 .- 4 .  Kl.)

723
1!36
1240

158
510
H55
748

- 1129

D-Zug (1 ^ -3 . Kl.) . . . . .  
Ti iebw. (3., 4. Kl.) van Brvmberg 
Personenzug (2 .- 4 .  Lll.).
Personeuzug ( 2 .- 4 .  Kl.) 
D-Zug (1 .- 3 .  K l.). . . 
Personenzug (1 .- 4 .  K l ) .  
D-Zug ( 1 . - 3 .  K l.). . . 
Personenzug (2 .- 4 .  K l.) . 
Personenzug (1 .- 4 .  K l.) .

Thorn-tzauptbhf.—Ottlotschin
u n d  z u r ü c k .

A n k u n f t :
. 615 Personenzug (2 .- 4 .  Kl.)
. 802 Personenzug (2 .- 4 .  K t)
. 1015 Personenzug (2 . - 4 .  Kl.)
. 215 .-erfone zug (2 .- 4 .  K l)
. 815 Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.)

5L6

1022
214
35b
552
909
95^

1L§Z

Thorn-hüuptbhs.—hohensalza—Posen—Berlin
u n d  z u r ü c k .

A n k u n f t :  
D-Zug ( 1 .- 3 .  Kl.)

A b f a h r t :  
Personenzug ( 2 .- 4 .  Kt.) 
Personenzug (2 ,- 4 .  Kt.) 
Personenzug (2. 4. Kl.) 
D-Zug (1 .-L . Kl.) . . 
Personenzug (2. 4. Kl.) 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) 
D-Zug (1 .- 3 .  Kl.) . .

640
840

1140
1240

240
710

I M

Pers.-Zug (2 .- 4 .  Kl.) v. Hohensalza 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Ki.) . . .
Personenzug (2.— L. Kl.) . , .
D-Zug (l.-—3. K l . ) ..................
Personenzug (2 .- 4 .  Kl.) . « .
Personenzug (1.—3. Kl.) . . .

940
140
740

528

951
235
403
605

1005

A b f a h r t :
! . - 4 .K l . )  . . .  806

_______ _  ^ . - 4 .  Kl.) . . .  206
Personenzug (2 .- 4 .  Kl.) . . . 706

N l e i n b a h n e n .  
Thorn-Mocker—Uvislaw

u n d  z u r ü c k .
A n k u n f t :

Personenzug (2 .- 4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .- 4 .  Kl.) 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.)

A b f a h r t :  
Personenzug (2., 3. Kl.) . 
Personenzug (2., 3. Kl.) .

Thorn-Mocker—Leibitsch
u n d  z u r ü c k .

A b f a h r t :  
Personenzug (2., 3. Kl.) . 
Personenzug f2., 3. Ltz) . 
Personenzug (2., 3. Kl.) .

A n k u n f t :  
. . . 637 k Personenzug (2.. 3. Kl.) .
. . .  335  ̂Personenzug (2., 3. Kl.) .

Thorn-Nord—Scharnau
u n d  z u r ü c k .

A n k u  n f t :  
. 731 Persanenzug (2.. 3. K t ) .
. 253 Personenzug (2., 3. Kt.) .
. 730 Personenzug (L„ 3. Kl.) .

Wir vergüten bis auf weiteres für 
Depostteugewer

mit täglicher Kündigung °Io 
» monatlicher » 41«

M M üIftk KkcdWalt,
Filiale Thorn.

805
1205

705

1010
L50

6S8 
1044 j 

718 !

L Z - S L » « -

(kester Kpiritu«). 1?ür Leer uuci ^lariuo nueotbestrstost. volles 
tzuaninm prompt lieferbar. 2  , bei.^rö88 tzunnt. billiger,
^.ueb in Doseu u. 1?eiäpaoIruöA. Oro^sisten u. ^ eu teu  Aesuobt.

§S »r r lu s -  L «  n t i  » i r r  1 0 7 .

n  o

L o r s y l - k n ä e r ,

Z y r o l i n - ^ u Ä s r ,

V i a l o u - k v ä e r ,

L s t o n - k n c k e r ,

L i n ü k r - k n ä s r ,

L a n i t ä t s - k n ä e r ,

L a l l o y l - k n ä e r ,

Z e d v e i s s - k n ä e r ,

V a s e u o l - k l l ä e r
sorvitz 80v8tiKf6

L a u t -  u n ä  ü a s r p n ä e r ,

e in p t i e b l t

l S s t t s u k a d r - L L L ,
33 ^ I t s t l l ä t i s e k S r  33

M einer verehrten Kundschaft mache ich 
l zue gest. Mitte'itlmg, daß ich jetzt metne

vom Laden umh der 1. Etage verlegt 
habe rrnd särnttiche Arbeiten der Zivil- 
und M ititär-Schneiderei unter meiner 
persönlichen Leitung und Aussicht aus­
führe.

Ich bite bei B edarf um geneigten Z u­
spruch.

Ergebenst

L .  I ' l v r e i r L k ,  T s jo rü ,
Schuhum cherstratze 23. 1. 

in der Nähe des altstüdtischen M arktes

Bouillon- 
Kaffee- 
Kakao-
Tee mit Rum, 

Sylvester-Pimsch,
0,95  M a r k ,  in  F eldpostb ries , kann 

sofort liefern

- P o s e « , Schulstraße 10.

Echt s ilbe rne  O h r r in g e .
P a a r  50 Pfennig, 

echt stlbemre G ü r te lu a d e lu ,
Stück von 1 M ark an, 

echt s ilbe rne  H a lsk e ltch eu ,
Stück von 1 M ark an. 

echt s ilbe rne  A n h ä n g e r ,
Stück von .25 M ark an. 

Alle andern G o ld - un d  S ilb e r -  
w a re n  ebenfalls sehr billig nur 

im  T o la la u s v e rk a u f  
L ls tts l lm u s r , Breltestr. 46, 

1 Treppe (am altstädt. M arkt).

Kaufmann sucht zum i . 1. 15

W t M M W M e r
rnit sep. Eingang, eoeirU. um voller P en ­
sion. Eigene Betten vorhanden. Ange­
bote mit Preisangabe an Postfach 88 
erbeten.

s

mit Badestube. Balkon und reich ichem 
Nebengelah, Wrlhclmstadt, Albrechtstr. 6, 
2. Etage, per 1. 4. 15 zu vermieten.

Kaav, Baugeschast,
Cukmer Chauffee 4S.

W v h M W ,
Brombergerstraße l4, 3, 5 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör vom 1. 1. 1915 zu 
vermieten. Z u  erfragen

Brombergerstraße 14, 2.
Freundliche
3-Zimmerwohmmg

mit Ladeeinrichtung versetzungshalber so« 
fort zu vermieten. Z u  erfragen

Bergstraße 8. beim Portier.
2 gut möblierte sep.

Vorderzimmer
an einen oder mehrere Herren sofort 
billig zu vermieten,

Gerberstraße 18. 1 T r., rechts.
> M öblierte

Küche und Burschengetaß, auch geteilt, 
sofort zu vermieten

W aldstraße 29, 1 Treppe.

4



M . s«l, Lhorn. Donnerstag den 24. Dezember »014. S2. Zahrg.
7S»Die prelle.

iv-itt-r Statt.)

Lrlegrbildek aus dem W en. „
V o n P a u l L i n d e n d e r g .  Kriegsbenchterstatter.

,------------  illtLMdrUtt vkluoren.)

Die Nacht war schr unruhig verlaufen. B is  zur 
zuÄlsten Stund« halten wir im untere« graben 
A m m e, des dörflich-schlichten Gutshauses, in  
welchem die Mehrzahl der Offiziere des D.visions- 
stabes UnterLun.fi gesunden, bei einigen Glas 
Liebesgaben-Punfch zusammen gesessen. Es war 
ausnahmsweise ein Abendbrot „mit Schleppe" ge­
wesen: gab es doch soviel zu erzählen von Heimat 
und Fremde, von gemeinsamen Bekannten und ein­
zelnen Erlebnissen, von Erinnerungen an dies und 
jenes kriegerische Ereignis, von merkwürdigen Er­
rettungen aus Feindeshand und seltsamen Aben­
teuern. B is um 10 Uhr hatt« uns der Divisions. 
kommandeur Gesellschaft geleistet, das Gespräch in 
anregendster Weise belebend und mancherlei wich­
tig« Fragen der Gegenwart erörternd.

Unserer zwölf sitzen wir an dem langen, unge­
deckten Tisch, dessen Beleuchtungskörper aus einer 
Petroleumlampe ohne Glocke und aus einer in den 
Hals einer leeren Weinflasche gesteckten Kerze be­
standen. Rechts lag das Zimmer für den Major 
und Diviflonsadjutanten, sowie für den Intendan- 
turrat — „ein himmlisches Quartier", nach Ansicht 
der beiden Herren, trotz der aus einer Leine am 
Ofen zum Trocknen aufgehängten Wäsche —, an das 
sich das Eckgemach für Seine Exzellenz schloh. links 
der Raum für den Fernsprech-Osfizier, der dort auch 
sein« Lagerstätte aufgeschlagen. Oft genug wurde 
dahin der Generalstabshauptmann gerufen, um neue 
Meldungen zu empfangen, die von verschiedenen 
Seiten einliefen; allerhand lietz vermuten, dah sie 
Russen etwas vorhatten. In  unser Geplauder scholl 
der Klang unserer schweren Geschütze hinein, die 
immer wieder ihre dröhnende Sprache ertönen 
liehen, auf welche der Feind die Antwort nicht 
schuldig blieb.

Schließlich dachte man doch an ein Auseinander- 
gehen. Zu dem gegenseitigen „Gute Nacht" fehlte 
nicht die Randbemerkung des Majors: „Das heißt: 
falls es uns die lieben Russen gestatten! Vielleicht 
giLt's Alarm!"

Der blieb zwar aus, aber der Feind, der nur 
wenige Kilometer von uns entfernt lag, mutzte doch 
etwas unternommen haben; denn» bis auf ganz 
kurze Pausen, schwieg der Geschützdonner nicht, und 
in ihn mischte sich wiederholt da, Geknarre der 
Maschinengewehre, das einmal verdächtig nah er­
tönte, sodatz ich schon nach der elektrischen Taschen­
lampe griff, um sofort bereit zu sein. Die ernste 
Musik störte nicht die vierbemigen Mitbewohner 
meines kleinen, eiskalten Gelasses, in welchem 
Stiesel und Sattelzeug aufbewahrt wurden und 
man mir die feldmWge Lagerstätte auf und unter 
einigen Pferdedecken bereitet hatte. Die lang- 
beschwänzten hurtigen Gesellen turnten» wohl um 
sich warm zu Machen, flott umher und statteten mir 
in freundlichster Weis« ihre Besuche ab, für die ich. 
frierend und das Fieber wieder im den Gliedern 
fühlend, nicht das rechte Verständnis empfand.

Um 7 Uhr früh, wie an jedem Morgen, war der 
Stab wieder im unteren Zimmer zum Kaffee ver­
eint, selbstverständlich auch der Divisionskomman­
deur. Die Nacht hatte ihm wenig Schlaf gebracht, 
da man jeden Augenblick die Nachricht erwartete, 
daß die Russen ihren Vorstoß weiter ausdehnen 
würden. Derselbe war aber von den vorn liegenden 
Unseren, s i e  es die telephonischen Mitteilungen 
ergaben, kräftig zurückgewiesen würden. Und aus 
weiteren Fernfprech-Meldungen «fuhr man, daß 
der Gegner uns nur zu beschäftigen gedacht hatte, 
da stärkere Truppemmssen von ihm «ach D. vorge­
drungen waren, um von dort aus die Straße nach 
Insterburg zu gewinnen. Russische Pioniere, die sich, 
vM sich nicht vom Schnee abzuheben, iN große, weiße 
MtmmuHer Kchsllr, tz»mn sich «  »«„,» Stutzt.
hM M iiffe PM lM W kW u. MNM M r .  ehe sie die-
ssLen zerstören konnten. »Ä dM  «ick mit blutige« 
Köpfen heimgeschickt würden. Desgleichen war der 
Angriff zweier feindlicher Regimenter auf den 
Bahnhof D. abgewiesen; MSN hatt« 400 Gefangene 
gemacht Und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Auch auf unserer Seite hatt« man etliche Dutzend 
Nüssen gefaßt, von denen der erste Trupp zur achten 
S k l^ e  anlangte. Ihrer zwölf waren es, fast nur 
Unteroffiziere und Gefreite, die in zwei Reihen 
draußen a« den StaSungen standen. S ie waren 
gut gekleidet, Mit «StM«« Mänteln und Hand, 
schuhen, einer mit stattlicher, grauer Pelzmütze. Der

Z« ven Erfolgen auf dem Kriegsschauplatz 
in  P olen  und Westgalizien.

D ie Kämpfe -es Lodz endigten am 6. Dezem­
ber mit einem durchschlagenden Erfolg der 
deutschen Truppen. Lodz selbst gelangte dadurch 
zum zweitenmal in  ihren Besitz. Versuche der 
Russen, ihren bedrängten Armeen in  Nordpol211 
zu H ilfe zu kommen, wurden durch das E ingrei­
fen österreichisch-ungarischer und deuM er 
Kräfte in  der Gegend südlich Piotrkow vereitelt. 
D ie Russen zogen sich —  unmittelbar gefolgt 
von den deutschen Vorhuten —  in  eine stark 
befestigte S tellu ng östlich des Miazga zurück, an 
der sich die beiden Gegner jetzt in  engster Füh­
lung gegeniiberstehM. I n  der Gegend von 
Lowicz wird der Kampf fortgesetzt. Die 
Schlachtfront in  Polen  geht nunmehr von der 
Mündung der Bzura in die Weichsel über Lo­
wicz, östlich Lodz nach Süden über lPiotrkow, 
östlich von Czenstochau b is in  die Gegend nörd­
lich Krakau. D ie deutsche Kampflinie im Norden 
hat das Gsicht gegen Südosten. Der deutsche 
äußerste linke Flügel steht Nur 70 Kilometer 
von Warschau, sodatz angeblich die Russen mit

erneuter Einschließung dieses Platzes rechnen 
sollen. Auch in  Westgalizien haben sich neuer­
dings zwischen starken ruMchsn und österrei 
chisch-ungarischen Stveitkräften Kämpfe ent 
wickelt, die besonders südlich von Krakau an 
Heftigkeit zunehmen, aber noch der Entscheidung 
harren. A us drin Karpathen sind die zum 
zweitenmal dort eingedrungenen Russen von 
den österreichisch-ungarischen Truppen größten 
teils bereits wieder verdrängt worden. Som it 
gibt die K rirgslage im Osten in  Verbindung 
mit dem großen Vertrauen, welches die deutsch« 
Nation in  den dort befehligenden nunmehrigen 
FeldmarschM von Hindenburg m it Rocht setzt, 
die zuversichtliche Hoffnung auf S ing für die 
deutschen Waffen. Allerdings dürste die Ent 
schicidung noch einige Z eit aus sich warten 
lassen und auch noch harte Kämpfe erfordern, da 
die Russen bekanntlich in  der Defensive —  in  
die sie in  P olen  überall gedrängt wurden 
kräftigen Widerstand zu leisten pfvegen.

Grinsend schüttelte jener den Kopf und zog sich 
mit dem Säbelgurt den Mantel fester zusammen.

„Knöpf auf!" befahl der argwöhnisch gewordene 
Offizier.

Na ja, da hatte man die Bescherung. Zwei Paar 
Bauernhöfen hatte der Russe sich über seine Militär- 
hosen gezogen, und unter der Uni-form kam ein — 
Smoking zum Vorschein, ein echter und rechter ele­
gant« schwarzer Smoking! Weiß der Himmel, wo- 
her ihn der Bursch» »M>tW!

,I e r  reine wandernde TrLelkaden." meinte' 
lachend der Müjok. „Sperrt die Kerls in den Stall 
und untersucht sie. ob sie was gestohlen haben. ES 
sind uns Noch weitere Trupps Gesängen« gemeldet, 
sie werden dann zusammen nach Gumbinnen ge­
bracht."

Eine Stunde spater trabten der Major und ich. 
gefolgt von drei Ordonnanzen. durch die sonnige, 
einsame Winterpracht. Da erst fiel Uns ein, daß 
heute Adventssonntag märe, daß die trauliche, 
heilige Weihnachtszeit begonnen! Kein fkstlich- 
fsterlichkt GlockeNklang, nur die intnisr näher

................................,____  . „ . . .  dröhnenden Geschätzt; di» zumteil zerstörten und
Maja«, der Russischen «sichtig» verhörte sie. Man zerschossenen Ortschaften -oft der P » « k k « ftg  vek-
ekfutzr, was auch die begleitenden Landwehrmiinner lassen, Posten an den Wegkreuzungen, vereinzelt die 
bestätigten, daß diese Patrouille zur Aufklärung flatternden Fähnchen von Jägern zü Pferde und 
vorangegangen und von unseren Vorposten sogleich Ulanen-Patrouiklön.
in sichere Hüt WMSWMN worden war, I Ein scharfer Ritt über die schiMbrdeckten Felder

„Der eine." meinte einer der B eM tm ann- brachte uns nach Dorf L. und zu dem stattlichen, 
ichaften. „scheint nicht recht laufen zu können, tzat  ̂Neuen Herren Hause, W welchem der Vrigade- 
vielleicht 'nun Schuß", und er wies auf ein»« jungen, koMmandeur mit seinem Stäbe einquartiert wüt. 
stämmigen Soldaten, der mit seiften strohgelben Den herzlichen Willkommen bot uns sein» Nicht« 
Hanken und seinen wässerigen, blauen Augen einen dar, Frau Dr. R-, dir einzige offizielle Auto- 
gutmätigen Eindruck machte. .örnksrin in disssm Keld-Uge, die kürzlich durch das

.Bist verwundet?" fragt« ihn der Major russisch. I Eisern« Kreuz ausgezeichnet worden, Gattin eines
^  'Arztez im ostpreußischen Städtchen T., stellte st« sich 

und ihren von ihr oft gelenkten Kraftwagen, als der 
Krieg ausbrach und ihr Mann eingezogen wurde, 
der Heeresleitung zur Verfügung und hat seitdem 
ein« hübsch« Zahl von tausenden KiloMeterft zurück­
gelegt, war mit in Rußland gewesen und hotte oft­
mals die feindlichen Geschosse pfeifen.

D e n  Klang sollten auch wir alsbald Hernehmen; 
denn, einer Aufforderung des Generals - -  einet 
prächtigen, echt soldatischen Etschelnantz --- folgend, 
begleiteten wir ihn zu unseren schweren Batterien. 
Wieder gllltz's flott G er dir Felder, ssf srren 
einem ein Rudel Rehe sichtbar war, dann in den 
Waltz einbiegend, rn weichem mehrere Fasanen auf­
flogen. Ein Marchenwald, mit seinen hohen, ernsten 
Tannen, auf deren Zweigen der SchftM glitzernd 
lag, mit seinem Halb-dunkel, das durch einzelne 
funkelnde Sonnenlichter, die sich hier und da durch 
die Wipfel stahlen, untvkbrochem ward, Mit selber 
weihnachtlich-ernsten StlMMUNg. Aber wie dereinst 
den Rittern im Märchenwalde Mancherlei ver­
borgene Gefahren drohten, so auch Ufts: aUS aller­
hand romantischen, wie zu den fer«n  Sieben in der 
Heimat schweifenden Gedanken würde man durch 
kurze, warnende Worte der Vorreitenden gerissen; 
spannten sich doch hier Und vs Niedrige Drähte über 
den schmalen Weg und fehlte es nicht an anderen 
künstlichen Hindernissen, die Rotz lind Retter ver­
hängnisvoll werden konnten.

Aus dem Walde herauskommend, sausten auch 
sibon die ersten Geschosse über UNs fält. Nach ihrer 
Melodie zu schließen, waren es schwere Dinger, wie 
Lies auch aus einem SSn einer Granate gerissenen, 
tiefen Trichter von etwa dtei Meter Durchmesser

hervorging. Wir mußten ganz nahe b«i unserer 
Batterie sein. Wenn eins der Geschütze feuerte, 
so krachte es, als ob es bei heftigstem Gewitter ein­
geschlagen. Die Rößlein trabten eilig vorwärts, 
bis wir sie am Fuße einer bewaldeten Anhöhe 
ließen, während wir, dem General und seinen Offi­
zieren folgend, zu Fuß einen durch junges Fichten- 
dickicht gehauenen, ganz engen Pfad einschlugen, 
der uns zur „schönen Aussicht" brachte, wie die 
Kanoniere den Punkt getauft.

Oben fanden wir einen Artillerie-Oberleutnant, 
die Karte auf dem hölzernen Dreifuß, von hier der 
nächsten Batterie, von der wir nichts entdecken 
konnten, die Richtung angebend. Tut verborgen 
war auch das Schvren-Fern-rohr aufgestellt, durch 
das man weichin Ausschau hatten konnte, bis zu 
unseren und den feindlichen Schützengräben. Von 
links her, wo mehrere Gehöfte eines Dorfes in 
Flammen standen, erklangen Infanterie- und 
Maschinengewehr-Sabven, von rechts und unter uns 
das Dröhnen unserer Geschütze.

Von der Adventszeit und von dem mit ihr so eng 
verbundenen: „Friede auf Erden!" war nichts zu 
merken! Desto mehr, daß in weiter, weiter Linie 
vom tapferen ostpreußischen -Korps ein eiserner Wall 
gezogen, um den heimatlichen Boden vor einem 
neuen Eindringen der feindlichen, vernichtunys« 
lüsternen Horden zu schirmen und zu schützen! —

Als wir zu Mittag wieder berm Divisionsstab 
anlangten, traf dort gleichzeitig mit uns, aus der 
Gumbinnener Richtung, ein Ulanen-Offizier ein.

„Was, Graf B.," rief mein Begleiter erfreut 
aus. „Sie leben noch? Wie kommen S ie  denn 
dazu? Sind doch a ls tot angesagt!"

„Melde mich gehorsamst von den Toten zurück, 
Herr Major!" entgegnete lustig der schlanke, forsche 
Ulan, der sich elastisch aus dem Sattel geschwungen.

Beim gemeinsamen einfachen Frühstück erfuhr ich 
das Schicksal des zum Stäbe als Ordonnanz-Offizier 
kommandierten jungen Ulanen, hinter dessen Namen 
schon zweimal das schwarze Kreuz gezeichnet wor­
den war, und der mit vollstem Recht nun das aus 
Eisen im Knopfloch trug. Bei der Belagerung von 
Lüttich war Graf B. gelegentlich eines kühnen 
Patrouillenrittes verwundet und gefangen genom­
men worden. Er ward in einem der Forts unter­
gebracht, die von uns völlig zusammengeschossen 
wurden, hatt« aber das Glück, sich unter einer der 
gewaltigen Zementhöhlen zu befinden, die ganz ge­
blieben. A ls General Emmich seinen Einzug hielt, 
hörte er an jener Stelle Stöhnen; er ließ sogleich 
nachforschen, und man fand den von Licht und Luft 
fast völlig abgeschlossenen, halb verhungerten und 
verdursteten Grafen B. Dann kam «r mit seinem 
Regiment nach Osten. Wieder eine Verwundung 
bei einem nächtlichen Patrouillenritt, Gefangen­
nahme durch Kosaken, Verschleppen in ein Dorst 
Wenige Stunden später wird dasselbe von den 
Unsrigen im Sturm genommen, Graf B. befreit, 
drei Wochen im Lazarett und heute wieder zum 
Dienst.

Da wurden ausnahmsweise die Gläser mit dem 
goldig schimmernden Gruße vom Rhein gefüllt und 
klangen mehrfach hell zusammen, auf den Erretteten, 
auf den Sieg im Osten und Westen, auf alles Teure 
daheim, auf das nahend« Weihnachtsfest, das 
hoffentlich von frischen Lorbeeren umwunden!

Luxemburg im Kriege.
Cabasino-Renda, der jüngst mehrfach genannte 

Berliner Korrespondent des „Gtötnale d'Jtalia", 
det mit einem deutsch-feindlichen Kollegen ein 
Säbelduell ausgefochten hat, weil jener ihn wegen 
seiner unparteiischen Berichte vom Kriegsschauplatz 
angegriffen hatte, ist neuerdings auch in Luxem­
burg gewesen und schicke« jetzt in seinem römischen 
Blatts die BSkhältnissr des LäNStzens unter der 
deutschen BksHMg. si4 Luxemburger,
st skgt TObasino-ReGS, »ist ihrer Häut einet ,hiten 
aufgezwUNgeneit NeUtrattM Wtzl fühlen oder 
nicht, ist schwer zü sagen. In  Deutschland gibt es 
ein Sprichwort, das lautet: „Es gibt in der Welt 
gute und schlechte Mensche« und Luxemburger." (?) 
-sch kann nicht sagen, ob dieses Sprichwort, das die 
Luxemburger jenseits von Gut unv Böse stellt, die 
Wahrheit sagt. Dafür kann ich aber umso fester 
versichern, daß bad Schauspiel, dem Man hier 
mitten in der deutschen OMPLtioN LetwohNt, über­
aus kurzweilig ist. Die „Besetzten" befleißigen sich 
gegen die „Besitzer" einer Haftung, von der Man 
Nicht sagen kann. ob stch Antet ihr allzu prvfit- 
gierige Handelsleute oder gute, auf Rache bedachte 
Patrioten verstecken. I n  jedem Fall haben sie sich 
vorgenommen, die Deutschen für die Verletzung 
ihres Landes teuer zahlen zu lassen. Das beweisen 
die gesalzenen Rechnungen, die sie ihnen präsen­
tieren. Unter dem liebenswürdigen Anschein, ihnen 
das mühselige UmrechnuNgsgeschäft . zu ersparen, 
setzen sie an die Stelle der Franks einfach Mark. 
Was früher 10 Franks kostete, kommt infolgedessen 
die Deutschen heute auf 10 Mark zu stehen, d. h. sie 
müssen L0 Prozent G er den Preis ^hien. S ie



haben im übrigen alles zu ihrer Verfügung gestellt, 
ja sie haben ihnen selbst das eleganteste Klublokal 
der Stadt zu Lazarettzwecken für Verwundete 
überlassen, aber wohlverstanden, gegen Zahlung 
einer Miete, just als wenn es sich um ein Hotel 
handelte. Und wenn man in einen Laden eintritt, 
um Einkäufe zu machen und sich dabei durch die 
Sprache als Deutscher zu erkennen gibt, so wird 
man unweigerlich stets in reinstem deutsch ange­
sprochen. Sobald man aber bezahlt hat und sich 
der Tür nähert, verabschiedet sich der Ladeninhaber 
stets mit einem stark betonten „Lov jour, 
wonsieur", als wenn er sagen wollte, „ich stecke 
wohl deine Markstücke ein, mein lieber Herr, aber 
im übrigen bin ich für den Dreiverband." über 
das ganze Land breitet sich ein Hauch von Frieden, 
den derjenige, der von den blutgetränkten Schlacht­
feldern kommt, als wahren Trost empfindet. Die 
Bevölkerung ist so ruhig, als wenn von einer Okku­
pation nichts zu verspüren wäre. Die Zeitungen 
erscheinen, wie in normalen Zeiten- nur das Organ 
der radikalen Partei schrieb kürzlich in Anbetracht 
der bevorstehenden Gemeindewahlen, daß es nicht 
angezeigt erscheine, unter solchen Ausnahmezu­
ständen, wie den gegenwärtigen, die Wahlhandlung 
vorzunehmen. Aber ich habe das unklare Gesicht, 
daß die Lage der radikalen Partei Lei der Wahl 
nicht eben günstig ist, und daß ihr deshalb eine 
Vertagung der Abstimmung recht erwünscht wäre.

Wenn heute der Luxemburger vor die Ee- 
wissenfrage gestellt wäre, sich für eine der krieg­
führenden Parteien zu entscheiden, so würde er sich 
zweifellos in einer argen Verlegenheit befinden. 
Das Land ist in Wahrheit von allem etwas ge­
wesen; es war österreichisch und spanisch, gehörte 
zu Frankreich, wurde dann preußisch, war ein Teil 
des Norddeutschen Bundes und gehörte bis vor 25 
Jahren zu Holland. Und seine innerpolitischen 
Zustände sind heute nicht weniger unklar und un­
sicher, als seine geschichtlichen Verhältnisse. Ob­
wohl Luxemburg ein zweifellos deutsches Land ist, 
kann es doch vor allem in den höheren Bevölke­
rungsklassen den französischen Einfluß nicht ver­
leugnen. Man bedient sich der französischen Sprache 
im offiziellen Verkehr, der deutschen als Sprache 
im Gottesdienst und des deutschen und des franzö­
sischen gemischt in den Schulen und in dienstlichem 
Verkehr mit den Behörden. Kurz, es ist ein zwei­
sprachiges Land, dessen Zunge heute allerdings ge­
lähmt ist. Das französische ist offiziell abgeschafft, 
und das ist so ziemlich das einzige Zeichen, das von 
der deutschen Okkupation kündet. Die Zahl der 
deutschen Soldaten, die man in den Straßen trifft, 
ist gering. Man begegnet vielmehr Luxemburgern, 
die mit ihren hohen Käppi, ein wenig an die Öster­
reicher gemahnen. Deutsche und heimische Soldaten 
gehen ruhig, bisweilen Seite an Seite, als ob es

sich um Angehörige desselben Heeres handelte. Es 
ist hier die einzige Ecke in Europa, wo der Krieg 
ein friedliches, ja fast lächelndes Antlitz zeigt, ob­
wohl die Zukunft sich in undurchdringliches Dunkel 
hüllt. Von der jungen Großherzogin, die in diesen 
ernsten Zeiten eine wahrhaft bewundernswerte 
Festigkeit und Ruhe an den Tag gelegt hat, kann 
man nur mit Hochachtung sprechen. Unter dem 
Wust blödsinniger Geschichten, die über die Grau­
samkeit der „deutschen Barbaren" verbreitet wur­
den und werden, war jene, die gar rührsam er­
zählte, daß die Großherzogin mit der Mutter und 
ihren Schwestern in ihrem Schlosse gefangen ge­
halten würde, der albernsten eine. I n  Sedan 
wurde mir die Geschichte noch mit der wirkung- 
steigernden Einzelheit erzählt, daß die unglückselige 
junge Fürstin von Offizieren, selbstverständlich be­
trunkenen Offizieren, bewacht würde, die sich nicht 
scheuten, bis an. ihr Schlafzimmer vorzudringen. 
Der Zufall fügte es, daß die erste photographische 
Aufnahme, die ich in Luxemburg machte, jene der 
Großherzogin war, die in Gesellschaft einer alten 
Hofdame just aus einem Geschäft in der Großstraße 
heraustrat. Unter den Zuschauern, die das Er­
scheinen der jungen Souyeränin auf der Straße er­
warteten, befand sich auch ein deutscher Unteroffi­
zier, der, als die Großherzogin über die Schwelle 
trat, in strammer Haltung dastand, als stände er 
vor seiner Kaiserin. M it freundlichem Gruße 
dankte die liebreizende Fürstin für die Ehrenbe­
zeugung des Unteroffiziers, der triumphierend mit 
heiterem Schmunzeln zu seinen Nachbarn sagte: 
„Ja, die ist aus unserer guten nassauischen Rasse!"

was ich m London sah mrö hörte.
Von einem C h i l e n e n ,  der London erst kürz­

lich verließ, hat der „ H a n n o v e r  sche K u r i e  r" 
nachstehende anschauliche Schilderung des Lon­
doner Lebens erhalten:

Nirgends in London kann man der W e r b e ­
t r o m m e l  entgehen. I n  den Lichtspielhäusern 
wird nach jeder Vorstellung von einer Sängerin das 
Werbelied „Dein König und dein Land braucht 
dich" gesungen. Zur gleichen Zeit erscheint an der 
Leinwand die Werbebedingung, die besonders die 
tägliche Löhnung von 1,25 Mark. drei Wochen 
Ferien und die berühmten freien „Wochen­
enden" hervorhebt.

Der junge Mann, der dieser Lockung entronnen 
ist, fällt beim Verlassen des Theaters den lieben 
„ S u f f r a g e t t e n "  in die Hände, die jetzt die 
einladende Aufschrift „Manien 6v^ag6Ni6Qt eorps" 
auf einer Armbinde tragen. Auch ich wurde von 
einem dieser Heldenweiber, als ich gerade einen 
Autobus besteigen wollte, am Arm gepackt und 
wieder auf die Straße befördert. „ S i e  e l e n d e r  
F e i g l i n g ,  w a r u m  s i n d  S i e  noch k e i n  
S o l d a t ? "  war ihre liebenswürdige Anrede. 
Meine Antwort, die ich nicht wiederzugeben brauche, 
zeigte ihr sogleich, daß ich kein englischer Pantoffel-

Bekanntmachung.
Für die Dauer des KriegszustandeZ 

wird verboten:
1) Kindern unter 14 Jahren Feuer- 

Werkskörper, Zigarren und Zigaret­
ten zu verkaufen oder zugänglich 
zu mache».

2) Kinder unter 14 Jahren in der 
- Nähe von Feldscheunen und Schobern

(Diemen) ohne Aussicht verweilen 
zu lassen;

3) Ferner wiederhole ich hiermit das 
bereits bestehende Verbot des 
Rauchens und der Verwendung 
offenen Lichtes in Ställen und 
Scheunen, Feldscheunen und 
Schobern (Diemen). 
Zuwiderhandlungen werden gemäß

§ 9 des Gesetzes vom 4. Juni 1851, 
sofern nach den allgemeinen Straf­
gesetzen keine höhere Strafe eintritt, 
mit einer Gefängnisstrafe bis zu 
eurem Jahre bestraft.

Dauzig den 17. November 1914.
D er stellt«, kom m andierende  
G en era l des X V II. A rm ee­

korps.
gez v. 5«ks«k ,

General der Infanterie z. D.

B k l M t M W .
Sämtliche im Stadtkreise 

Thom  vorhandenen Perso­
nen, die aus Metallbear­
beitungsmaschinen einge­
arbeitet sind, werden hiermit 
aufgefordert, sich sofort im 
Geschäftszimmer des Bezirks­
kommandos Vaderstraße 11 
zu melden. Sow eit solche 
Leute vom stellvertretenden 
Generalkommando X V II . 
Armeekorps Danzig oder 
vom Vezirkskommando zu­
rückgestellt sind, haben sie 
gleichfalls dieser Aufforde­
rung Folge zu leisten. 

Thorn,20.Dezember 1914.
Königliches

Bezirkskommando.
E d le  H arzer

U l l l k l W .
Stam m  Geifert, Roller mit Flöte und 
Anorre. Hähne zu 10, 12 und 15 Mk. 
Verpackung frei. Garantie leb. Ankunft, 
Nachnahme. Zuchtweibchen 1,50 Mark.
SvävlWLZkr, Thorn,

Talskaße 30, 3.

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen. 
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.

Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 
sorgen.

D es Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann eS nicht 
allein, diese Hilfe muß ergänzt werden.

Unter dem Vorsitz des Ministers des Innern ist in Berlin 
eine
Natimmlstiftnilg für die Hinterbliebenen 

der im Kriege Gefallenen
begründet worden.

Für Westpreußen ist ein westprenßisches Zweigkomitee unter 
dem Vorsitz des Landeshauptmanns gebildet worden.

Wir Unterzeichnete sind zu einem Ortskomitee dieser National- 
stiftung zusammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opfersinn, wie an die vaterländische Gesinnung der Bürgerschaft 
unserer die Weichselwacht haltenden Grenzfeste Thorn mit der 
Bitte um Beiträge.
Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 

Gebt schnell!
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

D ie unten angegebenen Gammelstellen haben sich freund­
lichst bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. D ie Spenden 
werden wöchentlich durch die stäMche Sparkasse an die landschaft­
liche Bank der Provinz Westpreüßen in Danzig, Reitbahn 2, ab­
geführt.

D ie  Namen der Geber werden in der Tagespreise ver­
öffentlicht.

D ie Verwendung der eingehenden Gelder werden wir später 
bekannt machen.

T h o r n  den 31 . August 1914.
Nalionalstiflung für die Hinterbliebenen der im 

Kriege Gefallenen.
O r t s k o m i t e e  T h o r n .

D r .  H a s s e .
Oberbürgermeister, Vorsitzender.

Aronsohir, Jnstizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präsident der 
Handelskammer Thorn. Gollnlck, Pfarrer. Hahn, Geheimer Oberjustizrat, 
Landgerichtspräsident. Jllgner, Stadtrat. Kanter, Ghmnasialdirektor. 
Nich. Keller, Kaufmann. Kuttner, Kaufmann und Stadtverordneter. 
Mielearzewiez,Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel,Borsitzender desThorner 
Handwerkervereins. Radt, Jnstizrat. Dr. Nosenberg, Rabbiner. Gtacho- 
witz, Bürgermeister. Trommer, Geheimer Justizrat, Vorsitzender der 
Stadtverordneten-Versammlung. G. Weese, Fabrikbesitzer, stelln. Vor­
sitzender der Stadtverord.-Bersammlung. Waubke, Superintendent.

Sammelstellen:
Geschäftsstelle „Die Presse", ,Thorner Zeitung', „6 a2öta 
lo ru ü sk a " , Kaiserliches Postamt I , Städtische Sparkasse, Nord­
deutsche Kreditanstalt, Ostbank für Handel und Gewerbe, Rank  

L x Ä s k  Vorschuß-Verein Thorn.

Held war. Ich bestieg darauf ungehindert den 
Autobus.

Auch in der „ T i m e s "  Wird eifrig für Rekruten 
geworben. Ich fand dort folgende riesengroße 
Anzeige: „Surrey (Queen Marys Regiment)
Peomanry. Rese-vve-Regiment. Gesucht nur noch 
ein paar wirklich schneidige junge Leute zur Ver­
vollständigung dieses Regiments."

Diese Zeitungsrekl-amen sind nun nichts Unge­
wöhnliches. Jim- Gegenteil. Die „ D a i l y  M a i l " ,  
die finanzielle Schwester der „Times", fühlt sich 
ebenfalls veranlaßt, etwas für die Herbeischaffung 
der „wirklich schneidigen jungen Leute" zu tun. Sie 
entsandte zu den großen L o n d o n e r  F u ß b a l l -  
w e t t s p i e l e n ,  die von etwa 20 000—50 000 Zu­
schauern besucht werden, einen P h o t o g r a p h e n .  
Dieser hatte zur Aufgabe, so viele heitere Gruppen­
aufnahmen als möglich zu machen. Um keinen 
Verdacht zu erregen, nahm er einige Haupt- 
mitspieler, stellte sie. in vorteilhafte Lage und be­
gann sein teuflisches Werk. Wie er gehofft, so kam 
es. Bei jeder Aufnahme drängten Albions ahnungs­
lose Söhne sich in hellen Haufen um den Begün­
stigten, winkten mit Taschentüchern, lachten, zeigten 
ihre Zähne und machten allerhand sonstige Tor­
heiten. Man schwamm nur so in Wonne und 
Seligkeit und sah sich schon auf der ersten Seite 
eines der vielgelesenen SportLlätter mit abgebildet, 
zum eigenen Ruhm und zum Neide aller Ver­
wandten und Bekannten. Aber es kam anders. 
Als am anderen Morgen die Leser der „Daily 
M ail" ihre Zeitung nach neuen Siegesnachrichten 
durchwühlten, erblickten sie das erste dieser Bilder, 
mit folgender Unterschrift: „ S e h t ,  d i e s  s i n d  
E n g l a n d s  S ö h n e ,  die sich am F u ß b a l l ­
s p i e l  e r g ö t z e n ,  während ihr Vaterland sie so 
nötig gebraucht." Jeden Morgen folgte ein anoeres 
Bild, und bald hing an jedem Schaufenster ein 
Abdruck. Ob dieser Appell an das Ehrgefühl Lord 
Kitcheners Armee großen Zuwachs gebracht hat, 
kann ich nicht sagen. Ich weiß nur, daß jetzt der 
Photographen-Apparat dort fast ebenso gefürchtet 
ist wie die Stimmrechtsweiber und ihre Schwester 
— die „dicke Berta".

Diese Anstrengungen der Presse und Regierung 
zeigen zur Genüge, daß der Zulauf zur Fahne nicht 
in dem gewünschten Maße stattfindet. Wenn Lord 
Kitchener tatsächlich eine größere Anzahl Frei­
willige zusaminenbekommen haben sollte, so ist daran 
hauptsächlich die f u r c h t b a r e  S t e l l  e n l o s i g -  
k e i t i n  England schuld. Die Tätigkeit der Kreuzer 
„E i nde  n" und der „ K a r l s r u h e "  sowie der 
Fall A n t w e r p e n s  haben London w ie  e in  
U n w e t t e r  getroffen. Kontore, die früher 
100 Angestellte hatten, arbeiten jetzt mit 10. Viele 
Läden haben sämtliche Angestellte entlassen oder 
nur noch wenige behalten. Die Theater und W irts­
häuser haben entsetzlich gelitten, da die Z e p p e -  
l i n f u r c h t  die Londoner Straßen vollkommen 
verdunkelt hat und daher der größte Teil der Be­
völkerung das Haus nach Dunkelwerden nicht mehr 
verläßt. Die Straßenecken sind noch spärlich be­
leuchtet, um den Wagen-verkehr aufrechterhalten zu 
können. Im  übrigen sorgt die Polizei mit Strenge 
für die Aufrechterhaltung der D u n k e l h e i t .  Die 
Schaufenster dürfen keine Außenlampen mehr 
brennen haben; die Jnnenlampen müssen abge­
blendet und außerdem noch durch Herunterlassen 
der Sonnendächer unschädlich gemacht werden. I n

den Privathäusern darf kein beleuchtetes Fenster 
ohne Vorhang sein.

Hunderte von Briefen laufen täglich ein, die 
Beschwerde über die G e f ä h r l i c h k e i t  d e r  
S t r a ß e n  enthalten, da alle Autobusse ohne 
Vorderlicht fahren müssen und nur mit einer win­
zigen Lampe im Innern erleuchtet sind. Auch 
Straßenbahnen und Radfahrer führen keine 
Laternen. Die Tätigkeit der Scheinwerfer, die all­
nächtlich den Himmel nach Zeppelinen absuchen, 
ist eingestellt worden. Die Zeitungen haben, nach­
dem sie Admiral E. C. Tronbidge wegen des Ent­
kommens der Kreuzer „(Soeben" und „Breslau" 
und Churchill selbst wegen des Falles von Ant­
werpen vor den verantwortlichen Stellen angeklagt 
hatten, die Regierung überzeugt, daß die Schein­
werfer die Zeppeline eher anlocken als abschrecken 
würden.

Die neuesten Anstrengungen der Regierung zur 
Verteidigung der S tadt bestehen in einem großen 
Plakat, das über die ganze Vorderseite des Man- 
sion House, des Rathauses, .ausgespannt ist. 
Es lautet:

„ Bür ge r  L o n d o n s ! K ö n n t  I h r  a l l e  
schieß e n ? Wenn nicht, lernt es, ehe es zu spät 
ist. Un t e r r i c h t  frei .  Der Lord Mayor von 
London."

Keine Rede Lloyd Georges und seiner Genossen 
beleuchtet auf so seltsame Weise die Stellung der 
Regierung zur F r  a n k t i r e u r s r  a g e , wie dieser 
Anschlag. Hoffen wir, daß es für die Ängste dieses 
„Gentleman" wirklich zu spät sein wird!

L a r l o s R i m a s s  a."

M a n n i p s a l t i g e s .
(Auch e i n  M i t t e l  g e g e n  „ Ang s t »  

m e i e  r".) Daß das Zurückhalten von E o l o  -- 
gel tz ein gut Stück Angftmeieroi ist, steht außer 
Fmge, und ebenso die Pflicht jedes Einsichtigen, 
gegen tiefe Angstmeier mit allen Mitteln vor­
zugehen. Das Gold gehört jetzt auf den Altar 
des Vaterlandes und nicht in den Strumpf, den 
man ängstlich unter das Kopfkissen verbirgt. 
Diese Erkenntnis zu verbreiten, sollte jedermann 
beitragen. Aus L e e s e n  wird hierzu berichtet: 
„Einem mir hier im Städtchen bekannten 
Stvaßenpolitiker, den ich stark im Verdacht 
hatte Gold „gesammelt" zu haben, erzählte ich, 
daß am 1. Januar 1915 ein Iv-Markstück nur 
noch 8 Mark gilt. Der Erfolg war: I n  einer 
Stunde brachten mir Frauen aus der Stadt 
420 Mark in  Gold und baten mich, ich sollte es 
an der Post gegen Papiergeld eintauschen. Das 
besorgte ich sofort gern." — Man sieht, — wo 
alles nicht hilft, hilft Schlauheit und Witz.

( D e r  S e i  b st mo r d )  des Präsidenten der 
russischen Bank für Handel und Industrie, 2u- 
wow, hat in P e t e r s b u r g  große Erregung 
hervorgerufen. Der Selbstmörder soll die Tat 
infolge einer angesagten Banlrsoision verübt.

k a s k o o d s r  w it S p a rb re n n e rn ,
S r a M e u ,  k s s k o r ä s ,  K ssd o L M sv , /  K 

K a sM ttsL ss ll, k s s ls w p s ll ,  
r u  L a u k  u n d  N i s t s .

N s s a o d  u n s e r e r

kusststtung
arn L r o in d sr Z e r

Kro s s s

l o r
e rd ete n .

in r
L » /  L r o n l e a o L t v r n ,

2aZ I»m xen , k e n ä e lo , 
L i n i e n ,  A m p e l n ,

H V a n ä s r m e n ,  N a s s l a r k -  
U e ü t l a a t x e n ,  I n v v r ü a m x e o ,  

llvl88v»ssvr«xxar»1oll, 
HlSsdLäeStvu

u n ä  sL m tliv k v u  m o « I s r n « n
F /  S s r s p p s r s t s n

kür U L u sk sI tu n L su  u n ä  L is v s r d v d e tr ls d s  
^  a lle r  ä r t .

» S S S S - S - S S S S - S S S S - S S S S S - S S S S S S S S S S S S S S S S S - S S !

r k N t l S l - M M m 8. M > i ü M
^U88tLltUvx UvL A

Sersabtootr. 19121, L L r o r » « , 6ereoktestr. 19j21.
Abbollubrllc mit o1vb1rs8ebvm Betrieb.

K ^U8bau vornvbmvr ^VolriirLumo. ^U8xväebntv ^U88tvttunx8- 
rLume. 8LmtIiebv Llvbei siuä uu8 »bxe8pvrrtem Roir uvL H 

Lreurverieimteo kiattou xvLrboltot. I
L o l o p k o i r  861 .  «

k
in lleluen ä 50 Gramm, L 26Päckchen
P fe n n ig , gibt ab nur gegen sofortige Kofi«
k. kokora, TMWnk.

Neustadt Westpr.

Treber
hat abzugeben

B r a u e re i, P o d g o r z .

VrLvkvimvr,
Deckengurte,
SegeUeinvanä,
LuvksLvke,
r L i i r e r p e t t s o k o v .
vorschriftsmäßig angefertigt,

empfiehlt
LerllkLrälelsor.Soim

Heiligegeiststraße 10. Telephon 391.

A llsgckiiiiiitks 8 r m i l I > M  klltlft
ikMitznoCk- Brücken raße 29.

S tr s lM tz M
empfiehlt L v rn ü srS  L v ts sr  S o im ,

heiligegeiststrahe 16, Telephon 391.

M M e  ^
 ̂bezeichne» als vortreffliches ! 

Hustenmittel

jM K n ic h
A r M s ü e r s

..Z lsn n en '
Mi l l i o n e n , i °

urteil
Heiserkeit, Berschleimung, 
Katarrh, schmerzendenHals, 
Keuchhusten, sowie als Vor­
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen

jeden Krieger! 
uot. begl. Zeugnisse von 
Aerzten und Privaten 

verbürgen den sicherenErfolg. 
Appet i tanregende,  fein­
st!) m e ck e n d e Bonbons .  
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.

Kriegspackuug 15 Pfg. 
kein Porto.

Zu haben in Apotheken 
sowie bei k . kvxüou Huotit., 
«I. ItvsluLkj, Lirmos,
kaut k'uok8, Mellienstr. 80, 
in Thorn,
08kar 1omu8L«iv8ki, Apo- 

 ̂ theke in Culmsee, Lrox, 
vorm. Lorck. 02»r8ko, Arie- 
sener Hos in Briesen, 8. >V1e- 
ttu8ki in Lissewo, O.Obmur- 
27N8KI in Thornisch Papau.

W kW lilßk I
Eine 7.Aimmerw»hmmg

mit allem Zubehör, der Neuzeit ent­
sprechend. mit Zentralheizung, vom 1. 
April 1915 zu vermi ten. Näheres daser»S 
beim Portier oder Schmiededergstr. 1, pk. 

bei V .

W l M M l «
voll sofort zu vermieten.

Brückechtraße 20.

Freun!». IMuuMmm.
3 Zimmer und Zubehör, sofort zu ver 
mieten. Brombergerstraße s i .


